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Fast zur gleichen Zeit, da der sozialdemokra¬
tische Parteivorstand mit einem Ausruf an d e
Bauern herantrat und eine Abkehr von der
hochschutzzöllnerischenAgrarpolitik Schieles
verlangte, erscheintdie „Deutsche Bauernschaft"
mit einer Veröffentlichung „Agrarpolitik in
Zahlen" auf dem Plan , in der sie den Nachweis
unternimmt, daß die offizielle Agrarpolitik »er
letzten Jahre unter Schiele die bäuerliche
Beredelungswirtschaft schwer geschädigt,
dagegen den getreidebauenden Großgrundbesitz
sehr erheblich bevorzugt und gefördert hat. Sie
untersucht in vier Abschnitten des gediegenen,
mit gutem Zahlen- und Tafelmaterial ausge¬
stattetenWerkes zunächstden Anteil der Be¬
triebsgrößen an der landwirtschaftlichenNitz-
fläche und ihre Bedeutung für die landwirt¬
schaftliche Erzeugung. Alsdann wird die Fut¬
tergetreidebilanzgeschildert, darauf das Miß¬
verhältniseingehend erörtert, in das die bäuer¬
lichen Betriebe in bezug auf die Preisgestaltung
füt ihre Produkte durch die Schieleschen Zoll-
Maßnahmen geraten sind, um abschließenddie
Motzen Entwicklungsmöglichkeiten der bäuer¬
lichen Veredelungswirtschaft im Gegensatz zum
Getreide- und Kartoffelbau darzutun.

Man kann zugestehen, daß die „Deutsche'
Bauernschaft" sich einer möglichstobjektiven
Darstellung befleißigt hat, und daß es ihr durch¬
aus gelungen ist, den Nachweis zu führen, wie
sehr eine Umkehr  von der bisher beliebten
Zollpolitik erforderlich  ist , wenn es gelin-
Mn soll, den deutschen Bauern den Binnenmarkt
zu erobern und all das an Edelerzeugnissender
Landwirtschaft in Standardware in Deutschland
Zu produzieren, was wir heute noch in recht er¬
heblichen Mengen vom Auslande einführsn,
Womit ja auch ausländische Arbeitskraft in
"icht zu unterschätzendem Umfange bezahlt wird.

Ganz mit Recht weist die „Deutsche Bauern-
s schüft" darauf hin, daß von den 14,3 Millionen

der landwirtschaftlichen Bevölkerungin Deutsch¬
land nur 9,8 Millionen in der Landwirtschaft

, erwerbstätig, von diesen aber nicht weniger als
; 7,g Millionen mithelfende Familien angehör ize

sind, so daß den selbstwirtschaftenden Bauern-
i samilien  der Vorrang bei allen agrar-
- politischen Maßnahmen gebührt. Noch bedeut¬

samer ist die Tatsache, daß die Bauernbetriebe
, 79,8 Prozent der landwirtschaftlichenNutzfläche

^lud rund 80 Prozent an der Marktproduktion
l innehaben, während ihr Anteil an den Beschä--
s ügten in der Landwirtschaftsogar auf 92,7 Pro-
- Zent ansteigt. Wem diese Zahlen für den Nach-
U Weis der Bedeutung der Bauernwirtschaften in
^ Er deutschen Landwirtschaft noch nicht genügen,

er mag sich darüber unterrichten. Laß von der
gesamten landwirtschaftlichenBruttoerzeugung

! '" Höhe von 42,7 Milliarden Reichsmark auf
> Ackerprodukte nur 3,2 Milliarden, dagegen aus
! 'Eh- und Veredelungsprodukte7,9 Milliarden
I ^ E'chsmark entfallen, und daß der Anteil der
! Großbetriebean der Geflügel-, Schweine- und
s ^ '"^Viehhaltungim Vergleich zu den bäuer-
^ rchen Wirtschaftenverschwindend gering ist.
' f '.^ Ei- der Futtermittelbilanz  ergibt

^> ÜT' die.Betriebe unter 20 Hektar etwa 7,4
: Millionen Tonnen oder rund 60 Prozent des
1 SefaintenFuttermittelbedarfes in Deutschland
^ Zukäufen müssen. Ein Beweis dafür, welch be-

N Eutsame Rolle die Verteuerung von Gerste und
ais durch hohe Schutzzölle gerade für die

ern- und mittelbäuerlichenWirtschaftenspielt,
me Spezialuntersuchung in den Provinzen
randenburg, Niederschlesien, Oberschlesten,
renzmark und Sachsen zeigt' außerdem, daß

Ueberparleiliche Bestrebungen zur Wiederwahl- es Reichspräsidenten
SindenvurgS.

Der Oberbürgermeisterder Reichshauptstadt,
Dr. Sahm, ist seit mehreren Tagen um Vre Bil¬
dung eines überparteilichen Aus¬
schusses  führender Persönlichkeitenaus allen
Kreisen des deutschen Volkes bemüht, der die
Wiederwahl des gegenwärtigen Reichspräsiden¬
ten v. Hindenburg  in die Wege leiten soll.
Es ist dabei an Männer und Frauen gedacht,
di« in maßgebender Stellung mit großen Be¬
völkerungsschichten in enger Fühlung stehen.
Dr. Sahm wird die Einladungen an die in
Aussicht genommenen Persönlichkeiten in kür¬
zester Frist hinausgehen lassen, so daß der
„Hindenburg-Ausschuß" schon Anfang nächster
Woche mit einem Aufruf an die Oessentlichkeit
treten dürfte.

Man glaubt, daß der Reichspräsident die
Kandidatur annimmt. Die Haltung der Harz¬
burger Front zu einer auf diesem Wege zu¬
standegekommenenKandidatur Hindewburgs ist
noch nicht bekannt geworden. Es scheint aber,
daß weder der Stahlhelm noch der Kyffhäüser-
Lnud offiziell bei der Kandidatur in Erschei¬
nung treten werden. Dagegen dürfte von

nationalsozialistischerSeite Herr Fr ick präsen¬
tiert werden.

Ein großer Kreis bekannter bayerischer
Persönlichkeiten  hat folgenden Aufruf
zur Präsidentenwahl erlassen:

„Der außenpolitische  Erfolg der kom-
menden entscheidungsreichen internationalen
Verhandlungen ist mit bedingt durch die Ge¬
schlossenheit, mit der das deutsche Volk hinter
seinen Unterhändlern steht.

Aus den Einsatz des gewaltigen Ansehens,
das der Name Hindenburg  im In - und
Auslande genießt, dürfen wir nicht verzichten.
Kein zweiter Deutscher besitzt in ähnlichem
Maße das überparteiliche  Vertrauen des
deutschenVolkes; kein zweiter verkörpert so
vollkommen für die Welt den Glauben an
Deutschland. Wir sollten deshalb dem Schicksal
für jede Stunde danken, die der Generalseld-
inarschallsein hohes Amt noch weiter ausübt.
Sein Ausscheiden würde schwere Partei-
kiimpse  Herausbeschwören, deren Ausgang un¬
gewiß ist, würde Len Weg für Zufallsanwart¬
schaften frei machen, die vermieden werden

müssen, zumal der erprobte Führer vorhanden
ist. Vor sieben Jahren feierte Deutschlanddie
Wahl Hindenburgs als Sieg des deutschen Ge¬
dankens. DeutschlandsPflicht ist es auch heute,
den Feldmarschall aus den Schild zu erheben.
Die Reichsversassungsieht die Volkswahl vor
und damit die Kundgebung des Volkswillens
jenseits der Parteimeinungen. Es ist höchste
Zeit und Aufgabe aller, die Volk und Vater¬
land lieben, zur Tat zu schreiten. Das baye¬
rische Volk hat 1925 die Wahl des Feld¬
marschalls entscheidend mit beeinflußt- Wir
halten «ns daher befugt, den ersten Schritt zu
tun. Wir rufen aus zur Wiederwahl des Man¬
nes, der wie kein zweiter Deutschland verkör¬
pert. Wir wollen den Herrn Reichspräsidenten
bitten, sich zur Wahl erneut zur Verfügung zu
stellen. Unser Ruf ergeht an alle, ohne Unter¬
schied des Alters, des Standes , des Geschlechts» ^
des Bekenntnissesund der Parteien ." i

Der Ausruf trägt die Unterschriftenbekann¬
ter Persönlichkeitender Wirtschaft, Wissenschaft»
Kunst, Presse und zahlreicherBürgermeister.

WM Zustände m Braunschweig.
Wo ei« Raristiheer Minister ist. lau« es a«A garniAt anders sei«!

Amtlich wird aus Braunschweig gemeldet:
Mit Rücksicht aus die in den letzten Tagen
häusig vorgekommenenpolitischen Schlägereien
und Ueberfälle hat das Polizeipräsidium eine
Notpolizeiverordnungerlassen. Danach ist u. a.
das Stehenbleiben  ohne ersichtlichen
Grund und jedes Ansammeln von Personen
auf Straßen  oder an öffentlichenOrten
verboten. Ferner sind alle aus Anlaß der heute
nachmittag stattfindenden Einäscherung eines
bei Zusammenstößenerschossenen Michsbanner-
maniies von den Gewerkschaften und der SPD.
geplanten Demonstrationen wegen Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung ver¬boten worden.

Der Leiter des Polizeipräsidiums erklärte
zu dieser Verordnung, daß die Polizei bisher

zwei Augen zugedrllckt habe, daß aber in Zu¬
kunft mit den schärfsten Mitteln durchgegriffenwerden solle und die Schutzpolizei entsprechende
Anweisung habe. ^

Die vorstehendwiedergegebenenVerordnun-
en sind ein beschämendesZeugnis für den
raunschweigischen Naziklüngel im besonderen

und den Hitlerianismus im allgemeinen.. Seit
der Klagges-Regierung ist Braunschweig in
ständiger Unordnung und Unruhe. Straßen¬
unruhen, Belästigungen politisch Andersdenken¬
der und gemeingefährlicheGewalttätigkeiten
seitens der durch ihre Führer aufgehetztenund
aüfgeputfchten Nazihorden sind an der Tages¬
ordnung. Wenn sich die anständigen Bürger
und die staatstreuen Elemente das nicht länger

gefallen lassen wollen, dann weiß sich der Nazi¬
häuptling nicht anders zu helfen als durch neue
Vergewaltigungen des Rechts. Das Ganze ist
der Bankrott nationalsozialistischerRegiererei
und ein Eingeständnis des nationalsozialistischen
Straßenterrors . Kein Wunder, man stelle sich
nur vor, wenn etwa in Oldenburg Gestalten
wie der großschnauzigeRöver oder der be¬
rühmte Narbenfühler und Expastor Münch¬
meyer Minister würden . . .

Vom Schöffengericht Berlin -Mitte wurde
der Redakteur  des nationalsozialistischen
„Angriff" Eie« wegen Beleidigung von Mit¬
gliedern des Berliner Börsenvorstandeszu 400
Reichsmark Geldstrafe verurteilt.

dort für die Ernährung des vorhandenen Vieh¬
bestandes sehr erheblicheFutterflächen fehlen,
also auch Zukauf in größerem Umfangeerforder¬
lich ist.

In einer sehr instruktiven Darstellung, oie
„Die Bauernschere" betitelt ist, wird alsdann
das eklatante Mißverhältnis zwischen den
Preisen  für Futtermittel und tierische Er¬
zeugnisse geschildert. Gleichzeitigwird auf die
immer noch recht erheblichenPreise für laad-
wirtschaftlicheProduktionsmittel, insonderheit
für die künstlichen Düngemittel, hingewiesen
und plastisch die steigende Tendenz der Kauf¬
kraft der pflanzlichen Nahrungsmittel zu der
sinkenden Tedenz der Kaufkraft von Vieh uno
Vieherzeugnissen in Gegensatz gestellt. Vom
März 1930, wo die Kaufkraft von Vieh und
Vieherzeugnissennoch 116,7 betrug, sank sie bis
zum November 1931 auf 89,7, also um mehr
als ein Viertel. Eine Gegenüberstellungder
deutschen und der ausländischen Futterkasten
bei Geflügelhaltung und Schweinemast, berech¬
net auf den 14. September 4934, ergibt, daß die
Erzeugungskosteneines Eies in Deutschland um
rund 70 Proz., eines Doppelzentners Schweine¬
fleisch um rund 180 Prozent höher sind als m
den ausländischen Nachbarstaaten. Der Haupt¬
grund hierfür liegt in dem heute ganz versch'e-
denartlgen Zoll  schütz für Futtergerste uns
Kleie gegenüber der Vorkriegszeit. Während
1913 Futtergerste und Butter nahezu gleich
hohe Zölle hatten, beträgt heute der Zollschutz
für Butter 22 Prozent, für Futtergerste fast 200
Prozent ihres Wertes, für Schweine etwas über

60 Prozent, dagegen für Kleie, die vor dem
Kriege keinen Zollschutz genoß, 105 Prozent,
und für Weizen, der bei der Hühnerfütterung
eine Rolle spielt, sogar 190 Prozent. Also eine
Benachteiligung der bäuerlichen Veredelunzs¬
wirtschaft auf der ganzen Linie durch das heu¬
tige Schutzzollsystem! Mit vollem Recht weist
die „Deutsche Bauernschaft" gleichzeitigauf die
Tatsacheund die Gründe der Umstellungin der
Ernährung des deutschen Volkes hin, die sich in
immer stärkerem Maße von Brot und Kar¬
toffeln abwendet und in den eiweiß- und vita¬
minhaltigen Nahrungsmitteln wie Fleisch,
Eier, Milch, Butter , Obst und Gemüse ihre
Hauptgrundlage findet. Hieraus läßt sich daun
unschwer, wie es im letzten Abschnitt der Arbeit
geschieht, eine sehr erheblicheSteigerungsfähiz-
keit der bäuerlichen Vereledungsproduktionab¬
leiten.

Können wir im allgemeinen den Darlegun¬
gen und Schlußfolgerungen der „Deutschen
Bauernschaft" zustimmen,  so möchten wir
doch darauf Hinweisen̂daß sie im Interesse der
Objektivität der ganzen Arbeit besser daran
getan hätte, bei den bildlichen Darstellung"-!
über den Fleisch-, Butter - und Käseoerbrärch
nicht die Durchschnittszahlen von 1921 bis 1929,
sondern nur diejenigen von 1925 bis 1929 zu
wählen. Die Einbeziehungder Jnflationsiahre
erweckt hier den Anschein, als ob die Statist !!
etwas frisiert ist. Die nachfolgende Zusammen¬
stellung, in der nur der Durchschnitlsverbra-ch
in den Jahren von 1925 bis 1929 berücksichtigt
wurde, beweist, daß man wohl selber Bedenken

hatte, die Auswertung auf die Ergebnisseein¬
schließlich der Jahre 1921 bis 1924 aufzubauea.
Warum also den Gegnernunnütz die Möglichkeit
zu gehässiger Kritik bieten?

Wir sehen den Sinn und Zweck der Dar¬
legungen der „Deutschen Bauernschaft" darin, za
erreichen, daß mit dem einseitigen  Sch -Z
der hauptsächlich in den östlichen landwirtschaft¬
lichen Großbetrieben gewonnenen Ackerfrühte
Schluß gemacht und den V i e h Produkten end¬
lich das ihnen gebührende Interesse gewidmet
wird. Freilich können wir uns des Eindrucks
nicht erwehren, daß die „Deutsche Bauern¬
schaft reichlich spät  mit dieser Darstellung
auf den Plan getreten ist, zu einer Zeit, wo die
Kaufkraft der breiten Massen Lurch Erwerbs¬
losigkeit, durch fortgesetzte Lohn- und Gehalts¬
kürzungen bereits einen derartigen Tiefstand
erreicht hat, daß man für den Absatz der aas
den Bauernwirtschaften stammenden Produkte
einige Besorgnis hegen mutz, wenn sie nun auch
durch Zölle erheblich verteuert werden. Wir
vermissen daher schmerzlich einen Hinweis aus
die Notwendigkeit der Verringerung der Han¬
delsspanne durch direkte Verbindung von Er¬
zeuger- und Verbrauchergenossenschaftenund
einen Ausblick in der Richtung, daß nur auf
dem Wege internationaler Vereinbarungen, der
wohl als erste Voraussetzungdie europäische
Zollunion haben dürfte, ein Abbau der bisheri¬
gen Zölle möglich und eine Produktionsbele-
bung für die bäuerlichen Betriebe erreichbar
sein würde.



Neue Nazilügen
üver führende Sozialdemolraten.

Verordnung herausgegeben . U. a. fallen auch
Kleidungsstücke , die von der üblichen bürger¬
lichen Kleidung nicht abweichen , unter das
Uniformverbot , wenn sie infolge ihrer erkenn¬
baren einheitlichen Ausmachung dazu bestimmt
sind, ihre Träger als Angehörige einer bestimm¬
ten politischen Organisation zu kennzeichnen.

In einem obskuren Wochenblatt , „Der Vor¬
stoß" werden wieder einmal die alten Lügen
aufgewärmt , daß hervorragende Mitglieder der
Sozialdemokratischen Partei und besonders der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion unge¬
heure Einkünfte aus Posten und Postchen hät¬
ten , die sie nur auf Grund ihrer Parteistellung
bekommen konnten . Die sozialdemokratischen
Führer beziehen nach den Angaben dieser Zeit¬
schrift Riesengehälter und Tantiemen aus Auf¬
sichtsratssitzen , die sie „einträchtig neben ihren
schlimmsten Feinden " innehaben . Allein 220
Aufsichtsratsinandate befänden sich in den Hän¬
den bekannter Führer der Sozialdemokratie.

Dadurch , daß man diese Lügen , die seit lan¬
gem von den Nationalsozialisten immer wieder
ausgestreut werden , wieder aufwärmt , werden
sie nicht wahrer . Nicht 220 Aufsichtsrats-
mandate haben die Mitglieder der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion inne , sondern ins¬
gesamt 32. Alle diese Mandate sind Aufsichts¬
ratssitze in öffentlichen  Umernehmungen,
in die die Träger des Mandats auf ausdrück¬
lichen Wunsch der Sozialdemokratie hinein¬
gelangt sind. Keiner der in dem obskuren
Blättchen genannten Abgeordneten hat einen
Sitz als Aufsichtsrat in einer privaten Gesell¬
schaft. Die Erträge , die den Inhabern dieser
Aussichtsratssitze aus Tantiemen zufließen , wer¬
den für politische und soziale Zwecke  ver¬
wandt.

Gegen den Schriftleiter des „Vorstoß " wer¬

den diejenigen Sozialdemokraten , die er nament » , Zum Unisormverbot.
lich genannt hat , auf dem Klagewege Vorgehen . Wie der „Amtliche Preußische Pressedienst"
Außerdem erhält er selbstverständlich von mitteilt , hat der preußische  Minister des
jedem einzelnen eine Berichtigung der un - Innern in einem Runderlaß Auslegungsricht-
wahren Behauptungen seines Blattes . I unten zu dem Unisormverbot  der 1. Not-

Die Bank von Frankreich wird nach einer
Pariser Meldung den der Deutschen Reichs¬
bank gewährten 28-Millionen -Dollar -Kredit
um einen Monat verlängern.

Ml-weWeeich im Saargebiet.
Mudüberfall aus Eifendahnrug. - Maskierte Müder raubea SSW« Feams.

lSaarbrücken,  28 . Januar . Radio¬
dienst .) Auf dem Vahnhos Kamphausen
verübten gestern abend zwei maskierte Männer
einen Naubüberfall auf einen abfahrenden Zug.
Sie bedrohten den Bahnpostbeamten mit Re¬
volvern und plünderten alle Geld¬
abteilungen.  Sie erbeuteten insgesamt
85 ÜV8 Frank.  Kurz vor der Einfahrt des
Zuges in die Station Neuhaus sprangen die
kühnen Räuber ab und entkamen mit ihrer gro¬
ßen Beute in der Dunkelheit.

Mubüberiav
in Oldenburg.

Gestern abend kurz nach 7 Uhr ist der Ge¬
neralsekretär des Oldenburgischen Pferdezüchter-
Berbandes , Schüßler , von drei unbekannten

Personen in der Lasiusstraße in Oldenburg
überfallen und niedergeschlagen worden . Schüß-
ler erhielt von den Räubern einen Tritt in dre
Magengegend und einen Schlag gegen das
Kinn , so daß er niederschlug und besinnungslos
wurde . Er hat eine starke Gehirnerschütterung
und später dann noch einen Nervenzusammen¬
bruch erlitten . Er wurde von einem Beamten
ausgefunden , der ihn nach Hause brachte . Er
konnte nur kurze Angaben machen » dann wurde
er wieder besinnungslos und war bis heute
vormittag nicht vernehmungsfähig . Geraubt
wurden «hm Aktentasche und Brieftasche , aller¬
dings ohne wesentlichen Eeldinhalt.

Das Wildwest des Friseurgehilfen.
In der Städtischen Spar - und Leihkasse in

Flensburg wollte ein Lehrling 700 RM . ein-
zahlen . Im Vorraum schleuderte ihm ein Un¬

bekannter eine Handvoll Pfeffer in die
Augen  und entriß ihm die Geldtasche.
Ein Diplom -Ingenieur holte den Räuber ein,
der sich als ein Flensburger Friseurgehilfe
entpuppte.

Kommunisten als reaktionärer Hilfstrupp.
fVielefeld,  28 . Januar . Radio¬

dienst .) Die bürgerliche Stadtverordneten¬
mehrheit wählte gestern den bisherigen reaktio¬
nären Beigeordneten Prisß zum Oberbürger¬
meister . Prieß erhielt 25 Stimmen . 22 Stim¬
men entfielen aus den sozialdemokratischen
Bürgermeister Kölner , während sich die drei
Kommunisten der Stimme enthielten und so
dem Reaktionären wie auch bei der folgenden
Wahl des Stadtverordneten -Borstehers einem
Nationalsozialisten die absolute Mehrheit ver¬
schafften.

„Tauch ab. . ."
Me Su» e nach dem englischen lt-vool „bi v."
Das in der Nähe von Portland gesunkene

englische U-Boot „M . 2" ist bisher noch nicht ge¬
funden worden . 48 Mann und sechs Offiziere
sind an Bord des Schiffes . Wenn auch das
U-Boot in der Lage ist, 48 Stunden unter Wasser
zu bleiben und wenn auch der Sauerstoffvorrat
des Bootes für ungefähr die gleiche Zeit reicht,
o macht man sich doch um das Schicksal der Ve-
atzung ernste Sorgen.

Die Ausfahrt.
„M . 2" hat am Dienstag vormittag 9.30 Uhr

den Hafen von Portland zu einer Uebungsfahrt
verlaßen . Eine Stunde später wurde das Schiff
von Veymouth aus zum letzten Male gesichtet.
Dann stand das U-Boot noch einige Zeit mit dem
Torpedoboot „Pitanin " in funkentelegraphischer
Verbindung . Als in den frühen Nachmil¬
tagsstunden alle Meldungen aufhörten , gab bie
Admiralität den Befehl , Nachforschungen nach
dem Verbleib des V-Bootes vorzunehmen . In
der Annahme , daß dem U-Boot etwas zugestoßen
sein müsse, wurde man bestärkt , als in den
Abendstunden die übrigen U-Boote , die gleich¬
zeitig mit „M . 2" ausgelaufen waren , nach Port¬
land zurückkehrten.

Das vermißte U-Boot , das im Jahre 1920 in
Dienst gestellt wurde , ist eins jener Eroßkampf-
boote , die auch bei Uebsrwasseraktionen eine er¬
hebliche Kampfstärke aufweisen . Ferner besitzt
„M . 2" als erstes U-Boot der Welt Vorkehrungs¬
maßnahmen zum Transvort von Flugzeugen.
Der Kapitän von „M . 2' ' ist Kapitänleutnant
2 . D . Leathes.

Die Suche.
Am Mittwoch morgen sind nach Tagesanbruch

in Veymouth zwei Marineflugzeuge aufgestie¬
gen , um das verschollene U-Boot zu suchen. Die
Flugzeugs mußten jedoch unverrichteter Sache
zurückkehren , weil die bewegte See keine Sicht
bis auf den Meeresgrund gestattete . Ebenso
wenig konnten Minensucher und die U-Boote
„H . 44" und H. 49", die das Meer mit modernen
Ünterseesuchern abtasteten , bis jetzt eine Spur
entdecken. Eine Meldung , nach der fünf Kilo¬
meter westlich von Portland , bei Lhesil -Beach,
das U-Boot in etwa 30 Meter Tiefe auf dem
Grunde entdeckt worden ist, scheint sich nicht zu
bewahrheiten . Vermutlich handelt es sich bei
dem hier festgestellten Objekt um ein Wrack, aus
dem Kriege.

Von der Küste aus ist die Stelle , wo man das
verunglückte U-Boot vermutet , deutlich an den
Lichtern und Masten der dort versammelten
Fahrzeuge zu erkennen . Auch Leichter mit Hebe¬
kränen und Tauchern befinden sich an der Un¬
fallstelle.

„Hunde des Meeres ."
Es gibt verschiedene Möglichkeiten für die Ur¬

sache eines solchen Unglücks : ein Defekt in der
Tiefensteuerung , an den Motoren oder Lenzpum¬
pen , ein Versehen in der Navigation — alles oas
kann veranlassen , daß das U-Boot nicht mehr
loskommt . Die Ünterwasser -Schallanlage sendet
alamierende Notsignale , meldet stoßweise Tauch¬
zeit und Tauchort — und dann muß die Mann¬
schaft qualvolle Stunden warten und warten , ob
nicht doch noch das Klopfzeichen eines rettungs-
verheitzenden Tauchers ertönt.

Diese fast stille Tragödie auf dem Meeres¬
grund hat sich schon oft ereignet und wird sich
wiederholen , so oft diese furchtbare Waffe des
Seekrieges existiert . Und bei jedem dieser Un¬
fälle werden Erinnerungen an frühere Unfälle
wach, die diesen kleinen schlanken Fahrzeugen
den Spitznamen „Hunde des Meeres " eingetra¬
gen haben.

Aus der Katastrophenchronik.
Der erste , die ganze Weltöffentlichkeit alar¬

mierende Unglücksfall eines Tauchbootes geschah
vor o>>m Kriege in der Kieler Bucht . Das deut¬
sche Krieastauchboot „U 1" war infolge tech¬
nischer Störung der Tauchvorrichtung und wegen
rines Fehlers m der Schiffsnavigation gesunken.
Nach langen Tauchversuchen gelang es der Äer-
gungsmannschaft , die U-Vootsbesatzung bis auf
einen Mann zu retten . Die Matrosen wurden
aus der Oeffnung des vorderen Torpedo -Aus¬

stoßrohres herausgeholt . — In lebhafter Er¬
innerung ist noch die Katastrophe des amerika¬
nischen U-Bootes „S . 51" ; das mit einem Damp¬
fer zusammen stieß und unterging . Man hoffte
das Boot zu heben — -" ' ede- ' ' ' riß das Draht¬
seil . Als man das Schiff endlich geborgen hatte,
konnten aus dem Rumpf nur noch 51 Tote ge¬
borgen werden . — Auch das englische U-Vöot
„Poseidon " geriet infolge eines Zusammenstoßes
mit einem Dampfer aus Grund . Die Katastrovhe
ereignete sich im Juli 1931 bei Weiheiwei an der
chinesischen Küste . 18 Matrosen kamen ums
Leben.

Die Rettungsmöglichkeiten.
Nur jene gesunkenen Tauchboote können ge¬

rettet werden , die infolge eines Fehlers ihrer
inneren Struktur gesunken sind. Beschädigungen
der Außenhaut durch Rammen oder Festrennen
machen jede Rettung unmöglich . Gegen eventu¬
ellen Luftmangel kann sich die Besatzung auf ge¬
wisse Zeit sichern durch Sauerstoffpätronen und
durch Sauerstoffapparate , wie sie in Vergwerks-
betrieben zu Rettungsarbeiten benutzt werden.
Aber gegen eindrinaendes Wasser ist der Mensch
bei dem schon in zehn Meter Tiefe vorherrschen¬
den Druck auch heute noch völlig machtlos.

Die Vergungsarbeit bei versunkenen Unter¬
seebooten ist doppelt schwierig . Zunächst muß
das Boot gehoben werden ; d. h. die großen
Tauchtanks dicht unter der Außenhaut des Bootes
müssen erst leer gepumpt werden , damit das
Schiff nach der ersten , vom Taucher unter Wasser
vorgenommenen Vertäuung wieder steigen kann
Um aber die Tanks leer pumpen zu können , sind
ziemlich komplizierte Apparate notwendig , die
wiederum nur bis etwa dreißig Meter Tiefe an¬
gesetzt werden können , da in größeren Tiefen die
stetige Arbeit des Tauchers infolge des hohen
Druckes unmöglich wird.

. . . bleibt nichts anderes übrig . . .
Sind die Taucher an die Tanks herangekom¬

men , haben sie das Schiff vertäut , damit es ge¬
hoben werden kann , dann wird die hoffende
Mannschaft im Boot durch Klopfzeichen über
den Stand der Arbeit informiert : die erste
Bergung beginnt . Es genügt oft das An¬
heben bis dicht unter die Wasseroberfläche , um
das Boot mit seiner Mannschaft zu sichern.
Sobald genügend Raum frei ist, wird meist die
tatsächliche Rettung durch die Oeffnungen der
Torpedoausstoßrohre vorgenommen . Die Mann¬
schaften kriechen einzeln durch das schmale Rohr,
das sonst die verderbenbringenden Torpedos
ausstößt , hindurch und werden von dem Ber¬
gungsschiff übernommen.

Dieser einfache Vorgang ist aber mit anderen,
fast ungeheuren , Schwierigkeiten verbunden . Oft
liegen die versunkenen Boote in Tiefen , die
solche Hebunqs - und Bergungsverfuche aus-
jchliehen- Bisweilen lassen auch die vorherr¬
schende Strömung und der stark wandernde und
verschüttende Triebsand eine größere Taucher¬
arbeit gar nicht zu. In diesen furchtbaren
Fällen bleibt nichts anderes übrig , als das
Boot und seine Besatzung dem Meere zu über¬
lassen . . .

(Meldung aus London .) Die Hoff¬
nung , das verschollene ll -Boot „M . 2" noch
rechtzeitig bergen zu können , schwindet mehr und
mehr . Die Nachforschungen wurden die ganze
Nacht hindurch mit größtem Eiser fortgesetzt,
blieben aber noch ohne jeden Erfolg . — Die
Ehefrauen der Angehörigen  der Be¬
satzung des „M . 2" haben folgendes amtliche
Telegramm erhalten : Wir bedauern , Ihnen
Mitteilen zu müssen, daß Ihr Mann vermißt
wird , und wir befürchten , daß er im Untersee¬
boot „M . 2", das wahrscheinlich vor Portland
«nterging , ums Leben gekommen ist.

Leichenfunde bei Arras.
Aus Paris wird heute gemeldet : Bei den

Nachforschungen nach den Leichen von Soldaten
im ehemaligen Kampfgebiet sind in der Zeit
vom 28. Dezember bis 21. Januar in der
Gegend von Arras  208 Leichen gefunden
worden , und zwar 142 französische, von denen 44,
und 66 deutsche Soldaten,  von denen 8
identifiziert werden konnten.

W»

Vas große GM.
Von

Frederic Bautet.
(Nachdruck verboten .)

Der kleine Raum , in dem Albertine saß,
diente als Speisezimmer und Wohnzimmer zu¬
gleich, daneben befand sich noch ein kleines
Schlafzimmer und ein finsterer Verschlag , der
zur Küche umgewandelt war . Das war die
ganze Wohnung . Albertine saß beim Tisch, den
sie bereits gedeckt hatte , und erwartete Paul Sel-
vage , ihren Gatten.

Sie saß müßig da und wartete , von ängst¬
licher Nervosität erfüllt . Ihr feines , regel¬
mäßiges Eesichtchen war bleich unter ihrem gold¬
blonden Scheiel . — Mein Gott ! Wenn Paul
heute , am vorletzten Tag des Jahres eine gute
Nachricht heimbringen würde . — Er schien dies¬
mal so selbstsicher . . . seine Erfindung war wirk¬
lich interessant , wertvoll , praktisch . . . Würde
ihm endlich nach so vielen Fehtschlägen Erfolg
beschieden sein?

An dem leisen Geräusch , den der Schlüssel beim
Aufsperren der Eingangstür verursachte , an
seinem Schritt im Vorzimmer erkannte sie, daß
er nichts erreicht hatte . Gebeugt trat er ein , ließ
sich auf seinen Sessel fallen und murmelte:
„Armer Liebling . . ."

Albertine erschien plötzlich das schlecht geheizte
und bescheiden eingerichtete Zimmer noch kälter,
noch armseliger . „Also wieder alles fehl¬
geschlagen ?" — „Ja " , gab Paul Selvage zu.
„Ich war diesmal des Erfolges sicher. Und ohne
Optimismus , das schwöre ich dir , meine Liebe.
Leider habe ich gelernt , nicht mehr optimistisch
zu sein . . . Wenn man von Mißgeschick verfolgt
wird. . ."

„Oh ! ich Litte dich, erzähle mir , was sich er¬
eignet hat ? — „Also , du weißt , daß die Kom¬
pagnons , die mich finanzieren sollten , Dodler
und FSnigan , versprochen hatten , mir heute die
Antwort zu geben . Ich fühle mich besser . . .
Was bedeuteten für sie, die Millionengeschäfte
machen , ein paar , hunderttausend Frank ? Wie
ich hinkomme , muß ich zuerst lange warten und
werde dann von Dodler allein empfangen , was
mir gleich ungünstig erschien . Vo rmir steht ein
kühl Distanz haltender Mann , der mir sagt : „Es
ist noch nichts entschieden . Das Eeschätf hat ge¬
wisse Nachteile . Mr . Fsnigan , der es auf sich
genommen hat , es zu prüfen , zögert sehr — er
hat noch kein entscheidendes Wort gesprochen.
Ich muß mit ihm nochmals darüber verhandeln.
Aber ich will Ihnen keine falschen Hoffnungen
machen . . ."

„Ja , das ist eine Absage durch die Blume ' ,
murmelte Albertine . „Leider ! Äh ! Ich war
gänzlich niedergeschlagen ! Ich wagte kaum,
heimzukommen , um es dir zu sagen . . . Es ist
unfaßbar . . . Meine Erfindung ist wirklich
wertvoll . . . Ich habe so viel daran gearbeitet.
Meine arme Kleine , es ist zum Kopf an die
Wand schlagen ! Was täte ich, wenn ich dich
nicht hätte ? Ich bin verzweifelt !"

Er begann , den Kopf in die Hände ver¬
graben , zu weinen . Albertine sah ihn an . Sie
hatte Mitleid mit ihm , aber noch viel mehr mit
sich selbst, und seine Tränen der Schwäche reizten
sie. „Ich bitte dich, weine nicht !" — „Ich kann
nichts dafür " , sagte er kläglich , „ich habe so ge¬
kämpft , ich bin am Ende meiner Kräfte ! So
eine Enttäuschung . . ." — „Wir müssen nacht¬
mahlen " , meinte nach einer Weile Albertine.
„Ich habe keinen Hunger ."

Dennoch aß er mit Appetit , setzte sich nach der
Mahlzeit in einen Lehnstuhl , stopfte seine Pfeife
und begann neuerlich zu klagen , über seine An¬
strengungen . seine Arbeiten , seine Enttäuschun¬
gen . „Meine kleine Albertine , wie unglücklich
sind wir beide . Du bist mir doch nicht böse?
Nein , nein , du bist mein treuer , tapferer Kame¬
rad , du weißt , daß dein Paul alles macht , was
er kann ." — „Ja , ja , das weiß ich" brachte sie
mühsam hervor , ohne wie sonst Trostesworte zu
finden . Sie drängte ihn , schlafen zu gehen , was
er auch um 10 Uhr tat . „Ich komme dir gleich
nach, ich habe nur noch etwas zu nähen " , rief
ihm Albertine zu. Sie hörte ihn im Neben¬
zimmer sich entkleiden und bald verrieten ihr
tiefe , regelmäßige Atemzüge , daß er eingeschlafen
war . —

Allein geblieben , setzte sie sich zum verlöschen¬
den Kaminfeuer und überlegte die Lage . Sie

konnte dies alles nicht länger ertragen . Als sie
vor sechs Jahren Paul Selvage geheiratet hatte,
liebte und bewunderte sie ihn . Cr war arm,
würde aber bald ein Vermögen erwerben , dessen
war sie sicher, und sie war stolz darauf , ihm mit
ihrer kleinen Mitgift die Möglichkeit zu geben,
ohne Geldforgen arbeiten zu können . Und man
muß gerecht sein , er hatte mit aller Kraft ge¬
arbeitet , aber ohne Erfolg . Eine Schlappe folgte
der anderen , das Geld der Mitgift war erschöpft,
man mußte beschämende Darlehen aufnehmen,
Schmuck ins Versatzamt tragen , engherzig sparen
— und jetzt hatte Älbertine keine Hoffnung mehr,
daß Paul Erfolg haben würde . Sie bewunderte
ihren Mann nicht mehr , er war kein Verkannter,
wie sie geglaubt hatte , sondern offenbar ein Un¬
fähiger . Sie wußte nicht mehr , ob sie ihn noch
liebe , sie fühlte nur , daß sie dieses Leben mit
ihm nicht länger ertragen könne . Sie hatte keine
Hoffnung , keinen Mut mehr . Sollte sie forigehen
und wohin ? Einer anderen Existenz entgegen,
in der ihre Schönheit nicht verwelken , ihre Nei¬
gungen nicht unterdrückt würden , sondern ihr ein
wenig Bequemlichkeit , Luxus Freude gestattet
wäre . . . Ein reicher Mann , der ihr nicht miß¬
fiel , bat sie seit Monaten um ihre Gunst . .
Also , ja ! . . . Sie wollte nicht länger an gesell¬
schaftliche Vorurteile , an Tugend denken , an dem
Kummer , den Paul empfinden wuroe , kurz , an
alles , was sie bis nun zurückgehalten . . . Sie
wollte fortaehen , um zu leben . Gleich morgen,
am letzten Tag des alten Jahres . Paul würde
allein leichter durchkommen , sich trösten . Sie
hatte nicht mehr die Kraft , an wen anderes zu
denken als an sich selbst. Das Feuer war aus-
gegangen . Es fröstelte Albertine und sie ging
schlafen.

Beim Aufwachen war ihr Entschluß noch
immer fest . Paul ging aus und erklärte , er
wolle den Vormittag dazu verwenden , um neue
Versuche zu machen . Er schien durch den Schlaf
gekräftigt und ermutigt . Sie unterdrückte ein
Achselzucken. Sie dachte , sie würde ihn nicht mehr
Wiedersehen und fühlte sich dadurch gar nicht
erregt.

Allein geblieben , begann sie ihren Koffer zu
packen und schrieb ein Briefchen , in dem sie Paul
ihren Entschluß mitteilte . Dann ging Albertine
hinunter , um ein Taxi zu holen und den Koffer
heruntertragen zu lassen . „Ein Brief ist eben
für Herrn Selvage abgegeben worden " , rief ihr
die Hausmeisterin zu.

Sie nahm den Brief , las am Umschlag
„Dodler und Förigan " und ritz ihn klopfenden
Herzens auf . Sie las und taumelte . Das Ge¬
schäft war perfekt . Die beiden Kompagnons
hatten sich vergangenen Abend dazu entschlcssen
und boten glänzende Bedingungen . Das be¬
deutete sogleich Geld , gesichertes , behagliches Da¬
sein , großes Vermögen ohne Zweifel . Luxus!
Sie erwarteten Paul am Nachmittag , um den
Pertrag zu unterschreiben.

Aeußerst erregt ging Albertine wieder in die
Wohnung hinauf . Eilig , um vor Pauls Rück¬
kehr fertig zu sein , packte sie ihren Koffer aus
und verwendete ihren Abschiedsbrief dazu , das
Feuer im Kamin anzuzünden.

Als Paul heimkehrte , reichte sie ihm den
Brief , den er zitternd las . „Es ist erreicht!
stammelte er mlt erstickter Stimme . . . Das Ge¬
schäft ist gemacht . . . hast du gelesen ?"

„Ja , ich konnte mich nicht zurückhalten , den
Brief aufzumachen ."

Paul rannte erregt im Zimmer herum : „Jetzt
ist es erreicht ! Und welche Bedingungen ! Das
bedeutet Reichtum ! Ach, meine Liebe , welche
Silvesterfeier ! Ich werde dir Geschenke machen
können ! Und heute abend gehen wir aus , in ein
schickes Restaurant , wo es lustig ist ! Mein
Smoking geht noch an . Endlich ist es erreicht!
Wir werden Champagner trinken , auf ein glück¬
liches neues Jahr anstoßen ! Und weißt du , meine
Liebe , es freut mich besonders für dich! Du
arme Kleine , immer so anhänglich und tapfetz
seit so vielen Jahren , stets ohne Klage , trotz au
dem Elend —, du siehst, du hattest recht , deinem
Paul ZU vertrauen ! Jetzt hast du deine Beloh¬
nung !"

Sie bedachte , daß er nie erfahren würde , was
sich ereignet hätte , wenn der Brief von Dodler
und Fsnigan um sine Stunde später gekommen
wäre und sagte bloß : „Ich muß aber jetzt hin¬
unter gehen , um fürs Mittagessen einzukaufen.
Ich war so aufgeregt , daß ich ganz daran ver¬
gessen hatte ."
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Abschluß des Arüeitsamtprozesses.
ZS. Nach vier längeren Terminen kam gestern

abend die Klage des Arbeitsamtsangestellten
Josef G. gegen die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung zum Abschluß. Der Kläger wurde mit
seiner Klage kostenpflichtigabgewiesen. Für
nachmittags hatte das Arbeitsgericht
einen Lokaltermin im Arbeitsamtsgebäude an¬
beraumt. Es sollten an Ort und Stelle die not¬
wendigen Unterlagen vom Gericht eingesehen
werden. Der Angestellte E., der über zwölf
Jahre beim Arbeitsamt tätig gewesen ist und
dem DirektorBäuerle persönlich das beste Zeug¬
nis ausstellt, ist zu SO Prozent kriegsbeschädigt.
Er konnte also schlechterdings nie entlassenwer¬
den. Wenigstens hätte dann die Kriegs¬
beschädigtenfürsorgestelle ihre Zustimmung dazu
geben müssen. G. war ursprünglich in der Ver¬
mittlungsabteilung des Arbeitsamtes tätig ge¬
wesen, und zwar vornehmlich in der Abteilung
Musikervermittlung. Später wurde ihm die
statistischeAbteilung übertragen. Bis zu seiner
fristlosen Entlassung war G. als Statistiker
tätig. Im September vorigen Jahres wurde
währendeiner Revision des hiesigen Arbeits¬
amtes festgestellt, daß die Statistiken  G .'s
vollkommen unrichtig geführt  waren.
G. wurde daraufhin von der Reichsanstalt frist¬
los entlassen. Man warf ihm Untreue im Dienst
und wesentlich falsche Buchungen vor. Gegen
diesen Vorwurf verwahrte sichG. Er habe die
Buchungen machen müssen, weil für die Vermitt¬
lungen in den NebenstellenVarel und Jever die
Unterlagennie zum Termin da waren. Da die
Statistik aber unter allen Umständen habe ver¬
schickt werden müssen, habe er die Vermittlungen
schätzungsweise  angegeben. Er habe auch
oft dem Vorsitzenden des Betriebsrates Kennt¬
nis davon gegeben und diesen gefragt, was er
machen solle. Der Betriebsratsvorsitzendehabe
ihn darauf an die Direktion des Arbeitsamtes
»erwiesen. — Der Vertreter der Reichsanstalt
vertrat nachdrücklich die Berechtigung der frist¬
losen Entlassung. E. habe an einem Lehrgang
in Bad Dreibergen teilgenommen und sei dort
nachdrücklichstvon dem Leiter des Kurses auf die
Wichtigkeit der Statistiken hingewiesenworden.
Auch bei Revisionenin den Vorjahren sei er auf
die Unrichtigkeit seiner Statistikführung aufmerk¬
sam gemacht worden. Trotzdem habe E. weiter
wissentlich die Statistiken gefälscht. Das sei schon
in einem einzigen Falle ein triftiger Grund zur
fristlosen Entlassung. G. habe durch seine eigene
Unterschrift zugegeben, daß er die Statistiken
falsch geführt habe. Es wurde nun an Hand
der Statistiken, Auftragskarteien und des Tages¬
buches festgestellt, wie die Statistikführung G.'s
vor sich gegangenwar. Zu Protokoll genommen
wurde dabei eine Aussage des Arbeitsanrts-
dnektors, wonach er nie gewußt habe, daß die
Angaben taxiert seien bzw. seine Zustimmung
zu Schätzungen angedeutet habe. Auch der Vor¬
sitzende des Betriebsrates , Gr., wurde als Zeuge
vernommen. Dann beriet das Gericht den Fall
nahezu eine Stunde. Vor der Urteilsverkündung
versuchte der Vorsitzende noch einen Ausgleichzu
schaffen in der Form, daß der Kläger wieder
eingestellt und in einer anderen Abteilung be¬
schäftigt würde. Der Versuch scheiterte, weil
weder der Arbeitsamtsdirektor noch der Ver¬
treter der Reichsanstalt von sich aus etwas
unternehmenkönnten. — Das Urteil  lautete
aus kostenpflichtige Abweisung der Klage. In
der Begründung  hob der Vorsitzende hervor,
daß es dem Gericht nicht leicht gefallen sei,
dieses harte Urteil zu sprechen. Aber es sei fest-
Ustellt, daß E. leichtfertig gehandelt und seine
Wichten verletzt habe. Das Gericht empfehle

limnellWLirels.
Roman

von
Vodo M. Vogel,

b. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
13. Kapitel.

Heimkehr.
- Die modernsten Ozeandampfersind heute mit

Flugzeug-Startanlage versehen. Einen Tau
< Ankunft im Hafen verläßt ein Postflug-

?Eug das Schiff und bringt auf diese Weise Zei-
^Mpakete und Eilbriefe vierundzwanzigStun-

>ruher an ihren Bestimmungsort. Die „Tri-
«mia war auch in dieser Weise ausgerüstet.

Scheinwerfer spielten. Graf Pieschen
"eben seinem Apparat, der von Matrosen
, Plattform gebracht worden war . Lam-

Gisela die Lederjacke und den Sturz-
«ie sah entzückend darin aus. Ein kurzer

de» s d.' der Pariser Polizeiinspektorblieb mit
A " Verhafteten zurück. Sie wurden in

nächsten Hafen an der westafrikani-
Küste, an Land gebracht und später nach

Europa zurücktransportiert.
"Artig !" rief Lambert und half dem Mäd-

^ " bnm  Einsteigen.
-oer Kapitän trat heran.

r<m!>'« ^ hatten besser bis morgen früh warten
nichts' Gut"s ^ rren. Der Wetterbericht meldet

erwartet uns Donnerstag früh in Ver-
" 'milderte Lambert. „Pflicht ist Pflicht!"

warnt " uwllen — aber ich habe Sie ge-

Geŝ st^ "' l>er Pilot , machte ein bedenkliches
ohne -̂ Verantwortung, Will", sagte er.

D?.V ' lela es hören konnte.
nk,̂ porter hatte schon Platz genommen,

m,pflegemeine Versprechungen zu halten."
giere in bereit zum Start . Die Passa¬
ten FMamas und Morgenröcken, umdräng-
- °as Flugzeug, Eine Amerikanerin stürzteheran. '

sier, mein Kindl" rief sie und warf

1. Verlage zum..VollSvlatt".
MMWUWMU

Protest-er Mieter.
Me EaüAttetzung in -e« gadeitMen.

Die am 22. Januar vom jadestädtischen
Mieterverein angenommeneEntschließung
lautet:

Die im „Werftspeisehaus" tagende Versamm¬
lung jadestädtischerMieter und Mieterinnen
begrüßt die durch die Mietsenkungsvorschriften
der vierten Notverordnung bekundete Absicht
der Reichsregierung, die angesichts der Notlage
der Mieterschaft langst untragbar gewordenen,
weit überhöhten Mieen für Wohn- und Ge¬
schäftsräumein Alt- und Neubauten wieder auf
ein für die Mieter erträgliches Maß zurückzu¬
führen. Sie erklärt jedoch, daß eine Senkung
um 10 Prozent der Friedensmiete völlig un¬
genügend ist. einen einigermaßen ausreichenden
Ausgleich gegenüber den schwer empfundenen
Maßnahmen der bisherigen Kürzungen der
Löhne und Gehälter herbeizuführenund fordert
die ungesäumteweitere Senkung der Mieten zu¬
nächst mindestens bis auf den Stand der Vor¬
kriegsmieten.

Die Versammlung stellt jedoch fest, daß eine
große Anzahl Hausbesitzer die Mietsenkung
sabotieren, indem sie statt der Ermäßigung eine
Erhöhung der Miete oder Weiterzahlung der
bisherigen Miete fordern, oder aber die Mieter
im Unklaren über die beanspruchte Miete halten
mit der Absicht, den Mietern die bis zum
25. Januar 1932 befristete Anrufung der zur
Entscheidungbestimmten Stellen unmöglichzu
machen. Auch Behörden scheinen das Gesetz
sabotieren zu wollen, da die zur Entgegennahme
von Anträgen betreffend die Höhe der Miet¬
senkung für Neubauwohnungen vorgesehene
Stelle in Wilhelmshaven vom Magistrat noch
nicht bestimmtworden ist.

Die Mieter fordern  deshalb von den Re¬
gierungen des Reiches und der Länder die so¬
fortige Verlängerung  der für den An¬
ruf dieser Stellen und der Mieteinigungsämter
Vorgesehenen Frist bis mindestenszum 1. April
1932; sie fordern ferner sofortige scharfe Straf¬
bestimmungen für diejenigen Vermieter, die
durch Drohungen mit Kündigungen die Miet¬
senkung zu verhindern suchen und fordern einen
sofort zu verordnenden Kündigungsschutz
für alle Mieter von Wohn- und Geschäfts¬
räumen in Alt- und Neubauten, die außerhalb
des Mieterschutzes stehen, um zu verhindern, daß
die Mietsenkung für diese Mietobjekte durch
Kündigungen seitens der Vermieter verhindert
wird.

Die Versammlung erhebt weiter mit großer
Entrüstung den schärfsten Protest gegen den

gleichzeitigin der Notverordnung vorgesehenen
beschleunigten, weitgehendenAbbau des Mieter¬
schutzes, insbesonderegegen die Beseitigung der
Laienbeisitzerbei den Mietgerichten und Miet¬
einigungsämtern, gegen den völligen Abbau der
Hauszinssteuer zur alleinigen Bereicherung des
Hausbesitzes und gegen die damit verbundene
fast völlige Stillegung der Bautätigkeit, die eine
katastrophaleWirkung für die Arbeiter des
Baugewerbes und verwandten Berufe, sowie die
Mieterschafthaben wird.

Für die Mieter wird die verordnete Auf¬
hebung des Wohnungsmangelgesetzes zum
1. April 1938 sowie die Stillegung der Woh¬
nungsbautätigkeit eine außerordentliche Ver¬
schärfung der für Wohnrüume mit tragbaren
Mieten unvermindert fortbestehenden Wohnungs¬
not verursachen.

Die Mieterschaft fordert daher die Hinaus¬
schiebung des Zeitpunktes für die Aufhebung
des Wohnungsmangelgesetzesbis nach der Be¬
seitigung der Wohnungsnot.

Mit großer Entrüstung erhebt die Mieter¬
schaft Protest gegen die Zuwendung der ab¬
gebauten Hauszinssteuer an die Hausbesitzer als
Vermögenszuwachs. Dieser Kapitalgewinn mutz
der Allgemeinheit zugunsten der Wohnungs¬
wirtschaft als weitere Mietsenkung zuflietzen.
Dem Hausbesitz dürfen nicht weitere Milliarden
zu dem Jnflätionsgeschenkder Enteignung der
Hypothekengläubigerauf Kosten der Mieter zu¬
gewendet werden.

Die Mieter fordern ferner in dem in Aussicht
gestellten sozialen Mietrecht der Zukunft die
Wiedereinführung der Laienbeisitzer bei den
Mietgerichten und Mieteinigungsämtern als
einen dringend notwendigen, wesentlichenBe¬
standteil dieses Gesetzes.

Die Mieter fordern weiter dringend die Zu¬
lassung ihrer Rechtsberater als Prozeßvertreter
in allen Zivilprozessen, die sich aus dem Miet¬
verhältnis ergeben, da ihnen meistens die
Mittel zu ihrer Vertretung durch Anwälte
fehlen.

Die Versammlung erwartet von den Regie¬
rungen des Reiches und der Länder wie auch von
den politischen Parteien endlich eine Abkehr von
der in den letzten Jahren einseitigenBerücksichti¬
gung der Hausbesitzerinteressenin der Gesetz¬
gebung und fordert energisch die Berücksichtigung
der Interessen und Bedürfnisse der schwer not-
leidenden Mieterschaft sowohl in der Notgesetz¬
gebung wie auch im Mietrecht der Zukunft.

der Beklagten, den G. weiter zu beschäftigen.
Die B e r u f u n g s f äh i g ke i i wurde aner¬
kannt; davon will E. Gebrauch machen. -- Man
mag über den Fall denken wie man will, fest
steht, daß G. seine Verfehlungen im Dienst
nicht um irgendwelche ^ materieller
Vorteile  willen begangen hat. Deshalb ist
es eine Härte, in diesen Zeiten einen schwer-
kriegsbeschädigten Familienvater zu entlassen.

Die Schornsteingebühren werden gesenkt.̂
Wie wir erfahren, ist an zuständiger Rüst¬

ringer Stelle beschlossen worden, die Schorn-
steinfegergebühren um 15 Prozent zu senken.
Der Beschluß findet gewiß allgemeine Zustim¬
mung Lei den Eebührenzahlern.

Von der Straße.
Ein Auto geriet gestern nachmittag an der

Ecke Peter- und Grenzstratze in Brand. Geistes- ,
gegenwärtig erstickte sein Führer das Feuer mit I

einer Decke, so daß größerer Schäden nicht ent¬
standen ist. — Ein Unglücksfallereignete sich
gestern nachmittag in Neuengroden. Einzug end¬
licher Radler stieß hier mit einem älteren Herrn
zusammen. Beide Radler kamen ohne schwere
Verletzungendavon. Einige Hautabschürfungen
und verbeulte Räder waren die Folge.

Die Bauarbeiter vor dem Arbeitsgericht.
Mehrere Bauarbeiter klagten gestern gegen

hiesige Unternehmer, weil bekanntlich ihr
Stundenlohn willkürlich stark gekürzt worden
ist. Die Löhne für gelernte Bauarbeiter be¬
trugen am 20. Januar pro Stunde 1,08 RM.
Die Unternehmer zahlten den Arbeitern aber
nur 98 Pf. die Stunde aus. Gegen diese Maß¬
nahme wehrten sich die Arbeiter. Der Streit¬
fall kam nicht zum Abschluß,  weil
der staatlicheSchlichterin Bremen sich zur Zeit
mit dem Fall beschäftigt. Die Arbeitnehmer¬
vertreter wollen den Schlichter um Beschleuni-
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gung des Verfahrens anrufen. — Die weiteren
Verhandlungen des Arbeitsgerichts betrafen
folgende Angelegenheiten: Herr E. hatte Fräu¬
lein K- als Haushälterin gegen ein Monats¬
gehalt von 20 RM. eingestellt. Lange dauerte
die Beschäftigungnicht. Herr G. stellte schnell
fest, daß es 'mit der Kochkunst der Hausdame

-nicht weit her war und kürzte ihren Lohn um
die Hälfte. Als nun eines Tages keine Kar¬
toffeln auf dem Mittagstisch standen, entließ
Herr E. die Haushälterin. Jetzt klagte die Ent¬
lassene um ihr Geld. Der Fäll endete damit,
daß E. der Klägerin noch 10 RM . auszahlt. —
Frl . B. war als Hausangestellte bei der Photo¬
graphin P . beschäftigtgewesen und angeblich
am 21. d. M. fristlos entlassen worden. Sie
klagte vor dem Arbeitsgericht auf Zahlung
ihres restlichen Lohnes und Herausgabe ihrer
Wäsche und verschiedenerKleidungsstücke. In
der Verhandlung schilderte die Klägerin, daß sie
sehr schlecht behandelt worden sei. Sie sei in
ärztlicher Behandlung und ihre Arbeitgeberin
habe es nicht zugelässen, daß sie medizinische
Bäder rechtzeitig nehme. Am 21. Januar ver¬
schloß die Arbeitgeberin eine Zimmertür vor
der Angestellten. Dadurch entwickeltesich eine
Auseinändersetzung, die damit endete, daß Frl.
V. fortging. Einige Tage zuvor hatte Frau P.
ihr 22 RM. Vorschußgegeben. Dieses Geld
verlangte die Beklagte nun zurück. Der Streit¬
fall endete damit, daß die Klägerin ein An¬
erkenntnisurteil auf sofortige Herausgabe ihres
Eigentums erzielte und ihre Klage wegen der
fristlosen Entlassung zurücknahm, weil es sich
nicht klar erwies, daß die Beklagte sie tatsächlich
entlassen hatte. — Das Jugendamt der Stadt
Rüstringen hatte den Händler L. verklagt, weil
dieser einem angeblich bei ihm angestellten
Herrn St . durch Pfändungsbeschluß festgelegte
Gelder nicht abgezogenhatte. Da der Betref¬
fende nur für ein Taschengeld arbeitete und
Schulden abarbeitete, kam das Gericht nach An¬
hören des St . zu dem Urteil , die Klage kosten¬
pflichtig abzuweisen.

Vorarbeiten zur Vadesaison.
Die Wohnungsliste liegt zum Einzeichnen

der Zimmervermieter bis zum 10. Februar in
verschieednenStadtteilen aus. Sie wird nach
der Auslegungszeit sofort gedruckt und ver¬
sandt. Außerdem wird wieder der beliebte
Rüstringer Badeprospektund noch ein weniger
umfangreicher Prospekt zum Versand an alle
deutschen Verkehrsbüros usw. in hoher Auf¬
lage hergestellt. Die Auskunftei auf dem Wil-
he'lmshavener Ankunftsbahnhof wird in den
Sommermonaten wieder ständig besetzt sein.
Hoffentlich werden die umfangreichen Werbe¬
arbeiten der Badeverwaltungen durch einen
günstigen Sommer unterstützt.

Vertreterversammlung der Metallarbeiter.
Der hiesige Metallarbeiterverband hält am

5. Februar , abends 7 Uhr. im Gewerkschafts-
Haus eine Vertreterversammlung ab. Die
übrigen Verbände, und Vereine werden von
ihm ersucht, darauf Rücksicht zu nehmen.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind WSW. 3, diesig, leichte

Dünung. Temperatur minus, 1 Grad. Min-
senersand: Wind WSW. 3. dichter Nebel. See
ruhig. Temperatur minus 3 Grad. Wangerooge:
Wind WSW. 2. starker Nebel. Temperatur
minus 3 Grad. Voslapp: Wind SSW . 1. Ne¬
bel. Hochwasser gewöhnlich. Temperatur minus
4 Grad. Arngast: Wind SW. 1, starker Nebel,
Hochwasser4,70 Meter, Temperatur minus
2,5 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Bei leb¬

haften Westströmungenbewölkt, mild. — Hoch¬
wasser ist morgen um 5 Uhr und um 17.35 Uhr.

Gisela eine riesige Schachtel Pralinen in den
Schoß. „Für unterwegs . . ." Ein dicker Bra¬
silianer wollte sich nicht lumpen lassen. Er nahm
eine Kette aus seiner Brieftasche. „Ein Amulett,
Senorita '" Mehrere alte Damen schleppten Kis¬
sen und Thermosflaschenherbei.

Pieschen lehnte dankend ab und gab das Zei¬
chen zum Start . Die Passagiere wurden zurück¬
gedrängt. Man sah sie nicht mehr, man hörte nur
ihre Rufe: „Glückliche Reise! Auf Wiedersehen!
Grüßen in Berlin — Paris !"

Ein donnerartiger Schlag unterbrach das
Durcheinander: der Katapult war in Tätigkeit
getreten. Ein Stoß nach vorwärts . . . Gisela
wurde es einen Augenblick lang schwindlich. Ein
rollendes Geräusch, als ob ein Zug über eine
Eisenbahnbrücke sauste!

Gisela begriff erst, was vorging, als das
Flugzeug schon über dem Wasser schwebte.

Sie Motoren lärmten. Benzingeruchlag in
der Luft, fraß sich in die Kleider. Dunkel nach
allen Seiten. Nur von rückwärts leuchtetendie
Scheinwerferdurch die Nacht, wiesen einige Mi¬
nuten lang den Weg, erloschen dann aber bald.

Ein Gefühl von halb Furcht, halb einschlä¬
fernde Eintönigkeit befiel das junge Mädchen.
Am beklemmendsten war die völlige Dunkelheit.
Pieschen saß vorn am Steuer, Lambert neben
Gisela. Sie sah ihn nicht, aber fühlte seine
Lederkleidung.

Niemand sprach, man hätte sich auch über¬
haupt nicht verständigen können. Gisela kauerte
sich in ihrer Ecke. Die Motoren sangen ihr mo¬
notones Lied. Gisela schloß halb die Augen. Wo¬
hin ging der Weg? Bisweilen machte der
Apparat einen Satz, bäumte sich auf, schoß wie¬
der vorwärts . Jedesmal schlug ein peitschender
Regen in Giselas Gesicht. Lambert hob den
Arm, zog das Mädchen an sich, bedeckte sein Ge¬
sicht mit einem Schal. Gisela wehrte ,sich nicht.
Sie lag an der Brust des Mannes, der sie ge¬
rettet hatte, dem sie vertraute . . .

Sie sah nicht sein Gesicht, aber sie spürte das
Schlagen seines Herzens. Mit dem Stampfen
der Motoren vermischte es sich zu einer betäuben-
den̂ einschläfernden, bezaubernd süßen Melodie.

Wieviel Zeit war vergangen? Lambert
wußte es selber nicht. Auf einmal wandte sich
Pieschen um und machte verWeifelte Zeichen.

„Was ist?"
Ein Krachen in den Verspannungen der Ma¬

schine antwortete. Der Sturm wuchs zur Stärke
des heulenden Orkans an. Man hörte kaum
mehr die Motoren. Das Flugzeug fiel und stieg
durch Windlöcher von über hundert Meter
Durchmesser.

Pieschen schob die Sturzkappe, die ihm in der
Aufregung verrutscht war, zurecht, wandte sich
wieder eine Sekunde lang um und deutete aus
einen Gegenstand.

Dieser Gegenstand war der Fallschirm. Lam¬
bert erstarrte das Blut in den Adern. War es
denn so schlimm? Absturzgefahr? Man hätte
doch dem Kapitän folgen sollen. Lambert horchte
verzweifelt. Was war das? Pieschen wies nach
links seitlich. Man hörte den einen Motor nicht
mehr! Havarie? Der Propeller kreiste noch
aber mit vermindeter Tourenzahl. Das Flug¬
zeug neigte sich gefährlichzur Seite.

Ein drittes Mal wandte der Pilot den Kopf.
Jetzt ohne jede Geste. Lambert verstand. Setzte
der Motor ganz aus, bedeutete das den.Tod —
den Tod in den Wellen oder auf irgendeinem
Felsgrat der portugiesischen oder spanischen
Küste.

„Wieviel Minuten noch?" schoß es dem Re¬
porter durch den Kopf. „Oder nur Sekunden?
Fallschirm her . . ."

Lambert wollte aufstehen und zugreifen, da
fühlte er wieder den Mädchenkörperan seiner
Seite. Will Lambert neigte sich vor, nahm vor¬
sichtig den Schal vom Gesicht.

Gisela schlief. . . Schlief, während der Tod
als Passagier im Flugzeug saß.

„Nein, ich wecke sie nicht! Mag das Schick¬
sal entscheiden. So oder so!"

Es ist eine bekannte Erscheinung, die man
jedesmal bei schwerenEisenbahnunglückenbe¬
obachtetbat : Opfer, die sich überhaupt nicht
kannten, die der Zufall in ein Abteil geführt
hatte, um gemeinsamzu sterben, liegen sich in
den Armen. Die Stunde der Gefahr gleicht alle
Unterschiede aus, hebt alle bürgerlichenBegriffe
auf. Mensch ist nur Mensch und sucht Schutz bei
seinesgleichen.

Will Lambert zog Gisela an sich, schloß sie fest
in seine Arme. Sie schmiegte sich an ihn —
mochte der Tod nun kommen. . .

Der Reporter gestand sich später, daß dies der
erste Augenblick in seinem Leben war, in dem er
die Geistesgegenwart verlor. Wie durch einen
Schleier sah er den Piloten sich erheben. Das
Flugzeug schlingerte. Pieschenhantierte nervös
an der Oelregulierung des defekten Motors. —
Das Unglaublickie geschah: Nach und nach klang
das surrende Lied der Maschine wieder regel¬
mäßiger. Das Flugzeug lag wieder im Gleich¬
ewicht. Der Mangel an Oel hatte die Havarre
ervorgerufen.

Hinter den Bergen der Pyrenäen kroch bald
die Sonne hervor. Unten lag die französische
Küste. Wie ein graubraunes Meer dehnte sich
die Heideflächedes Landes, jener geheimnis¬
vollen, eintönigen Landschaft.

Es war kurz nach sieben Uhr morgens, als
sich der große Vogel mit von Wind und Sonne
getrocknetenFlügeln auf dem Flugplatz von
Toulouse niederließ.

Gisela schlief noch immer. Ihr Gesicht war
bleicĥ ihre Lippen fest geschlossen.

„Nun weck nur dein Dornröschen!" sagte hei¬
ter Graf Pieschen, der schon alle Gefahr der
sturmvollen Nacht vergessen zu haben schien.
„Nein", fuhr er fort, als der Reporter Gisela
leicht an die Schulter schütteln wollte. „Nicht
so - 'nenKuß !"

Zuerst war Lambert über diese Zumutung
fast beleidigt. Dann aber, als das Mädchen sich
wieder an ihn schmiegte, tat er es doch.

Wie ein Vater küßte er Gisela auf die Stirn-
Sie schlug die Augen auf und lächelte.

14. K a p i t e l.
Heldin auf einen Tag.

Paradoxie der Gegenwart: unser Zeitalter
der Mechanisierung, der vollendetenTechnik, des
Rundfunks und der Röntgenstrahlen liebt doch
immer noch die romantischenAbenteuer. Die
Aktion der „Telegramm-Zeitung" rief gerade
darum besondere Teilnahme unter den Berlinern
hervor. Und dann die Hauptsache: ein schönes
Mädchen war im Spiel!

Trotzdem das Pariser Nachtflugzeug früh¬
morgens kurz nach sechs Uhr in Tempelhof an¬
kam, warteten schon mehrerehundert Neugierige.

Doktor Rahnow begrüßte,persönlichdie An¬
kommendenund überreichte Gisela einen Herr-!
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Etwas über die Flurnamenforschung.

Im hiesigen Heimat -, Natur - und Vogel-
fchutzverein behandelte gestern abeno der Sil-
lensteder Heimatforscher Georg Janßeu
das Thema „Ueber Flurnamen " . Die Veran¬
staltung leitete Oberstudienrat Dr . Nitzschke mit
einer Ansprache ein , in der er grundsätzlich za
der noch jungen Flurnamenforschung Stellung
nahm . Er führte den Wert dieses Gebietes für
die Heimatforschung vor und stellte dar , wie
die alten Flurnamen , die wertvolle Einblicke
in die Heimatgeschichte gestatten , mehr und mehr
verschwänden bzw . durch unsinnige Uebertra-
gungen ins Hochdeutsche verschandelt würden.
Herr J -anßen , der seine eingehenden , mit vielen
Quellen - und Ziffernmaterial belegten Dar¬
legungen vom Blatt ablas , ergänzte den Vor¬
redner dann durch hochinteressante Einzelbei¬
spiele . Er konnte Nachweisen, daß im Iever-
land in den allermeisten Fällen die Flurnamen
ihren Ursprung in Familiennamen haben , wenn
auch allerlei Abweichungen feststellbar sind. Zur
Erläuterung sei hier ein Beispiel wreder-
gegeben : Die Flurbezeichnung Küterei hat ihren
Namen daher , daß in früherer Zeit ein Land¬
arbeiter Behrens einmal beim Mähen mit einer
Sense ins Bein (Kilt ) geschnitten wurde . Dieser
Verletzung zufolge erhielt er den Spitznamen
Küt . Die Bezeichnung vererbte sich auf den
Sohn Behrens ', und dessen Wohnplatz hieß fort¬
an nur noch die Küterei . Im allgemeinen wur¬
den die Siedlungen durch Sippen begründet und
nach dem Gründer benannt . Namensursprünge
ergeben sich so u. a . wie folgt aus Familien¬
namen : Heppens aus Hippe , Mellum aus
Melle , Accum aus Akke, Moorsum aus More
(Moor war nicht vorhanden ) , Antonshausen
ferner nach dem 1801 verstorbenen Landwirt
Anton Müller und Alinenhof nach der Ehefrau
Aline des Landwirts Lohe . Dies ist nur ein
kleiner Auszug aus einer reichen Fülle vorge¬
tragenen Forschungsmaterials , das von der Zu¬
hörerschaft mit großem Interesse entgegengenom¬
men wurde . — An die Ausführungen schloß sich
eine lebhafte Aussprache , die für manchen Flur¬
namen eine Deutung auch nach den Bodenver¬
hältnissen ergab . Ja , die anwesenden Schul¬
lehrer mußten manchen neuen Namensursprung
anerkennen und so bisher Vertretenes und Ge¬
lehrtes preisgeben . Auf diesem Heimatabend
hätten wir gern eine größere Besucherschar,
auch seitens der Naturfreunde in der Arbeiter¬
schaft, gesehen . Möge es am 12. Februar , an
welchem Tage Heimatforscher Woebcken aus
Sillenstede eine neue Theorie von der Entwick¬
lung des Jadebusens vortragen wird , besser sein!

Zum bevorstehenden Massenkonzert.
Am Dienstag abend findet im „Wilhelms-

havener Gesellschaftsbaus " das bereits ange¬
kündigte Massenkonzert statt . Es wird veran¬
staltet vom Philharmonischen Orchester , der
Kapelle des B . d. L. und der Kapelle der
2. Marine -Artl .-ALt . Die Dirigenten der Ka¬
pellen werden das auserwählte Programm
abwechselnd dirigieren . Unter Obermusikmeister
Welges Leitung wird die eigens für Massen-
konzsrte von Professor Reinecke komponierte
Ouvertüre „Friedensfeier " gespielt . Es folgen
zwei Sätze aus „Peer Gynt " und die Ballett-
mustk aus „La Eiocondo ", während Herr Hans
Mayer die Ouvertüre z. Op . „Die lustigen
Weiber von Windsor " , die Fantasie aus „Ba¬
jazzo " und den Walzer aus der Oper ..Rosen¬
kavalier " dirigiert . Einen besonderen Reiz
gewinnt das Konzert dadurch , daß 80 Musiker

spielen . Das Konzert findet an Tischen statt.
Um besonderen Wünschen zu entsprechen , sind
die ersten Tischreihen numeriert . Alle übrigen
Plätze sind unumeriert und kosten SO Pf . Dem
Konzert wird sich ein Gesellschaftsball anschlie¬
ßen . Der Reinertrag wird an die Notgemein¬
schaft abgeführt.

Aus dem Schauspielhaus.
„Roxy " (Der Fratz ) , das am meisten in

allen Städten gespielte Lustspiel von Siegfried
Geyer beherrscht bis einschl. Sonnabend , täg¬
lich abends 8.15 Uhr . den Spielplan . — Sonn¬
tag , abends 7.30 Uhr . und Montag , abends
8.15 Uhr , zum letzten Male „Im weißen Röß 'l" .
— Dienstag , 2. Februar , neueinstudiert , für
den Bühnenvolksbund „Hamlet " , Prinz von
Dänemark , Schauspiel von William Sha¬
kespeare . „Hamlet " wird am Mittwoch , dem

3. Februar , zu volkstümlichen Preisen von
50 Pf . bis 2 RM . wiederholt . — In Vor¬
bereitung als dritte Vorstellung der 5. Rate
„Die Geisha " . Operette von Sidney Jones . —
Für die Operngastspiele am 4., 5. und 6. Fe¬
bruar , die , wie bekannt , immer erstklassig sind,
wurden als Gäste verpflichtet : Violett « Scha-
dow , Aenne Paulsen , Kammersänger Walter
Hageböcker, Kammersänger Alfons Eccarius,
Walther Blanke . Abonnenten erhalten 15 Pro¬
zent Ermäßigung.

Generalversammlung der Geflügelzüchter.
Der Verein für Tierschutz und Geflügel¬

zucht Rüstringen hielt im „Jeverländischen
Hof" seine Generalversammlung ab . welche gut
besucht war . Der erste Vorsitzende erstattete
den Jahresbericht . Trotz der schlechten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse ist das Jahr 1931 für
den Verein gut verlaufen . Den Mitgliedern
W . Meiners , Fr . Peters , H. Schräder . W
Rieken und E . Potthoff widmete der erste Vor¬
sitzende anerkennende Worte für ihre zehn¬
jährige treue Mitgliedschaft . Der Kassen¬
bericht wurde vom Kassierer bekanntgegeben.
Auf Antrag der Revisoren wurde dem Gesamt¬
vorstand Entlastung erteilt . Bei den Wahlen
wurden die ausscheidenden Vorstandsmitglieder

fldg . Hiinttch über außerspotttische fragen.
Die Ankündigung , daß Reichstugsabgeord-

neter Hünlich einen Vortrag halten würde,
hatte gestern eine selten große Zahl von Par¬
teigenossen in die Siebethsburger Distriktsvcr-
sammlung gelockt. Auch war es die allgemeine
Rührigkeit , die in der Arbeiterschaft eingezogen
ist und alle ihre Versammlungen zur Uebcrfül-
lung bringt . Vorab wurden erst die Wahlen
der Distriktsführung und der Vertrauensleute
erledigt . Da die Partei in den kommenden
Zeiten einen schlagfertigen und beweglichen
Vertrauensleutekörper braucht , wurde eine
Anzahl jüngerer Genossen zu den älteren hinzu¬
gewählt.

Genosse Hünlich  ging dann zunächst in
ausführlicher Weise auf die Außenpolitik
des Reiches ein und behandelte dabei vor allein
solche Fragen , die bei den öffentlichen Aus¬
sprachen meist zu kurz kommen . Nachdem er
noch einmal die feststehende Tatsache heraus¬
gestellt hatte , daß Deutschland fortan keine
Tributlasten  von oer bisherigen Bedeu¬
tung mehr tragen könne , erläuterte er ore
Gründe , weshalb Frankreich die erstrebten gro¬
ßen Verhandlungen in Lausanne bisher unter¬
bunden hat und möglichst an den bestehenden
Verträgen grundsätzlich nichts ändern lassen
möchte. Würde doch damit sein Kriegsziet uns
seine Nachkriegspolitik zusammenbrechen . Frank¬
reich soll durch die Entwicklung der Weltpolitik
nicht nur auf die Zahlungen aus dem Versailler
Vertrag verzichten , sondern es sieht auch seine
politischen Pfeiler wanven . Es sei jetzt die
Frage , ob das französische Volk von seiner bis¬
herigen Auffassung abkommen könne . Vor¬
läufig wäre die seiner Politiker (Briand ) , die
schon seit Jahren die eingetretene Entwicklung
kommen sahen und die daraus die erforderlichen
Folgerungen zu ziehen bereit waren , nicht durrh-
aedrungen . Der Redner schilderte an drastischen
Einzelheiten , wie Frankreich versucht hat , sich
mit Hilfe seines Goldes Oesterreich und Deutsch¬
land noch stärker hörig zu machen , und wie dies
durch England und Amerika (Hooveriahr ) zu¬
nichte gemacht worden sei. Wenn auch durch vas
Deutschland gewährte Moratorium nicht die
Folgerungen eingetreten seien, die seine Ur¬
heber erwarteten , sohabedamitaberdie
Zahlung der Reparationen prak¬
tisch aufgehört,'  denn nach Auffassung des
Redners ist ihr Wiederaufleben ausgeschlossen,
wenn auch noch manche Verhandlungen darum
geführt würden . Ein lebendiges Bild gab ver
Redner von den gegenwärtigen Wirtschafts¬

und Geldkämpfen , die sich an die Währungs¬
maßnahmen Englands  anschlossen und
wie sich England gegen die Folgen schützt. Die
englischen Maßnahmen müssen als ein zäher
Kampf gegen die französische Politik gewertet
werden , die in Uebereinstimmung mit Amerika
erfolgten . Seit Laval in Amerika war , hätte
Frankreich einsehen müssen , daß es mit seiner
Politik allein steht. Amerika würde zu dem
von ihm geforderten Schuldennachlaß  nur
dann bereit sein, wenn sich die europäischen Völ¬
ker zu Verpflichtungen bereit fänden , die krie¬
gerischen Auseinandersetzungen zwischen ihnen
ausschlössen , also eine starke Rllstungseinschrun-
kung zur Folge hätten . Da Deutschland nie¬
mals ein geschlossener Wirtschafts - und Han¬
delsstaat sein könne, wie man es von den Na¬
tionalisten und Kommunisten zu hören bekomme,
wäre es für uns eine Lebensfrage , daß sich die
Militärstaaten Europas recht bald zu einer
Einschränkung ihrer Rüstungen bereit fände ».

Zu den innerpolitischen  Fragen wies
Genosse Hünlich auf die überragende
Stellung des Reichspräsidenten in
Krisenzeiten  hin und damit auf die Be¬
deutung der Reichspräsidentenwahl . Aus den
bisherigen Verhandlungen um die Kandidatur
Hindenburgs habe sich ergeben , daß die rechts¬
reaktionären Parteien für ihn nicht mehr ern-
treten . Wenn Hindenburg trotzdem wieder zur
Wahl gestellt würde , könnte es immerhin dazu
kommen , daß die sozialdemokratischen Wähler
für ihn eintreten müssen , um die Wahl eines
Faschisten zu verhindern . Denn bei der Wahl
eines solchen würde der Leidensweg des deut¬
schen Volkes so schlimm und so ungeheuerlrch
werden , wie es gar nicht ausgedacht werden
könnte . Alle bisherigen günstigen Ansätze der
deutschen Politik , von den auswärtigen Kriegs¬
lasten freizukommen , um so wieder zu gleich¬
berechtigten Grundlagen für Deutschlands Wirt¬
schaft zu kommen , würden verloren gehen , wo¬
mit auch alle Hoffnungen auf eine Hebung der
Lage der deutschen Arbeiter vernichtet wären.
Auf eine an Hünlich gestellte Frage erklärte
dieser , daß es nach seiner Meinung mit dem
Abschnitt der Politik des Poungplans endgül¬
tig vorbei sein müsse und auch vorbei wäre , wie
es sich aus seinem Vortrag ergäbe.

Daß die Versammlung mit den Gedanken
Hünlichs einverstanden war , bewies die Zustim¬
mung am Schluß des Vortrages . Ein lehr¬
reicher Abend hatte damit sein Ende gefunden.

lichen Blumenstrauß . Sie dankte lächelnd . Die
Menge durchbrach oie Absperrung , man hörte
Hochrufe , besonders als Will Lambert ausstieg.
Ein Filmoperateur drehte die Szene.

„Lambert — Lambert — hier , bitte !" Man
zog den Journalisten vor das Mikrophon der
Tonfilmwochenschau . „Sagen Sie ein paar
Worte — irgend etwas !"

Will Lambert , noch atemlos von dem Ge¬
dränge rief:

„Meine Damen und Herren ! Herzlichen Dank
für die freundliche Begrüßung und die Anteil¬
nahme , die Sie uns entgegenbringen . Ein Ver¬
brechen ist verhindert worden , ein junges Le¬
ben gerettet . Die Presse hat ihre Schuldigkeit
getan . Ich nehme Ihr Interesse als einen Be¬
weis dafür , daß Sie unsere Aktion billigen . Es
lebe unsere kleine Heldin ! Hoch Gisela Norden !"

„Hoch Gisela Norden ! Bravo ! Bravo ! Hoch
Lambert !"

Man umdrängte das junge Mädchen , drückte
ihr die Hand , verlangte Autogramme . Doktor
Rahnow wehrte ab , erledigte Paß - und Zoll¬
kontrolle und nötigte zum Einsteigen in seinen
Wagen.

Gerade als Gisela , hochrot vor freudiger Er¬
regung , Platz nehmen wollte , stürzte ein Te¬
legrammbote heran und überreichte ihr einen
Rohrpostbrief . „Fräulein Gisela Norden , Flug¬
platz Tempelhof ", stand darauf . Der Umschlag
trug den Absender : „Alhambra -Palast , Direktion
Benno und Gruenheim , Berlin ."

Gisela riß mit fiebernoer Hand den Brief auf
und las:

„Sehr geehrtes und gnädiges Fräulein!
Gestatten Sie , daß wir Sie zu Ihrer glücklichen
Hermkehr herzlichst begrüßen . Es würde uns
freuen , wenn Sie uns erlaubten , uns dem gu-
zuschließen . Wir wissen , daß Sie Vollwaise
und und daß Sie augenblicklich wohl ohne
Mittel dastehen . Wären Sie geneigt , in
unserer nächsten Revue aufzutreten?

Zur Entgegennahme Ihrer Einwilligung,
die wir als bestimmt voraussetzen , erwarten
wir Sie morgen vormittag in unserm Büro.

Mit vollkommener Hochachtung Ihr er¬
gebener Oscar Gruenheim ."

Gisela reichte Lambert mit strahlender Miene
den Brief . Er überflog die Zeilen und gab ihr
das Schreiben , ohne ein Wort zu sagen , zurück

„Nun ?" fragte Gisela schmollend . „Was
machen Sie für ein böses Gesicht ! Freuen Sie
sich denn nicht , Herr Lambert ? Herrlich , nicht
wahr ? Ich engagiere Sie auf der Stelle als
meinen Manager ."

Lambert schwieg noch immer.
„Wir werden später darüber sprechen", meinte

er endlich ausweichend , und man merkte es ihw
an , wie unwillkommen ihm dieser plötzliche Vor¬
schlag der Varieteedirektion war . Glücklicher¬
weise mischte sich jetzt Doktor Rahnow in das
Gespräch.

„Hoch ! Hoch!" riefen noch ein paar enthusiasti¬
sche Jünglinge , als das Auto sich einen Weg
durch die Menge bahnte.

Wäre Gisela Norden nicht zu sehr mit sich
selbst beschäftigt gewesen , hätte sie einen ge¬
naueren Blick unter die Zuschauer geworfen,
so wäre sie entsetzt zurückgevrallt.

Unter den Neugierigen stand ein Mann , den
Hut tief in das Gesicht gezogen . Und dieser
Mann sah Giselas Stiefvater Bialowitz auf ein
Haar ähnlsich . War er es ? Was hatte er hier
zu suchen? War er es nicht?

Gisela sah an ihm vorüber , bemerkte nicht,
wie seine Äugen auf ihr ruhten.

Gisela Norden war eine Berühmtheit gewor¬
den , wenn auch nur eine kleine . Winkten ihr
nicht die Leute zu ? Riffen sich nicht die Va¬
rietee -Direktoren um sie?

Gisela Norden hatte andere Sorgen . . .
15 . Kapitel.

Schritt in das Leben.
Gisela Norden ging an diesem Abend früh zu

Bett . Die „Telegramm -Zeitung " hatte ihr em
Zimmer in einem großen Hotel in der Nähe des
Zoo reserviert.

Sie verbrachte eine schlaflose Nacht , trotz des
Komforts und der Eleganz , die hier herrschten.
Gewiß , Gisela war sehr ermüdet von der Reise,
den Begrüßungen ; aber ihre Nerven , ihre Phan¬
tasie , die nur von einer glänzenden Zukunft als
berühmter Varietee -Star träumte , ließen sie
nicht zur Ruhe kommen.

Als Will Lambert am nächsten Morgen in
sein Büro ging , mußte er an das Mädchen den¬
ken. Er hatte sich mit Gisela zum Mittagessen
verabredet , um dabei über die Zukunft zu spre¬
chen. Lambert hatte die Absicht, Gisela einer be¬
freundeten alten Dame anzuvertrauen . Gisela
war noch jung , noch unerfahren . Sie hatte keinen
Beruf , sie mußte irgend etwas lernen , um selb¬
ständig den Kampf um das Dasein aufzunehmen

Lambert entwarf verschiedene Zukunftsvläne.
Sie alle gipfelten darin , seine kleine Schutz¬
befohlene zu einer tüchtigen , erwerbstätigen
Frau zu machen . Lambert verrechnete sich in sei¬
nen Plänen : er übersah eines , das heute eine
wichtige Rolle im sozialen Leben spielt : die Re¬
klame.

Als Lambert sein Zimmer betrat , erwarteten
ihn schon mehrere Herren . Zunächst ein Photo¬
graph . der um die Erlaubnis bat , eine Postkarte
mit Giselas Bild verkaufen zu dürfen , wobei die
Heldin des Tages mit dreißig Prozent am Um¬
satz beteiligt sein sollte . Dann ein Likörfabrikant,
der gegen Zahlung von tausend Mark um die
Bescheinigung bat . daß die Retter Giselas ihren
dramatischen Ozeanflug nur darum hätten glück-
lich bestehen können , weil sie eine Flasche „Her¬
zenstrost " an Bord hatten.

Ein anderer Geschäftsmann wollte Gisela
dreißig Paar seidene Strümpfe schenken, wenn
sie bestätigte , daß sie stets nur diese Marke trug.
Eine Zabnvastafabrik bot tausend Mark für zwei
handschriftliche Zeilen , in denen das Fabrikat
der Firma gelobt wurde — und so weiter.

Lambert nahm die Anerbieten im Aufträge
Giselas an und versprach die Zusendung der ge¬
wünschten Bescheinigungen für den anderen Tag.
Bilanz dieses Vormittags : ein Stapel aller
möglichen brauchbaren und unbrauchbaren Wa¬
ren und mehrere Tausender in bar , von denen
sich schon eine Zeitlang leben ließ.

Nachdem der Journalist die Besucher abge¬
fertigt hatte , machte er sich auf den Weg in
Giselas Hotel . Es war kurz vor zwölf Uhr , also
zu spät , die fragliche Dame , der Gisela anver¬
traut werden sollte , aufzusuchen.

Im Hotel erwartete Lambert eine Uebsr-
raschung.

einstimmig wiedergewählt . Zu dem am 7. Fe¬
bruar in Oldenburg stattfindenden Vertreter¬
tag des Verbandes Oldenburgischer Geflügel¬
züchter soll ein Vertreter entsandt werden . Der
Verein hat sich um die Verbandsausstellunz
1933 beworben . Für das Jahr 1932 wurden an
11 Mitglieder Zuchtbeihilfen bewilligt , lieber
den Bezug von Bundesringen wurde ein
Schreiben des Bundes Deutscher Geflügelzüch¬
ter bekanntgegeben . Dem ersten Vorsitzenden
G. Hanke ist anläßlich seines 60. Geburtstages
die goldene Nadel für besondere Verdienste aus
dem Gebiete der Geflügelzucht vom Bund ver¬
liehen , worden . Die Versammlungen sollen
fortan statt um 8.30 Uhr , um 8 Uhr abends
beginnen.

Für Bücherfreunde.
Der VLcherkreis bringt in diesem Quartal

mehrere Neuerscheinungen heraus , und zwar
von Erich Grisar : „Mit Kamera und Schreib¬
maschine durch Europa ", in modernster reicher
ViidanÄtattung , von Jan Tschichold gestaltet:
Boris Nikolajewsky : „Asew, die Geschichte eines
Verrats " , Dokumente russischer revolutionärer
Bewegung , illustriert : Eva Bxoido : „Wetter¬
leuchten der Revolution ", Memoiren einer
russischen Sozialistin , 2. Auflage , 11. bis lg,
Taufend : A. Ä . De . Jong : 4. Band „Im
Strudels 2, Auflage , 14. bis 18. Tausend . Neu¬
aufnahmen nimmt die Zahlstelle : Volksbuch¬
handlung . Marktftr . 46, entgegen.

Wilhelmshavener Liederkranz.
Der Männergesangverein „Wilhelmshavener

Liederkranz hatte seine gut besuchte Iahres-
generalverjammluug , die der erste Vorsitzende
mit einer Begrüßung der Erschienenen eröff-
nete . Es wurden drei neue Sänger ausgenom¬
men - Der vom Vorsitzenden erstattete Jahres¬
bericht fand Zustimmung , desgleichen auch der
Kassenbericht . Das Vereinsvermägen beträgt
zurzeit 1061,19 RM . Wegen Jnteressenlostz-
keit und Nichterfüllung der Vereinsverpflich¬
tungen wurden auf Antrag des ersten Vor¬
sitzenden 15 Mitglieder aus dem Verein aus¬
geschlossen. Die bisherigen Vorstandsmitglie¬
der wurden fast ausnahmslos wiedergewählt,
und zwar : Raddau , 1. Vorsitzender : Rohde,
2. Vorsitzender : Weichbrodt II . Kassierer : Giinz-
ler , Schriftführer : Biicherwarte Hinrichs und
Weers II : Vergnügungsleiter Weers I : als
Revisoren Drees und Rautenberg : als Chor-
nreister Herr Fuhrmeister . Die Verdienste des
Chormeisters wurde vom Vorsitzenden beson¬
ders hervorgehoben . Eine Beitragssenkung soll
mit Rücksicht auf den an sich niedrigen Beitrag
nicht erfolgen . Der Vorsitzende konnte hierauf
die Dekorierung mehrerer Mitglieder für lang¬
jährige Mitgliedschaft vornehmen , und zwar
für 15 Jahre die Sänger Willens . Stammich,
Rautenberg , Harbers , Twele , Würdemann und
Hoppe : für 10jährige Mitgliedschaft die Sän¬
ger Günther , Rohde , Weichbrodt II , Weers I,
Howald , Radtke , Eilers und Müller . Die Ver¬
dienste des Vorsitzenden wurden besonders ge¬
würdigt . Ihm , der seit Gründung des Ver¬
eins (1913) ununterbrochen 1. Vorsitzender war,
wurde ebenfalls das Abzeichen für 15jahrig«
Mitgliedschaft überreicht . Es wurde noch htz
schlossen, in Kürze ein Vereinsvergnügen äb-
zuhalten . Der Vergnügungsleiter soll die Vor¬
arbeiten in die Hand nehmen . Der Vorsitzende
ersuchte am Schluß , rege neue Mitglieder zu
werben , nur solche, die gesanglich befähigt
seien.

Monatsversammlung der Stenographen.
Der Stenographenverein Stolze -Schrey Wil¬

helmshaven hielt seine fällige Monatsversamm¬
lung ab . Der Mitgliederbestand blieb gegen¬
über dem Vormonat unverändert . Am 4. Fe¬
bruar beginnen in der Kaiserin -Auguste-
Viktoria -Schule , Roonstratze , neue Kurse für An¬
fänger und Fortgeschrittene . Die Unterrichts-
gebühr ist den Zeitverhältnissen weitgehend an¬
gepaßt und auf 5 RM . für den Kursus herab¬
gesetzt worden . Dann wurden die Mitglieder
aut die Wichtigkeit der voraussichtlich im März

„Fräulein Norden ist fortgegangen ", sagte
der Portier.

Fortgegangen ? Komisch ! Lambert beschloß zn
warten und nahm in der Halle Platz.

Gisela war schon um neun Uhr äufgestanden,
hatte sich schnell angezogen , in aller Eile gefriih-
stllckt und sich dann nach dem „Alhambra -Palast
fuhren lassen.

Oskar Grünbaum , ein rundlicher , lebhafter
Herr mit hundertprozentiger Glatze , empfing die
junge Dame sofort persönlich und versicherte als
Mann von Welt , daß Gisela in Wirklichkeit noch
viel hübscher sei als auf den Bildern der „Tele¬
gramm -Zeitung ".

„Sie  fehlen mir noch zu unserer nächste»
Revue ", sagte er . „Es wird ein Bombenerzol-
werden ."

„Aber ich kann doch noch gar nichts ", aesta^
Gisela schüchtern.

„Können Sie nicht tanzen ?"
„Leidlich !«
„Na also ! Und singen ? "
„Auch ein bißchen . . ."
„Probieren wir einmal !"
Zunächst war Gisela ein wenig verlegen-

Dann stimmte sie eine Stelle aus dem „Drei-
mäderlhaus " an , die ihr ihre Mutter beigebracht
hatte . Oskar Erünbaum saß mit todernstem EA
sicht daneben , trotzdem ihm die Szene reichlich
komisch vorkam.

„Hm !" sagte er endlich . „Nicht übel ! Abei
Ihre Stimme ist noch zu klein . Noch viel Arbeit,
ehe es richtig geht !"

Gisela fuhr auf . „Sie nehmen mich also nicht?
fragte sie, und ein Schatten flog über ihr Eesich--

„Warum nicht ? Vorläufig spielt die Stimme
keine Rolle . Bitte , stehen Sie mal auf , daß iE
Ihre Figur sehe . . . !"

Gisela trat zurück.
„Prächtige Beine !", konstatierte Herr Krim-

kaum mit Kennermiene . „Steckt ein Kapita
drin , mein Kind . — Drehen Sie sich zur Seite-
— So , danke ! Figur , Haltung , Profil sehr gut . -
Ja , also : ich engagiere Sie ! Diesen Monat NN"
noch Proben ."

„Um was handelt es sich denn , Herr Grün»
bäum ?"

lFonfetzungfolgt.)
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Re deutschen Länder
Wer regiert?

Von Oberregierungsrat Dr . H. Teipel.

In Deutschland gibt es zur Zeit 17 Länder,
die insgesamt nach dem gleichen System regiert
werden wie das Reich, obwohl sich ihre Aufgaben
von denen des Reiches erheblich unterscheiden.
Auch die Länder haben ihren Parlamentarismus
und dasselbe Wahlverfahren wie das Reich, also
dieselben Methoden , ihren Volkswillen
für die Staatsführung zu organisieren.
Die einzelnen Regierungen und deren parlamen¬
tarische Vasen weichen erheblich voneinander ab.

Preußen.
In Preußen ist zuletzt am 20. Mai 1928 ge

wählt worden . Die Wahlen befestigten die bis
dahin ziemlich unsichere Mehrheit der sogenann¬
ten Weimarer Parteien . Sie beträgt zur Zerr
A3 gegen 218 Stimmen einer in sich gegensätz¬
lichen Opposition . Das parteigebunüene Kabi¬
nett, in dem die Sozialdemokraten , das Zentrum
und die Staatspartei vertreten find, hat sich dar¬
um bisher als sehr stabil erwiesen . Am 20. Mai
1932 ist die jetzige Legislaturperiode des Land¬
tags abgelaufen . Ob alsdann wieder ein par -
teigebundenes  Kabinett mit derselben vor¬
bildlichen Stetigkeit geschaffen werden kann, er
scheint angesichts der inzwischen eingetretenen
gewaltigen Meinungsverschiebunqen in der
Wählerschaft ' - " "
fraglich.

wenigstens augenblicklich sehr

» Bayern.
Am 22. August 1930 ist das Kabinett Dr.

Held zurückgetreten, nachdem kurze Zeit vorher
der Bauernbund seinen Führer Dr . Fehr aus
der Regierung zurückgezogen hatte . Seitdem hat
die Regierung Dr . Held nur „geschLfts -
führenden " Charakter.  Vertreten sind
in ihr die Bayerische Volkspartei und die
Deutschnationalen, letztere durch den Justiz¬
minister Dr . Eürtner . Aus dem Landtag , der
ebenfalls zuletzt am 20. Mai 1928 gewählt war -'
den ist, mußten im November auf Erund eines
Urteils des Staatsgerichtshofes vom Mai 1930
fünfzehn Abgeordnete ausscheiden. Ihre Wahl
war als „verfassungswidrig " erklärt worden.
Eine eigentliche Regierungskoalition
besteht nicht mehr.  Wichtige Sanierungs¬
maßnahmen hat die Regierung mit Hilfe der
Sozialdemokratie durchgesetzt.

Württemberg.
Nach den am 20. Mai 1928 erfolgten Land¬

tagswahlen wurde eine Regierung gebildet , die
sich auf die bürgerlichen Parteien  mit
Ausnahme der Demokraten und der Deutschen
Bolkspartei stützte. Sie verfügte über 40 Man¬
date von insgesamt 80 und war daher nur be¬
schränkt arbeitsfähig . Durch den späteren Bei¬
tritt dieser beiden Gruppen verfügt sie jetzt über
erne Mehrheit von 47 gegen 33 Stimmen . Die
neuen Eemeindewahlen in Württemberg haben
Mach ein derartiges Wachstum der radikalen
üsugelparteien auf Kosten aller anderen Par¬
teien — mit Ausnahme nur des Zentrums —
ergeben, daß die Aussichten für eine feste Mehr¬
heitskoalition nach den kommenden Landtags¬
wahlen sehr skeptischbeurteilt werden müssen.

Sachsen.
In Sachsen regiert ein reines Beamten-

rabinett,  dessen vier Minister es ab leh¬
nen , alg parreigebunden  zu gelten , auch
wenn zwei von ihnen , der Ministerpräsident , der
Zugleich das Kultusministerium verwaltet , und
eer Finanzminister , der Deutschen Volkspartei
entstammen. Die Sozialdemokratie besitzt mit 32
Abgeordneten unter insgesamt 92 sie stärkste
Fraktion, nach ihr kommen mit 14 Abgeordneten
we Kommunisten. Die regierende Deutsche Volks-

artei besitztnur 8 Mandate , das übrige ist zer-
Wttert . Der jetzige Landtag ist am 22. Juni

gewählt worden . Gegenwärtig ist ein Volks-

b« eUu^ ^ Auflösung des Landtags in Vor-
Bemerkenswert war der Verlauf der am 24.

November 1930 getätigten Neuwahl des Land-
'bgspräsidenten Als Präsident wurde der So-
M .?bmokratWeckel wiedergewählt . Erster Vize-
k^ noont wurde der bisherige Zweite Vizepräsi-

Etschneider von der Staatspartei . Sie
"7.7" nur drei Mandate . Zweiter Vizepräsident

^ Abgeordnete Lasse von der . Volks-
'77 'nnalen Reichsvereinigung , die über nur

Mandate verfügt . Die völlige Zerfahren¬
st - , „bürgerlichen " Mandatsgruppen hat es
fibSsnnl der Sozialdemokratie ermöglicht, das
^mngopräsidium nach eigenem Gutdünken zu-

^ Baden.
Baden regiert seit den letzten Landtags-

oi - s„ , iw November 1929 eine partet-
"deneRegierung.  Sie stützte sich zu-

-i - üA ^ eine Koalition von Zentrum und Eo-
„„/„ wnokraten, nachdem bis zu den Wahlen un-
r,̂ ," ° rochen die Weimarer Koalition bestanden
e« „ - Die Demokraten (Staatspartei ) lehnten

"ach den Neuwahlen ab, dem Zentrum

DeuM "ĉ winisterium zu überlassen. Da die

K

Volkspartei hierüber entgegenkommen-
nüt wurde sie zu Beginn des Jahres 1931

a„ - v» I ' > ^ ^ eglerungvrvu - - - - »' »
Sozialdemokraten und Deutscher

verfügt über 89 Mandate von
CmialÄ * 0/ - Auch Zentrum (34 Mandate ) und
bereEs7 ^ F 'e (18 Mandate ) besaßen für sich
«Neris dre absolute Mehrheit.

Hessen.
Kati - , regierte seit Beginn der Demo-

brs zu den letzten Neuwahlen ununter¬

brochen die Weimarer Koalition . Sie ist durch
die am 18. November 1931 erfolgten Neuwahlen
erschüttert worden . Danach setzt sich der Landtag
wie folgt neu zusammen : Sozialdemokraten 13
(bisher 24), Zentrum 10 (13) , Kommunisten 10
(4) , Kommunistische Opposition 1 (2) , Deutsche
Volkspartei 1 (7) , Staatspartei 1 (2 Altdemo¬
kraten) , Lhristlich -sozialer Volksdienst 1 (0) .
HessischesLandvolk 2 (9) . Deutschnationale 1 (3) ,
Sozialistische Arbeiterpartei 1 (0) , National¬
sozialistische Arbeiterpartei 27 (1), Die bisherige
Koalition würde damit von 70 Mandaten ins¬
gesamt über nur 26 verfügen , wahrend die Ra¬
tionalsozialisten allein 27 Abgeordnete zählen.
Bei der Wahl zum Landtagsp 'räsidenten ist das
Zentrum für den nationalsozialistischen Kan¬
didaten eingetreten , so daß dieser gewählt wurde.
Das bisherige Kabinett der Weimarer Koalition
ist nach den Neuwablen zurückgetreten und fun¬
giert als ,,G e s chä f t s ka b i n e t t" weiter.
Von den vorhandenen vier Ministerien ist das
Ministerium für Arbeit und Wirtschaft, das der
Demokrat Korell verwaltete , am 1. Dezember
1931 zwischen Innen - und Finanzministerium
aufgeteilt worden.

Oldenburg.
Die letzten Landtagswahlen am 7. Mai 1931

ergaben folgende Mandatsverteilung : 19 Na¬
tionalsozialisten , 2 Deutschnationale , 2 Deutsche
Volkspartei , 1 Landvolkpartei , 9 Zentrum,
1 Staatspartei , 11 Sozialdemokraten und 3 Kom¬
munisten. Da eine parlamentarische Koalitions¬
bildung aussichtslos erschien, blieb wie in der
vorausgegangenen Legislaturperiode ein rei¬
nes Geschäfts kabinett  mit drei Mini¬
stern in der Verantwortung . Es war nach den
Wahlen auf Erund eines angenommenen Miß-
trauensantrags zurückgetretem Die Rechte strebt
mit einem Volksbegehren Neuwahlen an.

Thüringen.
Nach den -̂ am 8. Dezember 1929 . erfolgten

Landtagswahlen wurde zunächst eine Rechts-
koalition , bestehend aus Vertretern der Land¬
volkpartei , der Nationalsozialisten und der
Wirtschaftspartei , gebildet . Mit den unterstützen¬
den Stimmen der Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei verfügte das Kabinett
über 28 Stimmen von insgesamt 63. Mißhellig¬
keiten zwischen dem nationalsozialistischen Innen¬
minister Dr . Frick und der Deutschen Volkspartei
haben zum Ausscheiden der Nationalsozialisten
aus der Regierungskoalition geführt , so daß
nunmehr ein Eeschäftskabinett  aus zwei
Ministern die Verwaltung weiterführt , das von
den Sozialdemokraten , mit 18 Mandaten die
stärkste Fraktion , toleriert wird.

Braunschweig.
Auch in Vraunschweig ist nach den Landtags¬

wahlen am 14. September 1930 eine Rechts¬
koalition zustande gekommen. Das aus 40 Ab¬
geordneten bestehende Parlament setzt sich zu¬
sammen aus 11 Abgeordneten der Bürgerlichen
Einheitsliste , 9 Nationalsozialisten , i Volks-
nationalen , 17 Sozialdemokraten und 2 Kommu¬
nisten. Von dem einen  volksnationalen Ab¬
geordneten hängt das parlamentarische Ver¬
trauen oder Mißtrauen ab. Neben dem deutsch¬
nationalen Ministerpräsidenten Dr . Küchenthal
war zunächst der Nationalsozialist Dr . Franzen
Innenminister . Er ist inzwischen von Hitler durch
den ehemaligen Volksschullehrer Klagges ersetzt
worden.

Mecklenburg-Schwerin.
Der Landtag von Mecklenburg-Schwerin setzt

sich aus 48 Mitgliedern zusammen. Die Regie¬
rung wird von der vereinigten Rechten mit Un¬
terstützung der Nationalsozialisten getragen und
verfügt über 25 Stimmen gegenüber 23 Stimmen
der Opposition von Sozialdemokraten (20) und
Kommunisten (3) . Da nur der Ministerpräsident
parteipolitisch abgestempelt ist (Deutschnationale
Volkspartei ) , gilt das Kabinett nicht im par¬
lamentarischen Sinne als parteipoliti¬
sches  Koalitionskabinett . Juni 1932 mutz neu¬
gewählt werden.

Mccklenburg-Strelitz.
Der Landtag von Mecklenburg-Strelitz setzt

sich aus 35 Mitgliedern zusammen : 13 Sozial¬
demokraten, 10 Deutschnationale , 5 Wirtschaft-
l 'che Arbeitsgemeinschaft (Demokraten und
Handwerker ) , 3 Arbeitsgemeinschaft der Mitte,
3 Kommunisten , 1 Völkischer. Das Kabinett be¬
steht aus einem Ministerpräsidenten und drei
Staatsräten . Am 4. Dezember 1931 wurde der
sozialistische Ministerpräsident von Reibnitz
durch einen deutschnationalen Mißtrauensantrag,
dem auch seine drei bürgerlichen Staatsräte zu¬
stimmten , mit 22 gegen 13 Stimmen gestürzt.
Der Landtagspräsident ernannte alsdann den
deutschnationalen Abgeordneten von Michael
zum Ministerpräsidenten , der die drei früheren,
von Reibnitz nach der Abstimmung gestürzten
Staatsräte in ihr Amt zurückrief. Also durch
Schwenkung der Mittelparteien bürgerli¬
ches Mehrheitskabinett.  Neuwahlen
finden wahrscheinlich im Februar 1932 statt.

Anhalt.
In Anhalt ist zuletzt im Mai 1928 zum Land¬

tag gewählt worden . Von den 36 Gewählten
rechnen 15 zu den Sozialdemokraten , 3 zu den
Kommunisten , das ist also die Hälfte . Die übrige
Hälfte ist auf verschiedene bürgerlichen Parteien
zersplittert , darunter 1 Nationalsozialist , 1 Stahl¬
helmer und 1 Deutschnationaler . Regiert wird
von einem Minderheitskabinett  aus
zwei Ministern . Der Ministerpräsident ist So¬
zialist , sein Mitarbeiter Demokrat . Bei den
Kommunalwahlen vom 26. Oktober 1931 haben
die Nationalsozialisten einen starken Gewinn
auf Kosten der bürgerlichen Parteien davon¬
getragen . Auch die Sozialdemokraten hatten er¬
hebliche Verluste . Die nächsten Landtagswahlen
finden im Mai 1932 statt.

Schaumburg -Lippe.
Am 8. Mai 1931 wurden Neuwahlen für den

Landtag vorgenommen , die die Zusammensetzung
nicht wesentlich geändert haben . Die Hitlerpar¬
tei hat den bürgerlichen Parteien 4 von 7 Man¬
daten weggenommen . Die Sozialdemokratie ver¬
lor von ihren 8 Mandaten 1 an die Kommu¬
nisten . 2m ganzen gibt es 15 Mandate . Bis zu
den Neuwahlen im Mai 1931 regierte so etwas
wie eine Große Koalition  unter sozial¬
demokratischer Präsidentschaft . Sie ist durch die
Neuwahlen nicht beseitigt worden.

Lippe -Detmold.
Von den 21 Mitgliedern des Landtages von

Lippe -Detmold gehören seit den Wahlen vom
6 Januar 1929 9 Abgeordnete der Sozialdemo¬
kratischen Partei , 3 den Deutschnationalen , 2 der
Christlich-Rationalen Bauern - und Landvolkpar¬
tei , 3 der Deutschen Volkspartei sowie je ein Ab¬
geordneter der Volksrechtpartei , der Wirtschafts¬
partei , den Demokraten und den Kommunisten
an . Die Regierung wird gestellt von einem so¬
zialdemokratischen Landespräsidenten und zwei
Mitarbeitern , von denen der eine den Deutsch¬
nationalen , der andere der Volksrechtpartei zu¬
gezählt wird . Also eine Koalitionsregie¬
rung  sozusagen von Hugenberg bis 'Breitscheid.

Hamburg.
Ende September 1931 ist die Bürger¬

schaft  neu gewählt worden , mit folgendem Er¬
gebnis : 46 Sozialdemokraten , 43 Nationalsozia¬
listen , 35 Kommunisten , 14 Staatsparteiler , 9
Deutschnationale , 7 Deutsche Volkspartei , 2 Wirt¬
schaftspartei , 2 Zentrum , 2 Christlich-Soziale.
Bis zu den Wahlen regierte ein Senat der
Großen Koalition.  Ehe die neugewählte
Bürgerschaft zusammentrat , erklärte der Senat
seinen Rücktritt und wurde damit für so lange
Zeit „geschäftsführendes Kabinett ",
als die Bürgerschaft nicht eine neue Koalitions¬
mehrheit in sich gruppiert hat . Das ist aber eine
Aufgabe , die auf Grund der neuen Fraktions¬
stärkenverhältnisse kaum zu lösen ist. Also auch
hier vorläufig keine parlamentarische
Regierung!

Bremen.
Die letzten Bürgerschaftswahlen haben am

30. November 1930 stattgefunden . Sie hatten
folgendes Ergebnis : 32 Nationalsozialisten,
6 Deutschnationale , 15 Deutsche Volkspartei,
2 Wirtschaftspartei , 5 Hausbesitzerpartei , 1 Kon¬
servativer . 2 Zentrum , 5 Deutsche Staatspartei,
40 Sozialdemokraten und 12 Kommunisten . Also
wiederum Stärkeverhältnisse , die eine parlamen¬
tarische Koalition außerordentlich erschwerten.

Amerika transportiert ganze Häuser aus dem Wasserwege.

Ein Wohnhaus wird unter einer Zugbrücke hindurchgeflößt . — Ein amerikanischer Ingenieur
hat sich jetzt eines neuen originellen Mittels bedient , um fertiggebaute transportable Häu¬
ser von Ort zu Ort zu schaffen. Da keine Elsenbahn in der Lage war , die Gebäude aufzu-
nehmen, wurden sie kurzerhand auf ein riesiges Floß gepackt und aus dem Wasserwege an

ihren Bestimmungsort befördert.

Die „bürgerlichen " Mandate einschließlich der
32 nationalsozialistischen betragen von insgesamt
120 jetzt 68. Die vor den Wahlen unter sozial¬
demokratischer Führung regierende Große
Koalition  hat infolge des Wahlergebnisses
bei weitem nicht mehr die frühere starke Mehr,
heit , ist aber bestehen geblieben.

Lübeck.
Seit den letzten Bürgerschaftswahlen vom

10. November 1929 herrscht die Gr 0 ße K 0 ali-
ti 0 n . Von den 9 Senatoren gehören 4 der So¬
zialdemokratie , 3 dem Hanseatischen Volksbund
(Bürgerliche Einheitsfront ) und 2 den Demo¬
kraten an. Die 80 Mandate verteilen sich folgen¬
dermaßen : 34 Sozialdemokraten , 29 Hanseatischer
Volksbund , 3 Demokraten , 1 Grundbesitzer, 6 Na¬
tionalsozialisten und 7 Kommunisten . Von den
Senatoren ist ein Teil auf Lebenszeit gewählt.

Schlußbemerkungen.
In Hessen liegen die Regierungsverhältnisse

noch offen Ein parlamentarisches Kabinett
scheint kaum möglich zu sein. Zentrum und Na¬
tionalsozialisten kämpfen noch um seine „Be,
dingungen ".

Parlamentarische Mehrheits  kabinette,
die von demokratisch  gesinnten Parteien
gestellt werden , gibt es n 0 ch in Preußen , Würt¬
temberg und Baden , außerdem in den kleinen
Ländern Schaumburg -Lippe , Lippe -Detmold,
Bremen und Lübeck. In diesen letzteren herrscht
die „Große Koalition ", in Lippe -Detmold
sogar unter Einbeziehung der Deutschnationalen.
Die Zersplitterung der Parteien hat hier so
breite Zusammenfassungen notwendig gemacht.
Ein parlamentarisches Minderheitskabi¬
nett  besteht noch in Anhalt . In den beiden
Mecklenburg bedarf die Regierung national¬
sozialistischer Unterstützung, um arbeiten zu kön¬
nen . In den übrigen Ländern , also in Bayern,
Sachsen , Oldenburg , Thüringen und Hamburg,
hat jede Parteigebundenheit  der
Kabinette aufgehört.

Volkswirtschaft.
Preisschilder und Preisverzeichnisse . Der

Reichskommissar für Preisüberwachung hat am
8. Januar angeordnet , daß nachstehende Waren,
die in Läden , Schaufenstern , Schaukästen, auf
dem Wochenmarkte, in der Markthalle oder im
Straßenhandel sichtbar ausgestellt oder ange¬
priesen werden , mit Preisschildern zu versehen
sind, aus denen der genaue Preis pro Pfund so¬
wie die handelsübliche Qualitätsbezeichnung
der einzelnen Waren ersichtlich ist: Weizenmehl,
Roggenmehl , Grieß , Graupen , Haferflocken, Nu¬
deln , Grütze, Makkaroni , Reis , Erbsen (geschält
oder ungeschält ) , Bohnen , Linsen , Zucker,- Etz-
kartoffeln , Salzheringe , Schweineschmalz , But¬
ter , Margarine , Kokosfett . Kunstspeisefett , Käse,
Kakao , Bohnenkaffee , Malzkaffee , Kornkaffee,
Obst, Gemüse . Für die Durchführung der Ver¬
ordnung können da, wo viele Warensorten in
Einzelhandelsgeschäften geführt werden , Schwie¬
rigkeiten entstehen, soweit diese Waren nicht
sichtbar ausgestellt werden . In solchen Fällen
können Preisverzeichnisse , die die wichtigsten
Waren enthalten , im Einvernehmen mit den
Einzelhandelorganisationen am Platze als Er¬
satz für die Preisschilder angebracht werden . Bei
den Waren , die sichtbar ausgestellt werden , und
die infolgedessen mit Preisschildern zu versehen
sind, ist die Anbringung von Preisschildern , aus
denen Qualität und Preis ersichtlich sind, für
jede Sorte vorzunehmen . Waren . Sie aus Regal¬
kasten verkauft werden , werden als nicht sichtbar
ausgestellte Waren angesehen . — Käse unter¬
liegt den Vorschriften dieser Verordnung nur
hinsichtlich der wichtigsten Sorten . — Diese Ver¬
ordnung ist am 18. Januar 1932 in Kraft ge¬
treten.

Nationalsozialistische Konsumvereinsseinde.
In Freiburg (Breisgaul treibt seit einem Vier¬
teljahr ein nationalsozialistisches Blättchen „Der
Alemanne " sein Unwesen . Die sehr tatenlustigs
Schriftleitung fiel vom ersten Tag an über alles
her, was nicht ihres Geistes war ; schon die erste
Rümmer verfiel wegen Verleumdung der Po¬
lizei der Beschlagnahme . Von verschiedenen
Seiten sind Klagen gegen das Blatt angestrengt
worden . Zu den Opfern der streitsüchtigen
Schriftleitung gehört programmgemäß auch der
Lebensbedürfnis - und Produktiv -Verein Frei¬
burg (Breisgau ) . Er wurde als der „rote"
Verein und als der „knallrote Konsumverein
des Herrn Obermaler " bezeichnet Die Leitung
des Vereins griff zu dem in solchen Fällen an¬
gebrachten Mittel : sie erwirkte beim Gericht fol¬
gende einstweilige Verfügung gegen den natio¬
nalsozialistischen „Führer -Verlag GmbH." üzw.
dessen Geschäftsführer und gegen den Redakteur
Dr . Kerber : Den Antragsgegnern wird ver¬
boten , zu behaupten und zu verbreiten , die An-
tragstellerin sei „rot" oder „knallrot ". Für je-
den Fall der Zuwiderhandlung ist von redcm
der Antragsgegner eine Geldstrafe von 1000
Reichsmark , an deren Stelle im Falle der Un-
beibringlichkeit eine Haftstrafe von einem Mo¬
nat tritt , zu zahlen . Die Antragsgegner haben
die Kosten des Verfahrens als Gesamtschuldner
zu zahlen . — Dem Urteil lag eine eidesstatt¬
liche Versicherung des Geschäftsführers Ober--
maier zugrunde , daß die rund 13 700 Mitglie¬
der des Konsumvereins allen Volksschichten an¬
gehören , und daß eine Beziehung des Vereins
zur Sozialdemokratischen Partei nicht besteht.

Die vorjährige Steinkohlenförderung . Die
Steinkohlenförderung wird für das Jahr 1931
mit 118,62 Millionen Tonnen angegeben gegen¬
über 142,70 Millionen Tonnen im Jahre 1930
und 140,75 Millionen im Jahre 1913, die Braan-
kohlenförderung mit 133,22 Millionen Tonnen
gegenüber 146,01 Millionen bzw. 87,22 Millio¬
nen und die Koksproduktion mit 22,7 Millionen
Tonnen gegenüber 36,39 Millionen bzw. 31,66
Millionen . Bei der Steinkohle ergibt sich gegen
1930 ein Abfall von 17 Prozent , beim Koks
von 30,50 Prozent und bei der Brqunkohle von
8.6 Prozent.



Der Schauplatz der schweren Zuchthausrevolte in England. Zum Beginn der Abrüstungskonferenz.
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Eine Fliegeraufnahme des brennenden Zuchthauses Dartmoor (Deoonfhire), wo die Gefan¬
genen aus Protest gegen die schlechte Eefängniskost ihre Wärter angriffen und sich für meh¬
rere Stunden in den Besitz des großen Zuchlha usskomplexes setzten und das Verwaltungs¬
gebäude in Brand steckten. Erst ein großes Polizeiaufgebot konnte die Meuterei Niederschlagen.
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Amerika baut den größten Staudammder Welt.
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Die riesigen Transportbänder , die den Sand von der Eisenbahnstation zur Baustelle am
Colorado-Fluß befördern. — Der jetzt von den Amerikanern begonnene Bau des sogenann¬
ten Hoover-Dammes am Colorado-Fluß stellt ein Riesenwerk von gigantischen Ausmaßen dar.
Mit Hilfe der modernsten technischen Einrichtungen soll hier in einem Zeitraum von acht
Jahren ein gewaltiger Staudamm entstehen, der alle ähnlichenEinrichtungen an Größe wett
ubertreffen wird. Durch den neuen Damm, dessen Kosten man auf 165 Millionen Dollar be¬
ziffert, werden die Gebiete am Colorado in Zukunft vor Ueberschwemmungen bewahrt bleiben

und neuen Industrie -Siedlungen Platz bieten.

Nizza rüstet zum Karneval.
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Phantastische Figuren von riesigen Ausmaßen schmückendie Außenwändeder Häuser auf dem
Place Massen« in Nizza. — Wohl in keiner zweiten Stadt Europas gibt man sich den Kar-
ievalsfreuden in dem gleichen Maße hin wie in Nizza, der Blumenstadt an der Riviera.
Trotz der ernsten Zeiten werden auch in diesem Jahre dort bereits jetzt umfangreicheVor¬
bereitungen für den großen Festzug getroffen, bei dem die ganze Bevölkerung in toller Aus¬

gelassenheitdurch die geschmückten Straßen ziehen wird.

Die Delegationsführer und der Tagungsort der Konferenz. — Oben von links nach rechts:
Litwinow (Sowjet-Rußland), Tardieu (Frankreich), Gibson (USA.), Nadolny (Deutschland),
Sir John Simon (England), Benesch(Tschechoslowakei). Unten der neue Saal im Genfer
Palais Electoral, der für die Konferenzerbaut wurde. In der Ecke oben links Außenminister
Erandi, Italiens Delegationsführer. — Programmgemäß soll am 2. Februar in Gens die end¬
gültige Abrüstungskonferenzihre Arbeit aufnehmen, doch scheinen die Vorbesprechungender
einzelnen Mächte noch zu keiner grundsätzlichenEinigung über eine wirkliche Abrüstung ge¬

führt zu haben.

Die Toten des Tages.
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Prof. Eugen Börmel (links ), der Schöpfer
vieler bedeutender Denkmäler, ist im Alter
von 75 Jahren in Berlin verstorben. Prof.
Börmel, der aus Danzig stammt, gehörte zu
den Meisterschülernvon Reinhold Vegas. —
Prof. Max Stange (rechts ), der Ehren-
Chormeister des Erkschen Männergesangver¬
eins und des Berliner Sängerbundes, erlag
in Berlin einem Herzschlag. Stange, der 75
Jahre alt geworden ist, gehörte zu den her¬
vorragendsten deutschen Sängerfuhrern und
hat sich auch als Komponist einen Namen

gemacht.

Sie gewann die bayerische Skimeisterschaft.

Grete Natusek (München ) wurde bel
dem in Garmisch-Partenkirchen ausgetrage¬
nen Damen-Langlauf in der ausgezeichneten
Zeit von 5 : 52 Std. Siegerin und gewann
damit die diesjährige bayerischeSkimeister¬

schaft für Damen,

So sehen mittelamerikanische Revolutionsführerans.
-W2 4'

In der Mitte der n i karagu  a n ische  General Sandino, der geheimnisvolle Führer zahl¬
reicher Aufstände in den mittelamerikantschenRepubliken. — Auch bei den blutigen Unruhen
in Salvador, die bisher über 660 Tagesopfer forderten, soll General Sandino, der über ein«

gefürchtete Truppe von Freischärlern gebietet, seine Hand im Spiele haben.
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Erpresser mit..To-eSstraNen".
Anwaltswitwe im Bann« von Verbrechern? — Das Geheimnis des Jndertempels im

Grüne wall».
Berliner Brief.
In einigen Tagen wir- ein Fall in Moa¬

bit  aufgerollt werden, der zu den seltsamsten
und phantastischsten seiner Art zählt. Erst der
Prozeh wird vielleicht ergeben können, wer die
Hauptschuldigenin dieser Affäre sind. Denn
eines scheint denjenigen, die sich mit dieser An¬
gelegenheit besaht haben, klar: daß die 32-
jährige Frau Elisabeth I ., die am 4. Februar
vor dem Großen Schöffengericht in Berlin-
Mitte stehen wird, entweder überhaupt nicht
oder nur erst in zweiter Linie auf die Anklage¬
bank gehört, während die eigentlichen Schul¬
digen sich bisher dem Zugriff der Behörden
entziehenkonnten.

Elisabeth I -, der hübschen Witwe eines vor
ein paar Jahren verstorbenen angesehenen
Berliner Rechtsanwalts. werden Betrug,
schwere Urkundenfälschungund eine Reihe wei¬
terer Vermögensdeliktevorgeworfen. Frau I.
versuchte sich nach dem Tode ihres Mannes erst
als Mäklerin und Bücherrevisorin mit leid¬
lichen» Erfolg. Dann übernahm sie mit Hilfe
eines guten Freundes ihrer Familie, eines be¬
kannten Berliner Möbelhändlers, ein Möbel¬
geschäft, in das sie ihr ganzes Vermögen steckte
Alles wäre gut gegangen, wenn nicht Frau I.
auf einmal gar zu neugierig geworden wäre,
was ihr die Zukunft wohl verhieße. Besonders
interessierte sie aber die Frage : wird mich der
Freund heiraten? Sie besprach sich mit ihrem
Dienstmädchen— und diese wissen ja in solchen
Fällen immer den richtigen Rat : eine Karten¬
legerin befragen. Frau I . tat es. Ging zu
Frau E- in der oberen Friedrichstrahe, vierter
Stock, möbliertes Zimmer.

Die indischeSekte.
Die Prophetin, anscheinend eine ausgezeich¬

nete Menschenkennerin, verstand es sofort,
Frau I . einzufchüchtern. Mit düsterer und
zitternder Stimme beschwor sie ihre Besucherin,
sehr vorsichtig zu sein. Sie stünde vor einer
außerordentlichenGefahr. Dadurch, daß sie zu
ihr, der Kartenlegerin, gekommen wäre, sei sie
vor einer Katastrophe bewahrt worden. Es
gäbe für sie nur eine Rettung : eine indische
Sekte. Sie müßte sich ihr anschließen und würde
dann derart starke Kräfte erhalten, daß sie dank
der suggestiven Macht mit Fernhypnose Kunden
ins Geschäft und ihren Freund zur Heirat brin¬
gen könnte.

Frau I . nahm dieses Geschwätz für bare
Münze. Am anderen Tage wurde die junge
Witwe von einem alten Inder in malerischer
Nationaltracht, dem „Oberhaupt der Sekte",
aufgesucht. Er erzählte der Verängstigten, die
Sette besäße in einer Erunewaldvilla einen
Tempel — doch wehe dem Unglücklichen, der sie
zu betreten wage. „Tödliche Strahlen werden
ihn vernichten." Vermittels großer Suggestions-
Apparate sei man fähig, wundersame Astral¬
leiber und Fernhypnosen auf die Mitglieder zu
übertragen. Ein Empfänger, den man in der
eigenen Wohnung aufstellen müsse und der
einem Rundfunkapparat außerordentlich ähnle,
genüge, um die Strahlen aufzufangen und sie
wirksam zu machen— soweit wirksam, daß sie
auf Wunsch jeden Feind töten könnten, ohne
daß dieser etwas davon merkte. In den Tempel
selbst dürften übrigens nur echte Inder.

Die Astrallekberverlangen Geld.
So unwahrscheinlich es klingt, Frau I.

glaubte die Mär von den Todesstrahlen und
trat der Sekte bei. Und nun kamen fast jeden
Tag entweder die Wahrsagerin oder das „Ober
Haupt" persönlich, um sich für irgendetwas Geld
zu erbitten. Frau I . gab es her. Sie stand
so im Bann der Sekte, daß sie nach und nach
ihr ganzes Vermögen opferte. Sie verpfändete
ihre Wohnungseinrichtung, sie verschafftesich
noch weiter SO 000 Mark: alles erhielt die Sette.
Als si- lan,"ia>m Besinnung kam und bat,
man möge sie freilassen, wurde man grob. Sie
drohte mit der Polizei. Man lachte sie aus:
man werde sie wehrlos und mundtot machen,
di« Todesstrahlen aus dem Temvel würden ge¬
nügen. um sie zu vernichten. Nie würde man
die Ursache feststellen können. Die Noghis seien
eben allmächtig. Daß nebenbei auch ihr Kind
darunter leiden und vielleicht gar sterben
würde, das sei beinahe eine Selbstverständlich¬
keit.

Frau I . war verzweifelt. Sie habe doch
schon ihr ganzes Vermögen geopfert. Was sie
denn noch tun sollte? Der Inder und die
Wahrsagerin wußten es und erteilten ihr Rat¬
schläge, wie sie Betrügereien und Schiebungen
zu machen hätte. Frau I . führte aus, was ihr
geheißen war. Die Angst vor dem Staats¬
anwalt wußte man ihr auszureden: die Todes¬
strahlen würden ihr stets zur Seite stehen.
Etwa wörtlich versprachihr das „Oberhauvt" :
„Der Astralleib der Poghis wird dich zur Ver¬
handlung begleiten. Er hat die Barmats und
andere prominente Angeklagtegeschützt, er wird
dich ebenfalls retten."

Die Furcht vor den Poghis.
Als Frau I . daran zu zweifeln wagte,

„bewies" inan es ihr mit folgendem Beispiel:
ein bekannter Berliner Theaterdirektor Habs
seit einer Reihe von Jahren mehrere kost¬
spielige Verhältnisse gehabt. Seine Frau sei
darüber in Helle Verzweiflung geraten. Auf
ihre Bitten hin hätten schließlich die Poghis
sämtliche kleinen Freundinnen verschwinden
lassen."

Frau I - war wieder gewonnen. Gab Geld
solange — bis der Staatsanwalt dahinter kam.
Sie hatte u. a. Wechsel gefälscht und Trans¬
aktionen vorgenommen, die dem Strafgesetzbuch
zuwiderlaufen. Deswegen ist sie nun angeklagt.

Erst glaubte man Frau I . nicht, als sie die
Geschichte von den Todesstrahlsn vorbrachte.
Aber dann wurde doch von der Kriminalpolizei
festgestellt, daß Frau E., nackidem sie die Be¬
kanntschaft mit Frau I . gemacht hatte, auf ein¬
mal das Geld mit vollen Händen auszugeben
pflegte, sich ein Laubengeländegekauft bat. nur
noch mit der Taxe gefahren ist. Schließlich
wurden in ihrer Wohnung zwei aufschlußreiche
Bücher beschlagnahmt: „Die Kunst der Hypnose"
und „Das Geheimnis der infraroten Strahlen ".
Den Inder soll der Neffe ihrer Aufwartefrau
gespielt haben. Die Verhandlung am 4. Fe¬
bruar wird darüber interessante Aufschlüsse
bringen, denn Dr. Herbert Fucks, der Ver¬
teidiger, hat bemerkenswertes Material über
Frau E. gesammelt.

oder Anfang April in Rüstringen stattfindenden
Hc-ndelskammerprüfunghingewiesen. Der Wert
dieser Prüfungen wird heute mehr und mehr
erkannt,' Venn nicht selten werden Stenotypisten,
die eine amtliche Bescheinigungihrer Leistun¬
gen Nachweisen können, bei Stellenbesetzungen
allen andern Bewerbern vorgezogen. Nach Er¬
ledigung einiger interner Vereinsangelegenhei¬
ten ichloß die Versammlungmit einem dreifachen
Schriftheil für Stolze-Schrey.

Aus den Heimatvereinen.
Der Heimatverein der Hannoveraner und

Braunschweiger hielt seine gut besuchte Monats-
versammlungab. Nachdem der Vorsitzende allen
Mitgliedern ein frohes neues Jahr gewünscht
hatte, wies er nochmalsauf die Bedeutung des
Heimatvereins hin. Wiederum konnte ein
Landsmann als Mitglied feierlichst ausgenom¬
men werden. Es wurde folgendes beschlossen:
das zehnsährigeStiftungsfest findet am S. März
statt. Gäste sind herzlichst eingeladen. Es fin¬
den große Ueberraschungen statt. Am 20. Februar
veranstaltet der Verein bei Landsmann Schielte
ein Kohlessen. Mitglieder und deren Angehörige
bezahlen zu diesem Essen bei Vorzeigen eines
Programms zum Stiftungsfest 28 Pfennig zu
Nach Erledigung der Tagesordnung blieben die
Mitglieder noch lange gemütlich beisammen.

Aus dem mdeAädMchen Svorl.
Handballsport bei der Marine. Einen ganz

prächtigen Kampf lieferten sich gestern dis
MannschaftenKreuzer „Leipzig" gegen 4. Halb¬
flottille auf dem Sportplatz an der Friedrich-
Ebert-Straße . Der Kainpf setzte mit einer un¬
heimlichenWucht und Schnelligkeit ein und
wurde von beiden Seiten mit Energie vurchge-
sührt. Die neue „Leipzig"-Mannschaft zeigte
ein großes Spiel. Alle Posten waren hier wie
dort mit ganz ausgezeichnetenSpielern besetzt.
Besonders in den Hintermannschaftenwar ka>.m
ein schwacher Punkt zu finden. Bald nach An¬
wurf geht die 4. Halbe nach einem schneidigen
Vorstoß in Führung. Aber schon bald gleicht
„Leipzig" aus. Während der Sturm der 4. Hul¬
ken oft noch zu eng spielt, auch viel überhm-
>rmd vorbeiknallt, verstehen die „Leipzig"-Stür-
msr durch weiteres Flügelspiel sich besser durch-
zusetzen. Tor 2 und 8 fallen, als kurz vor Schluß
der ersten Halbzeit die 4. Halbe ein Tor auf¬
holt. Auch nach der Pause wird der Kamps
mit gleichem Tempo fortgesetzt Die „Leipzig-
Mannschaft liegt bereit mit 4 : 2 in Führung,
da bricht der Gegner ohne wirklich triftigen
Grund das Spiel ab. Aber die Niederlage
bleibt. — 2. MAN. 2. Komp, gegen „Schlesien"
8 : 2.  Auf dem Kasernenplatz an der Eöter-
stkaße rangen diese Gegner mit wechselndem
Glück. Mit 2 : g führte „Schlesien" bereits, als
die Mannschaft der 2. Komp., augenblicklich die
spielstärkste Mannschaft bei der 2. MAA., noch
drei Tore aufholte und damit eine einst ge¬
fürchteteMannschaft vom Felde wies.

IadettüdtMe Veranstaltungen
Adler-Theater. Ab heute läuft der beliebte

Film „Zwei Herzen im Dreivierteltakt".
Dazu „Ping und Pong im Zirkus".

Colosseum-Lichtspiele. Das neue Programm
zeigt den Kriegsfilm „Die andere Seite".
Dazu das interessante Beiprogramm.

Kammer-Lichtspiele. Ab heute wird hier wie¬
der der mit großem Interesse aufgenommene
Film „Der Kongreß tanzt" gezeigt. Dazu
ein Beiprogramm.

8«i>eWd«i»eFilms»»«.
Capitol-Lichtspiele. Der Reisefilm „Im

Auto durch zwei Welten"  ist ein Bild¬
bericht von der Autofahrt, die Frl . Chaire
Stinnes  durch die Kontinente Asien und
Amerika unternommen» hat. An der Kamera
der Schwede Soederström, der von dieser Auto-
Weltreise interessante Aufnahmen machte und
mit Frl . Stinnes trotz der größten Wider¬
wärtigkeiten bis zum Schluß durchhielt. Ueber
Wege, die keine Wege mehr waren, ging die
Fahrt, der zugefrorene Baikal-See wurde über¬
quert, durch tiefen Sand mußten die Wagen
geschoben und gezogen werden und in den
Kordilleren war sogar erforderlich, daß mit
Dynamit die Hindernisse gesprengt werden
mußten, die den Fahrern den Weg versperrten.
Wer sieht, welche Schwierigkeiten die Welt¬
fahrer zu überwinden hatten, versteht, wenn sie
schließlich am Erfolg zweifelten. Und doch ge¬
lang es, das gesteckte Ziel zu erreichen. Vor
dem Mikrophon sitzt Fräulein Stinnes und be¬
gleitet die ablaufenden Bilder mit Erläuterun¬
gen. — Viel Freude machte das Lustspiel
»Die Firma heiratet ". Ein weiblicher
hübscher Wurstmaxe wird von dem Inhaber
eines Konfektionsgeschäftes als Verkäuferin
engagiert. Wie schon bei ihrem Würstchen¬
verkauf, entfaltet die nunmehrige Verkäuferin
auch jm Anpreisen von Kleidern ein solches
Geschick, daß nicht nur das Geschäft einen blü¬
henden Ausstieg erfährt, sondern der Ehe? sich
Muterletzt entschließt, diese Arbeitskraft durch
verrat für immer mit der Firma zu verbin-
ven. Eh? es dazu kommt, gibt es mancherlei
kecht viel Heiterkeit erweckende Zwischenfälle.
In den launigen Filmen wirken in den Haupt-
wllen Charlotte Ander und Ralph A. Roberts.
Erwähnt seien auch noch Jda Wüst und I . von
Fc-lken-stein.

Varei.
SozialdemokratischePartei der Landgemeinde

Barel . Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß
die Generalversammlungam Sonnabend. 8 Uhr
abends, im „Torhegenhaus" zu Borastede statt¬
findet. Die Wichtigkeitder Tagesordnung er¬
fordert die Anwesenheit aller Genossinnenund
Genossen.

Volkschor Barel. Nach der Gesangstundeam
letzten Dienstag hielt der Volkschor seine
Jahresversammlung ab. Trotz der wirtschaftlich
schweren Lage hat der gemischte Chor sich gut
entwickelt. Die Zahl der Sänger ist stark ge¬
stiegen. Bei allen Veranstaltungen der Ar¬
beiterschaft hat der Volkschor verschönernd mit-
gewirkt. was in Zukunft sogar noch besser mög¬
lich sein wird. Die Kasse ist in bester Ordnung
und wurden sämtliche Vorstandsmitglieder ein¬
stimmig wiedergewühlt. Beschlossen wurde, am
26. Februar in der „Deutschen Eiche" einen
Liederabend mit Konzert, Theater und Tanz
wbzuhalten. Die Vorarbeiten sind rege im¬
gange. Der Beschluß des Bezirks, daß der
Volkschor Varel nach wie vor Mitglied des
Arbeiter-Sängerbundes bleibt, trotzdem es nicht
möglich ist. die Bezirks- und Bundesbeiträge
voll abzufllhren, wurde mit lebhafter Freude
begrüßt. — Für alle, die dem Volkschor bei-
treten möchten, wird bekanntgegeben, daß die
Uebnngsstmrdenjeden Dienstag abend 8.30 Uhr
bei Millers, Schulstraße, stattfinden.

Schornsteinbrand. In einem Hause der Oster¬
straße entstand gestern kurz nach Mittag ein
kleiner Schornsteinbrand. Die Feuerwehr er¬
schien mit einem kleinen Gerät und löschte das
Feuer in ganz kurzer Zeit. Größerer Schaden
ist nicht entstanden.

Anmeldung für Oberrealschule. Die An¬
meldung der Schüler und Schülerinnen, die
Ostern die Oberrealschulebesuchen sollen, erfolgt
in der Zeit vom 1- bis 6. Februar, vormittags
zwischen 11 und 12 Uhr, in der Oberrealschule.

Dabei sind der Geburtsschein und der Impf¬
schein vorzulegen.

Aus Siedingen.
Elsfleth. Fundsachen.  Dem Fundbüro

wurden als Fundsachen eingeliefert: sine
Damengeldbörsemit Inhalt , eine Brosche und
ein Paar Glacs-Handschuhe. Die Eigentümer
können diese Sachen während der Eeschäftsstun-
den in Empfang nehmen.

Elsfleth. Stadtratssitzung.  Der
Stadtrat tritt ain morgigen Freitag in der Be¬
rufsschule zusammen, um folgende Tagesord¬
nung zu erledigen: 1. Vertrauttche Sitzung betr.
Realschule; 2. Herabsetzung des Licht- und
Kraftstrompreises; 3. Nachbewilligung für die
Wohlfahrtskasse: 4. Einführung der Bürger¬
steuer; 5. Feststellung der Voranschläge der
Realschul-, Stadt - und Elektrizitätswerkskasse;
6. Antrag Hibbeler betr. anderweitige Fest¬
setzung der Hundesteuerfür die Einwohner in
Oberrege, 7. Verschiedenes.

Elsfleth. Ermäßigung des Wasser¬
geldes.  Dem Obmann des Erwerbslosen¬
ausschusses wurde auf die unternommenen Er¬
kundigungenmitgeteilt, daß den Antragstellern
in den nächsten Tagen die Bescheide auf Er¬
mäßigung des Wassergeldes zugehen werden.
Dis Verzögerung ist dadurch entstanden, daß
der Ausschuß erst in den letzten Tagen getagt
hat.

Warfleth. Gemeinderatssitzung.
Die Sitzung des Eemeinderats am morgigen
Freitag in Husmanns Gasthaus steht vor:
1 Hebung der Gemeindesteuern; 2. Wegeange¬
legenheiten: 3. Motorspritze; 4. Nachbewilli¬
gung; 8. Sonstiges.
Aus dem owsuvuraer Lande.

Für Mieter und Vermieter.
Das Ministerium der sozialen Fürsorge hat

unter dem 28. Januar eine Verfügung erlassen,

nach der die »m Artikel 1 Ms . 2 der Reichs¬
notverordnung bestimmte Frist für die Mit¬
teilung des endgültig berechneten Mietzinses
vom 28. Januar 1932 auf den 20. Februar
1932 hinausgeschobenwird. Die Fristverlän¬
gerung gilt 1. bei Mietverhältnissen über Ge¬
bäude oder Gebäudeteile, die nach dem 1. Juli
191-8 bezugsfertig geworden sind; 2. bei Miet¬
verhältnissen über Räume, die durch Um- oder
Einbauten nach dem 1. Juli 1918 in Gebäu¬
den neugeschaffensind, die vor dem 1. Juli
1918 bezugsfertig geworden waren; 3. im übri¬
gen nur in den Fällen, in denen die Mittei¬
lung des endgültig berechneten Mietzinses
durch den Vermieter ohne sein Verschuldenvor
dem 28. Januar unterblieben ist.

„Der „Granatenfund" oder „Biel Lärm «m
Nichts".

In der Gemeinde Garrel entdeckte eine Land¬
wirtsfrau im Keller ihres neuerworbenen
Wohnhauseseine Granate. Aus Furcht vor dem
gefährlichen Gegenstand wurde sofort ein ehe¬
maliger Artillerist aus dem Dorfe hinzugezogen,
der feststellte, daß die Granate entsichertsei:
Trotzdem wurden umfangreicheSicherheitsmaß¬
regeln getroffen für das Wegschaffen in einen
nahegelegenenBusch. Der Eendarmeriekommis-
sar bestellte dann aus Oldenburg ein Spreng-
kommando, übernahm aber gleichzeitigweitere
Nachforschungenund konnte dem Leiter des
Sprengkommandos den Vorbesitzerdes Hauses
vorführen, der dann die aufregende Angelegen¬
heit zur allgemeinenHeiterkeitsehr harmlos auf¬
klärte. Es handelte sich nämlich um einen so¬
genannten Hohlbläser, der zu einem Zigarren¬
abschneider umgearbeitet worden war, der aber
be» der mangelhaften Verwahrung als solcher
nicht mehr erkenntlich gewesen war. Der Spreng-
kommandeur übergab dann den „gefährlichen"
Gegenstand dem ursprünglichen Besitzerzurück
mit der Anweisung, ihn doch zum allgemeinen
Umzugsgut zu schlagen, damit später nicht noch
einmal eine so unnütze Aufregung entstehe»
könne.

Aus dem Landestheater. In Zukunft wer¬
den an Sonntagen, aber nur wenn Operetten
zu den Preisen l gegeben werden, sogenannte
Doppelkarten verkauft werden, d. h. jeder, der
an der Kasse zwei oder mehr Karten in allen
Rängen (mit Ausnahme der Galerie) käuflich
erwirbt, soll die zweite Karte zum halben
Kassenpreis erhalten. Der Verkauf dieser
Doppelkarten erfolgt jeweils vom Freitag
vormittag 10 Uhr an. Ein Zwischenhandelmit
diesen Karten ist verboten und wird strafrecht¬
lich verfolgt werden. Die Vergünstigung wird
ab kommendenSonntag zu der Operette „Die
Blume von Hawaii" in Kraft treten. — Für
Gruppe 4 der Notgemeinschast(Nr. 2626 bis
3800) findet am Sonnabend, abends 7.48 Uhr,
ein Konzert statt unter Leitung von Landes-
mustkdirektor Johannes Schüler. — Heute,
Donnerstag, abends 8 Uhr. geht Maxim Zieses
Schauspiel „Der Tag 3" in Szene. — Mor¬
gen. Freitag , abends 7.48 Uhr, wird Lortzings
komische Oper „Zar und Zimmermann" unter
der musikalischen Leitung von Willy Sckweppe
wiederholt. Preise II (80 Pf. bis 3 RM.). —
Dis für Sonnabend, nachmittags 3.30 Uhr. an¬
gesetzte Märchenvorstellung „Der gestiefelte
Kater" fällt  wegen technischer Schwierigkei¬
ten aus.

Labt Zahle« kveeAe«!
1l 000 Norweger sollen allein in der Ant¬

arktis (Südpol) beim Walfischfang beschäftigt
gewesen sein, der mit 43 schwimmenden Koche-
reien und 232 Fangschiffen betrieben wurde.
1928/29 war die Ausbeute im ganzen rund
27 800 Wale, wovon 15 000 auf Norwegen fie¬
len mit beinahe 2 Millionen Barrel Tran zu
170 Kilogramm. Dieses Gewerbe dürste seine
Blütezeit überschritten haben: für große Men¬
gen Tran , der früher für die Margartnefabri-
kation unentbehrlichwar, ist heute kaum mehr
Verwendung.

In dem Prozeß des Verbandes Deutscher
Feinseifen- und Parfümeriefabrikanten e. V.
gegen die Palmolive-GmbH, wegen unlauteren
Wettbewerbs durch die sog. „Gutachten", sie in
der Reklame für sie Palmoliveseife verwendet
wurden, ist die Palmolive-EmbH. verurteilt
worden, gewisse Behauptungen zu unterlassen.
Das Urteil dürfen die Kläger auf Kosten der
Beklagten in 20 der gelesensten Zeitungen, Zeit¬
schriften und „Illustriertem ' Deutschlands (dar¬
unter „Berliner Lokalanzeiger", „Berliner
Tageblatt", „Münchener", „Dresdener" und
„Leipziger Neueste Nachrichten", „Der Parfu-
mcriehandel", „Der Drogenhändler" und die
„Berliner", .̂ Kölnische", „Münchener" u. „Ham¬
burger Illustrierte ") veröffentlichen. — Die
Bedeutung dieses Urteils geht aus der Höhe der
Sicherheitsleistung hervor, durch die eine
Zwansgvollstreckungabgewendet werden kann:
500 000 RM. — Kein Wunder! Denn in dem
Prozeß wurde auf Grund des Reklamepro¬
gramms der Palmoliv -Eesellschaft festgestellt,
daß die Inserate , durch die der „unlautere
Wettbewerb" ausgeübt werden sollte bzw.
wurde, über 3l5mill»onenmal erscheinen un-
wöchentlich 26 Millionen Leser erfassen sollten.

Beinahe 70 066 Kilometer Eisenbahnen hat
Deutschland, davon 54 000 Kilometer Reichs¬
bahn und nicht ganz 15 000 Kilometer Prtvat-
bahnen.

-ist gelöst , öetrsckten 8is unsere äcksukensts «' ! 8is seken rlsrin neben
rlen guten billigen Geisers krreugnissen unsere Oster - 13berrssebu  n g.
Oie Einlösung eines mit roten Werken gelullten § psrbuebss vor Ostern
1932  sickert lbnsn ausser unserem ksbstt von ZO/o Aese Ostertreucle.
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Kcvtung!

Wllks-ängkliüt
kurok xünsti^sp kinkuuk
liefern wir iknsn
kssvnckers
Allte

M - KM
sbwasekbare mit 6oläeeken KN. 1.9V

KL 1.40
nioktadwasekbnre, Auts (Zual. KN. 0.89

Volkr-SueNksnrNung
Narktstrsüs 46.

voLvssLKrr^

xilt 61s „ Kleins rVuLeipie"
als wirksamsissksklamsinittsl.
Lei jscksr passsnäenKolsAenksit

am bestimmt xrobs Kriolxs ru
kebsn u. einer ellxemvinen Vvr-
brsituvZ vergewissert ru sein

M.
tt

Wolle » 8i«
inierleren dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste , Volksblatt"

PWi-
lü. SAWMekein.
Monats - Versammlung
Sonnabend , d. 30, I. 32,

im Vereinslokal
Der Vorstand.

Billig ' Billig!
Am billigsten kausen Sie

ibr Fleisch in
ReuhauslAastwirttchast,
Genossenschattsstraßeöl
Prima Schweine - und

Rindfleisch
Freitag u. Sonnabend

ab morgens 8 Ubr.
Billiger

UtWstckils
Tweles „Mühlenhof ".

Kopperbörn
Freitag u. Sonnabend
ab 9 Ubr . Verkauf von

prima Rind-
und Schweinefleisch,

.Hammelfleisch
Pfd. 40 bis 60 Pfennig
Gutscheine werden dort

angenommen

SrMaütth-f
Freibank

Meischvcrkauf
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend»

vormittags 8 Uhr

KleWtcknf
MWMe!

am Banker Markt.
Schweinefleisch(Schink,
Kotelett . Kamm ) 60 Pf
Prima Mastochsenfleisch

vnn 60 P f. an.
Eine Küche und Haus¬
gegenstände bill. zu ver¬
kaufen. Näheres Grün-
straße 4, Bismarckplatz.

Bekannt, reell u. billig!M UllMW
von der Gans gerupft,
in.Daunen,
doppelt ge¬
waschen u.
gereinigt L
Pfd 2.50^
beste Qual.
3,—-E,Halbdaun .4,25-.til
"/4-Daunen 6,— ls
VvlldaunenO, —,10,—-/k
Gerissene Federn mit
Daunen , gerein . 3 40 u.
4,75.E,sehr zartu .weich
5,75In 7.— Ver¬
sand per Nachnahme ab
5Pfd portosr . Garantie
für reelle,ftaub ' r. Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück.FrauA .Wrodrich
Gänsemast ., Reutrebbin

tOderbruch ).

ZsuMvime
mit Trichter zu verkauf.

Adolsstraße 26
Ein Kachelofen billig zu
verkaufen. Zu erfragen

Zedeliusstraße 18a.

Alleinst. Frau , 37 I .,
ohne Anh., sucht Stelle
als Haushälterin schlicht
um schlicht. Off. u. V.
1164 an die Exp. d. Bl.
15j. Mädchen sucht Lehr¬
stelle, gleich welch. Art
Offerten unter B. 1175
an die Exped. d. Bl.

zu verkanfen.
Ostfriesenstr ., Baracke4.
Ein eich. Ausziehtisch

zu verkaufen.
Störtebeckerstraße 14b,

2. Etage links._
Ein 1V4tön. Bandonion
zu verkaufen . Preis
40 —Mk. Offerten u.
V. 1I52 a . d. Exp. d Bl.

Ein Fuder Andel
zu verkaufen.

I . B orchers,
Sanderahm 44.

Herren -Fahrrad , sehr
gut erhalten , für 10 Mk
zu verkaufen
Schillerst! 13, Hinterh.
Gutes Herren - Fahrrad
und eine Ackerbude zu

verkaufen.
Bremer Str . 14, 1. Et. r.

Vers.-Anw. sucht Stellg.,
gleich welch. Art . Gute
Zeugn. vorh. Off. u.
V. 1230 an die Exped.

I Mal I

! Zwei Demion (zur
Weinbereitang ), 25 und
20 !. zu verkaufen . W.

!Tja den Peterstr .6l I III
Paletot 10 .F , Gumini-
mantel 7 .4!, Regulator
15 Cutaway 10 ./(,
Knaben-Sportschuh (37)

l4 3ik. Kai serstr. 31, I. r.

Motorraii. MdW.
sührerfcheinirei , zu verk.

Werftstr . 75, l.
Gutsit. Herr ohne Anh.
wünscht die Bekanntsch.
gutsit. Dame ohne Anh.
(45 ,bis 52 I .), auch v.
ausw ., zw. spät. Heirat.
Gesl. Off. unt . B. 1202
an die Exped. d. Bl.

tzercbä/tr - Veriesuag'
vek/egen ab 1.Vebl.««rer Tereküst
von 5>eterrv. S2 naek TSVerrtr. SS

kloiekrsitig cknnksn wir unserer werten kuncksckskt kür
ckas in ävr kurren 2eit so reiekliek entgegsngebrackts Ver¬
trauen uuck bitten , uns selbiges suek wsitsrkin rü bewakren

kookaebtungsvoll

Äugiut Vercket unci7k» ll
ScS/acktermeirter

Slhlaszimmer
hochmodern, spottbillig.

Neue Straße 6.

Nebeldontz
zu kausen ges Off. u.
V. N60 a. d. Exp d. Bl

Frdl . möbl . Zimmer m.
Küchenben. a kdl Ehep
(Marine ) z.verm. Off. u.
V. 1157 a d. Exp, d. BI.

Keeres Zimmer mit
Kochherd bei alleinsteh.
Frau zu vermieten.

Hollmannstr 40, II

SWeA.M 'UW
sofort zu vormieten.

Leitewegb.

Sep. möbl. Zimmer mit
vd. ohne Pens. v. ält.
fol. Handw. ges. Off.
mit Preis unt . V. 11SS
an dis Exped. d. Bl.
Dreiräum . Wohnung

baldigst zu mieten ges.
Offerten unter V. 1213
an die Exped, d. Bl.

Leeres Zimmer
zu mieten ges. Off. u.
V 1159a d. Exp d Bl
Lräumigc Wohnung
zum I. März 1932 zu
mieten gesucht. Off. u
V. , 195 a d. Erp d. Bl

Hl IllitWpfl
Schöne 2r. Wohn, geg
3r. W., am l. in Bant
zu tausch, ges. Müller
straße 48, 1, Et . Mitte
Sr. Wohn. m. Bodenk.
geg. 2- bis 3r. z. tausch.
(18,55 Mk.) Einigungs¬

straße 29, 1. Etage.
Suche 3r. abgeschl. Woh¬
nung ; gebe sonn. Werst
Eckwohnung in Tausch.
Off. mit Preis unt . V.
1168 an die Exp, d. Bl.

Sonn . 3r. Wohn, (ab¬
geschl.), Speisek., Keller,
Boden, im Zentr ., geg.
gleiche mit Stall , auch
autzerh., z. tausch. Off.
u. V. 11 76 an die Exp.
Tausche Sr. Park -Woh¬
nung gegen 4r . Wohn.
Osserten unter B. 1158
an die Exped. d. Bl.
Sonn . 4r. I .-Et.-Wohn.
(Miete 16,50 ^ t) geg. 3-
bis 4r. W. (abgeschl.) zu
tausch. Miete .bis 25
Zu erfr . in der Exped.

-erschjeüenes

empi sichz a Festlichkeit.
EdeNburgstraße 4a, II j

L L I L v i?
für Schlafzimmer

mit Goldleiste achteckig,
58 mal 126 Ztm groß,

nur 11.— RM.
Llrnst « scknrl,

Roonstraße 139
(Ecke Ansgaristraße ).

Freitag , abds . 8V»Uhr.
im vollständig reno¬
vierten Lokal : Großer

Es ladet sreundlichst ein
Albert Kirstein,

am Banker Markt
Hauswartposten gesucht!

Sohn ist Klempner.
Osserten unter V. 1231
an die Exped. d. Bl.
Empf. m. belg. Riesen-
(70 Pf .) u. engl. Schecken-
Rammler (30 Ps.) zum
Decken. Grenzstr. 85, l.

Fg. Ehep. übern. Filiale
gleich welch. Art . Kaut,
kann gest. werd. Off. u.
V. 1156 an die " '

Wer erteilt kaufm. Lehr¬
ling gründlich. Deutsch¬
unterricht? Offert, mit
Preisang . unt . V. 1161
an die Exped. d. Bl.
Stelle meinen Schecken-
(95 Punkte) u . Schwl.-
Rammler z. Decken frei.
Papingastr . 18, 2. Et. l.

Konsirm. - Anzüge (bl
Kammgarn ) nach Matz
nur 45 Mark. Fortisi-
kationsstratze 169, u.  l

Schneiderin empf. sich
in u. außer d. Hause.
Sol . Preise. L. Kölling,
Wangeroogstraße 14.

Wer schenktarm . Er¬
werbslos. alte Kleidung
sür Frau und Kinder?
Osserten unter B. 1194
an die Exped. d. Bl.

SeWWer
elegant .Brautlimousine
Taxi - und Privatwagen

nur

MllWMM
NllI1lM-« lM
ohne Eintrag . - Gebühr

G Schladitz.
Genchtstraße !ll.

Stets Erna . ». Neuheit.

MHMMllI>i» ll?
büiilaclungLuäom amLoon-
nbenä , äem 30. llan. 1932,
im l -oknls „Lladt Ilepge, !̂ "
ütattkniäeväsn

bestebenä in Xoorcrt , tksatrnlisobsu unä turue-
risodsn /tulkübroogsn , Verlosung unci Lall —
llassenöki'nung 7.15 Ilkr Karteni .Vorrsrk . 20,s
4ukang 8.00 llbr an <l. Lbeiuikasss 30I
tönen gsnukreioben -tbencl vsrspriokt

Oer Oest ctussebuk

AMSttserSttiiviiS
Der Unterzeichnete eröffnet am Freitag,
dem 29 d M . in Wilhelmshaven , Mau
teuffelstratze 13, eine

rieirckVLVlLsutrrßellL
Mein Bestreben ist, beste Fleischwaren bei
äußersten Preisen zu liesern. Bitte mein
junges Unternehmen zu unterstützen.

NoiiiMiS » Sielekel«

Prima Schweinefleisch . . . . von 2S -s a«
Schinken , Bauchspeck . . . . . . . KOI
Korelert . . . . . . . . . . .65 ŝ
Prima junges fettes Rindfleisch von SO .s an
Verkauf Freitag u Sonnabend ab morgens 8Uhr
Erwerbsl .-Bezugssch . werd . entgeg genomm

Ist bekannt INr znte

Hoppelte » nnSesketzelbabn

Verdingung.
Die Ausführung zweier Dalbenköpfe in Eisen¬

beton (rd .27 cbm) am Südusei des großen Hafens
soll vom Hasen- und Strombauressort öffentlich
vergeben werden. Die Unterlagen find im Büro.
Kaiierstraße 78, täglich von 10—12 Uhr kostenlos
erhältlich Die Angebote find mit entsprechender
Aufschrift zu versehen und bis zum Eröffnüngs-
zeitpunkt am Montug , dem 8. Februar 1932.
II Uhr einzureichen. Zuschlagsfrist 2'/, Wochen.

Marinewerft . Hafen- und Strombauressort.

öeeba-e-u.Heilnatoerein Wringen
Die Wohnungsliste liegt zum Einzeichnen der

Zimmervermieter bis zum IO. Februar d I bei
den Herren Möller. Holtermannstr 56, Joppich,
„Union ", W'havener Slr . 69, Naie, „Münchener
Bürgerbräu ", Friederikenstr . 39 Vorsum, „Wan¬
derlust ", Fortifikationsstr . 208, und im Meldeamt
des Rüstringer Rathauses aus . Der Borstand.

ZmiWekllelgttW.
Am Freitag . 29. Januar 1932. nachm. 4 Uhr,

sollen im bezw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffentl.
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 2 Radios m. Lautspr ., 3 Klaviere , 3 Tresen, 4
Regale, 1 Doppeltresen , 2 Nähmaschinen, 1
Drehbank, 2 Schreibtische. 1 Eeldschrank, 3
Schreibmaschinen 4 Büfetts , 1 Grammophon,
1 Registrierkasse, l Büfett und l Kredenz. 3
Bücherschränke, 1 Standuhr , 1 Holzschippen,
1 Zierjchrank, 9 Sofas , 1 Aktenschrank. 4
Tische, l Chaiselongue m. Decke, 1 Tafelwaage,
1 Korbgarnitur , 1 Hocker, 1 Bücherborte, I
Bettstelle m. Beiten , 1 Kleiderschrank, 2 Korb-
slilülc. 1 Schrankgrammophon m. Pl.

2,1 poi , beschlagn. Kohlenkippwaage.
Der unter 2 genannte Gegenstand und 1 Sofa

werden bestimmt vertäust.
Clausen , Obergerichtsvollzieher.

krtinclsr — Vorvvürtsstisbcocks

I«««« Naifl vcloliiiung
IMKsres kostenlos ckurek

1 . llockninnn L Oo ., ük -istin 8VV. 11

SlevethsduvgevGelm
Emptehle meine Lokalitäten einer
freundlichen Beachtung Klubzimmer
für Versammlungen Vereins - und
Famiiien -Festlichkeiten Spezialität
Mockturtle. Echt Stonsdorser Bittern

Paul Dutke.
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Von reckts nack ILnIcs.
Oer I êbensöantz eines lunicers.

26. Fortsetzung. Von NelllNMN von g « 4« I»
(Nachdruck verboten.)

Der enMchen Verwaltung, der an der
Steigerung ,-er Produktion und Ausfuhr alles
gelegen war. machte diese Unsitte des wahl¬
losen Niederbrennens viel Pein. In der deut¬
schen Kolonie Togo, wo derselbe Mißstand
herrschte, war man mit einer strengen Verord¬
nung dagegen eingeschrittenund hatte dadurch
lebhafte Empörung der Eingeborenen, aber
wenig praktische Wirkung erzielt. In Nigeria
verfuhr man anders. Der Gouverneur sam¬melte alle Häuptlinge der in Frage kommen¬
den Gebiete um sich und hielt ihnen eine
schöne Rede.

Ihr LyvwüEse«MtrpMnge
kennt ja die großmütigen Gefühle des engli¬
schen Königs gegenüber seinen schwarzen Freun¬den in Nigeria.
Der König hat gehört, daß in den Wäldern
Nigerias so wundervolle Mahagoni- und Iro¬
kobäume wachsen. Er wünscht, daß möglichst
viel dieser schönen Stämme nach England ge¬
bracht werden. Leider gehen viele davon zu¬
grunde. weil bei den Waldbränden auch siemit dem schlechten Holze zusammen verbren¬
nen. In seiner großen Güte, hat er deshalb
angeordnet, daß für jeden Mahagoni- und
^rokostammmit mehr als fünfzig Zentimeter
Durchmesser, der von Lagos aus verschifft wird,der Häuptling des Gebiets, aus dem der
Stamm kommt, sechs Schilling erhalten soll."Das wirkte. Sechs Schilling, das bedeutete
schon etwas für einen zentralafrikanischen
Häuptling. Dafür konnte er sich ganz nette
europäische Kitschgenüsse zulegen.

Mit eisseonev Gttenge
wachten die Häuptlinge von nun an darüber,
daß kein Wald mehr abgebrannt wurde, ohnedaß vorher um die Cdelbänme ein breiter
Schutzstreifen abgeholzt war.
Der Neger, der dagegen verstieß, konnte sich auf
etwas gefaßt machen. Die Prügelstrafe war
nämlich im innern Dienst der Schwarzen noch
nicht abgeschafft. Die Ausfuhr an Edelhölzern
^nd damit der Wert der Kolonie stiegen be¬trächtlich. Die Häuptlinge erhielten ein ihnenlehr willkommenes Taschengeld. Allen Teilen
war geholfen — ohne Verbot oder Gebot,
^innrer, wo es anging, wandten die Engländeroas System der Prämien statt der Strafan¬drohungan.
. In Lokadja fand der englischeMagistrate

eine Stadt vor, die fast ausschließlichDächer
von Palmblättern aufwies. Brach eine
Kversbrunst aus, so war immer das ganze
Awrtel verloren. Die Hütten waren kaumors Wertgegenstand zu bezeichnen, wohl abervas Inventar.

Dev Magistrat
Eetz eine neue Haussteuer-Ordnung: pro
ststgcsetzt*d Iahressteuer von 20 Schilling
Wer jedoch sein Haus mit Wellblech bedeckt,

dreiviertel der Haussteuer erlassen.
T'Er Erfolg trat unmittelbar ein. Im Eil-
"N " stieg die Zahl der Wellblechhäuser. Wer

inchst lieber fünf statt zwanzig Schilling
- er? Die großen Brände nahmen

«? ou in demselben Maßstab ab. in dem die
l "? °Wen der Wellblech-Fabrikanten in Eng-

no stiegen. Wieder einmal mehrere Fliegen
vnn Klappe geschlagen. Und die Neger
u'ck.l < >a sah§n in dem englischen Magistrate,wa einen harten Herrn, der brutal in
dê i, "" ererbten Hausbausitten eingriff. fon-
da- wohlwollenden Freund, der ihnen"Eel an die Hand gab. dreiviertel ihrer

"inzusparen.
ist s?;"oiuta- die Hauptstadt des Cgbalretches,
ai-nb,̂ <» """ ZOo oov Einwohnern die zweit-eimr>.Dorstadt der Welt. In ihr herrschte
Ma»/t " chtbare Säuglingssterblichkeit, weil die
K- "".Versorgung miserabel war. Der englische
Cou» . "" versuchtevergeblich, die schwarze
l^ „"^ "!N"rung zur Anlage einer Wasser¬
bett m überreden. Das Gesetz der Träg-tin ' "! vor den Negern wie bei allen Vrimi-
soitt° sonders schwer zu überwinden. Warum
aus^ ->̂ u >plötzlich nicht mehr das WasserMuß trinken, aus dem es immer ge-
dem ^ .worden war? Kinder blieben ja trotz-"E " aanze Menge leben. Vor allem
von m Wasserleirung kostete einen Berg
^ufLrttĤ o vlan deshalb mehr Steuern

De«sommisftono«
I°minlün«° Erleuchtung. Er Serie? eine Ber-mr n»«"" Egba-Häuptlinge ein und trug- „Hier habe ich einen Artikel aus der

Englische Kolonialmelhoden.
größten Eingeborenen-Zeitung der HauptstadtLagos.
(Daß er den Artikel selbst lanciert hatte, sagte
er nicht.) Da wird die Kindersterblichkeitvon
Lagos, das eine Wasserleitung hat. und die
von Abeokuta, das keine hat, verglichen. Das
Ergebnis ist eine Schande für Abeokuta. Sol¬
len wir uns weiter vor Lagos blamieren?
Gewiß, eine Wasserleitung kostet viel Geld.
Aber die britische Regierung mit ihrem war¬
men Herzen für das Egba-Königreichist bereit,
uns die ganze Summe vorzustrecken. Natürlich
müssen wir Zinsen zahlen. Aber wenn wir
den Zoll für Trade-Gin verdoppeln, sind die
Zinsen eingebracht."

Nachdenklichgingen die Häuptlinge nach
Hanse. Es war ihnen peinlich, daß die Neger
von Lagos, das nur 80 000 Einwohner hatte,
so hochnäsig über Abeokura mit seinen 200 000
Einwohnern urteilen dursten. Der Schwarze
bat ja genau so gut Ehrgefühl wie der Weiße.
Sie rechneten sich aus, daß die Wasserleitung
sie persönlich gar nichts kosten würde. Der
Vorschlagdes Kommissionerswar wirklichgut.
Sie selber tranken den Trade-Ein, diesen ge.
meinen Fusel für das Negerproletariat, sa
nicht, waren an besseren Alkohol gewöhnt. Also
konnte der Zoll auf den Trade-Ein ruhig ver¬
doppelt werden. Die nächste Häuptlingsver¬
sammlung brachte die Zustimmung zum Vau
der Wasserleitung, das nächste Jahr die Was¬
serleitung selbst, das übernächste eine rapid ab¬
nehmende Sterblichkeitsziffer.

Die voltlfthe Kolonlal-methode
war in erster Linie psychologisch bestimmt. Das
zeigte sich auch bei der Handhabung der Justiz.
Als alter Jurist tat ich mein Möglichstes, um
den Gerichtsverhandlungen in den verschiede¬
nen Teilen des Landes beizuwohnen, sowohl
denen der schwarzen als auch denen der weißen
Justiz. Die englischen Behörden erwiesen mir
dabei sede Hilfe.

Imponierend war der Respekt, den die
Justizverwaltung den Gewohnheiten der
Schwarzen entgegenbrachte. Sie änderte an
den alten Strafgesetzen und dem alten Straf¬
prozeß so wenig wie möglich. Nur die bar¬
barischen Strafarten wurden ausgemerzt, z. B.
die Bestimmung, daß dem Diebe beim ersten
Diebstahl die rechte Hand, beim zweiten die
linke abzuhauen sei.

Dle schwarzen Sengen
wurden genau so gut vereidigt wie die weißen,
und zwar in der ihrem Religionsbekenntnis
eigentümlichen Form. Die christlichenNeger
küßten die Bibel.
die vor ihnen aufgeschlagen lag. Die Moham¬
medaner legten die Hand auf den Koran. Für
die Heiden gab es. je nach ihrer Stammes-
religion, verschiedeneVereidignngsarten. Die
einen bekamen ein Schwert überreicht, dessen
Spitze sie gegen ihre Brust kehren mußten.
Das besagte: Wenn ich die Unwahrheit sage,
'oll dies Schwert mein Herz durchbohren. Vor
andere wurde ein Teller gehalten und vom
Richter zerbrochen. Das bedeutete, daß das
Leben des Zeugen so zerbrochenwerden würde
wie der Teller, falls er einen Meineid leistete.

Ich fand, daß alle Formen der Vereidigung
gleich eindrucksvoll waren. Insbesondere bei
den Heiden hatte ich das Gefühl, daß es ihnen
mit ihrer Aussage gerade deshalb heiliger
Ernst war. weil sie mit einer ihnen ehrwür¬
digen Zeremonie verknüpft wurde. Bedenken
hatte ich nur gegen das Küssen der Bibel, das
mir ein wenig unhygienischvorkam. Auch den
englischenStrafvollzug konnte ich aus eigener
Anschauung kennen lernen. Als ich in Lokodja
den Wunsch äußerte, das Gefängnis zu besich¬
tigen. wurde mir ohne weiteres die Erlaubnis
erteilt. Der Eefängnisdirektor, ein Mister
Stone. führte mich überall herum und zeigte
mir jeden Raum, den ich zu sehen wünschte:
Seine Anstalt hatte damals 148 Insassen, dar¬
unter mehrere Mörder, aber nur eine Frau.
Die Negerinnen sollen von kriminellen Neigun¬
gen fast völlig frei sein.

Die Anstalt lag prächtig, rings von land-
und forstwirtschaftlichenKulturen, von Obst¬
und Gemüsegärten umgeben. Mr. Stone er¬
läuterte mir, daß er die Haftzeit vor allem
dazu benutze, seinen Gefangenen agrarische
Ausbildung zuteil werden zu lassen, damit
sie später etwas für die Kultivierung der Ko¬
lonie tun könnten. Mit frischem Gemüse
wurde die Stadt Lokodja ausschließlich vonhier aus beliefert.

Zn-em GENgttts
selbst war in jedem Raum der Kubikinhalt
und die Höchstzisser der Belegung angeschrieben.
Einzelhaft war nur als Disziplinarmaßnahme
und höchstens für einen Monat zulässig. Ket¬
tenhast gab es auch nur im Disziplinarwege,
hauptsächlich für Ausbrecher.

Auch durch die Vorratsräume der Anstalt
gingen wir. Mein Blick fiel fragend auf einen
großen Haufen des berüchtigten Prügelinstru-
ments. der neunschwänzigenKatze, der ziemlich
verstaubt in einem Fache lag. Mr. Stone fing
meinen Blick auf und sagte lächelnd: „Ichweiß nicht, was sich die Leute im Kolonialamt
in London denken. Da haben sie mir einen
Haufen von den Dingern geschickt, als wenn
wir weiter nichts zu tun hätten, als zu prü¬
geln. Aber Sie sehen ja selbst— es sind nur
Staubfänger. Ich brauche ganz selten eines
von den Instrumenten."

Wir endeten unfern Rundgang im Gefäng¬
nishof. Da saßen die Gefangenen in langen
Reihen, jeder mit einem Eßnapf vor sich.
Vorn war eine Reihe von zehn Gefangenen
mit je zwei Eßnäpfen. Ich bat um Aufklä¬
rung, worauf Mr. Stone sagte: „Unsere Ge¬
fangenen werden wöchentlichgewogen. Die¬
jenigen, bei denen eine Gewichtsabnahmefest¬
gestellt wird, bekommensolange die doppelte
Ration , bis der Verlust wieder eingebracht
ist." Manchmal hatte ich in Nigeria den Ein¬
druck, daß es dort auch für Europa noch etwas
zu lernen gäbe.Del«ns
beschäftigensich gerade die feinsten Köpfe mit

dem Problem, ob Kolonialpolitik ethisch zu
rechtfertigen sei.
Nach meinen Erfahrungen in Nigeria und be¬
sonders nach meinen Gesprächenmit einer gro¬
ßen Zahl gebildeter Neger dort sage ich: Ja!

Warum sind die Riesenstädte Abeokuta mit
200 000. Jbadan mit 270 000 Einwohnern ganz
gegen die sonstigen Negergewohnheiten ent¬
standen? Weil die friedlichenVölker der Egba
und dernba sich nur durch gewaltige, von
Befestigungen umgebene Menschenanhäufungen
gegen die regelmäßigenEinfälle der militaristi¬
schen Dahomey-Neger schützen konnten. Alle
paar Jahre machten die Dahomey-Neger einen
großen Beutezug in die Nachbarschaft, um ihre
Viehbestände und die Harems aufzufrischen.
Was sie nicht brauchen konnten, wurde totge¬
schlagen oder verbrannt.

Nigeria war nicht etwa ein friedliches Pa¬
radies . ehe die Häsen Weißen hinkamen: es
war eine Hölle für seine Bewohner, weil die
Nachbarn gewalttätige Teufel waren. Erst
als die starke Hand Englands sich auf Nigeria
legte, wurde es ein Land des Friedens und
der wirtschaftlichen Blüte. Natürlich haben
die Engländer nicht etwa aus überströmender
Menschenliebeden Egba und deruba den Frie¬
den und die Bahnen und die Autostraßen und
die Wasserleitungen und die Baumwollkultur
gebracht. Sie taten es als gute Kaufleute,
um ihre Renten zu vermehren. Aber sie wuß¬
ten, daß sie das auf die Dauer nur konnten,
wenn sie mit der Bevölkerung und nicht gegen
sie gingen.

Die englische Kolonialmethode war klm.
darum war sie sauft.

(Fortsetzuna kolat.)

Vier-ekurenWunderdoktors
«Trinkt Hammerandol!" — Das Wundermittel für Menschen und Tiere.

Brief aus Burg bei Magdeburg.
Wenn man den Versicherungen des Kur¬

pfuschersJohann Hammerand glauben darf, so
ist er ein einzigartiges Phänomen, ein Mensch,
den die Vorsehung mit ganz rätselhaften Kräf¬
ten ausgestattet hat. Er dokumentiertauch nach
außen hin seine wunderbare Begabung durch
fortgesetztesZittern und behauptet, dieses Zit¬
tern käme davon, daß

sein Leib mit Magnetismus geladen
sei. Hammerand machte auch von diesen seinen
mystischen Kräften in so ausgiebiger Werse Ge¬
brauch, daß er jetzt wegen Betruges, verbotenen
Handels mit Arzneimitteln und wegen gefähr¬
licher Körperverletzung vors Gericht kam.

Hammerand begann nämlich seine Wunder¬
kuren damit, daß er jeweils dem Pattenten seine
Hände auflegte, um ihm die Wohltat seiner
Magnetischen Kräfte zukommen zu lassen. Da¬
bei war Hammerand sehr großzügig; es machte
ihm keinen Unterschied, ob sein jeweiliger Pa¬
tient auf zwei oder vier Beinen herumliej.
Die Hauptsachewar, daß man zur Förderung
der magnetischenKur auch noch sein einzig¬
artiges, unfehlbares und jede Krankheit heilen¬
des Mittel „Hammerandol" oder

„Hammerands Universal-Valjam"
kaufte. Das Wundermittel wurde in Flaschen
verkauft, deren Inhalt für Menschen und Vieh
der gleiche war ; der Unterschiedbestand nur
darin , daß die einen Flaschen Etiketten mit der
Aufschrift „Hammerandol tut allen wohl" tru¬
gen, wahrend die Inschrift auf den anderen
lautete : „Hammerandol macht das Vieh sehr
wohl."

Das Wundermittel war ein braunes, dickes,
schmierigesGesöff und sollte nach den Erzäh¬

lungen seines Herstellers in jedem Falle Wun¬
der wirken. Man konnte es gegen Lungen¬
leiden, Hämorrhoiden, Vauchzwicken, Krebs und
Zahnschmerzengebrauchen, man konnte es aber
kranken Pferden geben oder damit Schweine
mästen, ja sogar kalbenden Kühen wurde es zur
Erleichterung des Geburtsaktes verordnet. Die
vierbeinigen Kreaturen konnten sich gegen den
wohltätigen llniversalbalsam nicht wehren; den
Menschen wurde aber das Treiben des „Hell¬
künstlers" zu bunt und sie erstatteten gegen ihn
die Anzeige.

In der Verhandlung kamen unglaubliche
Einzelheiten zutage.

So wurde Hammerand in Ihleberg eines Tages
zur Gattin eines Landwirts gerufen. Die Frau
mußte nicht weniger als acht Flaschen Hamme¬
randol schlucken, ohne daß sich ihr Lechen gebes¬
sert hätte. Dann erschien der Wunderdoktor
neuerlich und erklärte, er habe jetzt eine ganz
besondereSorte seines Wunderbalsams, das be¬
stimmt wirken würde. Es wirkte auch: die
Frau bekam von der Arznei einen schweren
Magen- und Darmkatarrh, zu dem sich auch noch
Herzschwäche und Gelbsucht hinzugejellten.

Wochenlang lag die Patientin todkrank
danieder

und ist jetzt dauerndem Siechtum verfallen.
Die chemische Analyse ergab, daß das Wun¬

dermittel aus Alkohol, Ammoniak, Oel, Kamp¬
fer und Salmiak zusammengesetzt war, während
die „besonders wirksame Sorte" sogar große
Mengen des giftigen Bleis enthielt. Jede
Flasche kostete fünf Mark.

Das Gericht verurteilte Hammerand zu sie¬
ben Monaten Gefängnis. Er wird sich auch
noch vor dem Magdeburger Schöffengericht we¬
gen seiner Heiltätigkeit zu verantworten haben.

Die Ratzenvifionen der Mörderin.
Tragödie der Verzweiflung.

Ein grauenvoller Vorfall, der mit grellster
Deutlichkeitden Fluch der Arbeitslosigkeitauf¬
zeigt, ereignete sich im Arbeiterviertel von
Paris.  Eine junge Frau , die seit zehn Jah¬
ren glücklich verheiratet war und erst im vorigen
Jahr die quälenden Leiden der Arbeitslosigkeit
kennengelernt hatte, wirb plötzlich von Wahn¬
vorstellungen verfolgt, schießt auf ihren Mann
und nimmt sich dann selbst das Leben.

Ernestine Ursat war in einer: Krankenhaus
tätig , ihr Mann in einer Schlosserei. Als sie
beide ihre Arbeit verloren, wurde Frau Ursat
von Angstznständen verfolgt, die sich haupt¬
sächlich darum drehten, daß sie niemals mehr
Arbeit bekommenwürde. Sie sprach auch oft

von „blutgierigen Katzen", die ihr Leben be¬
drohten und prophezeite ihrem Manne, daß siebeide nicht mehr lange leben würden.

In der gestrigen Nacht weckte sie plötzlich
ihren Mann und fragte ihn: „Wo ist die
Katze?" Als er sich verwundert erhob, schoß sie
aus einem Revolver auf ihn. Er vermochte
noch vom Bett aufzuspringen und zur Tür zu
laufen ; seine Frau folgte ihm und stach mit
einem Rasiermesserauf ihn ein. Daun schnitt
sie sich mit rasender Geschwindigkeit die Kehle
auf. Ursat wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo an seinem Aufkommen gezweifelt wird;
seine Frau war sofort tot.

k
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Mst -rsiel - Himmelreich. Oeffentliche
Volksversammlung . Am Sonnabend,
abends 8 Uhr, findet bei Namken (Rüstersiel)
eine öffentliche Volksversammlung statt. Der
Landtagsabgeordnete Frerichs  wird über
„OldenburaischePolitik und Volksentscheid in
Oldenburg" sprechen. Allen Einwohnern wird
Gelegenheit geboten, das wahre Gesicht der
Rechts- und Linksradikalen kennen zu lernen.
Es wird eine äußerst rege Beteiligung der ge¬
samten Einwohnerschaft erwartet. Freie Aus¬
sprache, Eintritt frei.

Heidmühle- Schortens, Eiserne Front.
Am Freitag , abends 7 Uhr, findet bei Eilts in
Schortens eine Versammlungmit freiem Eintritt
statt. Landtagsabgeordneter E. Zimmer¬
mann  aus Rüstringen spricht über die „Eiserne
Front". Für alle Mitglieder der Sozialdemo¬
kratischen Partei , des Reichsbanners, der Ge¬
werkschaften, der Arbeiter-Turn- und Sport -,
Rad und Kraftfahrer -, sowie Gesangvereine ist
es Pflicht, in Massen zu erscheinen. Auch alle
anderen, die sich zur „Eisernen Front " bekennen,
sind herzlich eingeladen

Heidmiihle-Schortens. Generalversamm¬
lung des Deutschen Vaugewerks-
bund  es . Am Sonnabend, abends 7.30 Uhr,
findet im Friedrich-Ebert-Heim die diesjährige
Generalversammlung statt. Der wichtigen
Tagesordnung wegen muß jedes Mitglied daran
teilnehmen.

Herdmühle. Vom Reichsbanner.  Die
Kapelle des hiesigenReichsbanners veranstaltet
am Sonnabend, abends 8 Uhr, bei Schütt in
Heidmühle einen Bunten Abend. Alle, sie für
wenig Geld einen vergnügten Abend verleben
wollen, sind herzlich eingeladen.

Petersfehn. Kurze Mitteilungen.
Bei dem Fahrradhändler und Schlosser August
v. Seggern, welcher direkt neben dem Spritzen-
hause/seine Werk- und Wohnräume hat, war in
der Werkstatt Feuer ausgebrochen, was von
Vorübergehenden bemerkt wurde, v. Seggern,
der unverheiratet ist, hatte das Gebäude abge¬
schlossen, um an einer Fachversammlung in
Oldenburg teilzunehmen. Durch Einschlagen
von Fensterscheibenkonnte sich die Feuerwehr
Eingang zu dem Brandherd verschaffen und mit
einigen Eimern Wasser das Feuer bekämpfen.
Ein in der Werkstatt stehender Kasten mit
Brennmaterial war auf unaufgeklärter Weis«
in Brand geraten, wonach das Feuer wohl den
ganzen Nachmittag über geschwelt hatte. —
Gestern nachmittag war ein Abschnitt unseres
elektrischenOrtsnetzes stromlos. Die von der
Gemeinde Ofen angestellten Erwerbslosen, die
auf dem Wege nach der Waldlinie mit Baum¬
fällen beschäftigt sind, hatten einen Baum auf
die Hochspannungsleitungfallen lassen. — Hier
im Ort ist man über die Lichtstrompreiserecht
ungehalten. 1927 haben die Nordwestdeutschen
Kraftwerke Wiesmoor die Belieferung unseres
Ortes übernommen zu 25 Pf . ein Kilowatt.
Außer dem Strompreis muß noch eine monat¬
liche Zählermiete von 1,50 RM. und ein jähr¬
licher sogenannter Baukostenzuschuß von 25 RM.
bezahlt werden. Da hier meistens kleinere Ab¬
nehmer sind, die nur 100 Kilowatt oder noch
weniger im Jahr verbrauchen, kommt denen
der Strom aus 70 Pf . und mehr, während ihn
di« Großabnehmer verhältnismäßig billiger
haben.

Augustfehn. Terror der Nazis.  Einen
außergewöhnlichenTerrorakt übten die Nazis
hier am gestrigen Abend aus. Die hiesigen
Vereine hatten abends zu einer überparteilichen
Kundgebung gegen die Krieastribute und
Kriegsschuldlasteneingeladen. Die Veranstal¬
tung sollte im großen Krügerschen Saale statt¬
finden. Die hiesigen Gesangvereine und Turn¬
vereine, sowie das Lehrerquartett hatten ihr
Mitwirken zu dieser Kundgebung auch zugesagt.
Zu diesem Abend war der Schriftleiter Risch
aus Westerstedegeladen. Gestern morgen ging
nun das Gerücht um, daß die Nazis diese Kund¬
gebung stören wollten, was jedoch nicht weiter
beachtet wurde. Nun hatten die hiesigen SA.-
Leute schon vorgearbeitet und alle Nazis aus
einem Umkreisevon 30 Kilometer zusammsn-
getrommelt, so daß sie den Saal um sieben Uhr
schon besetzt hatten. Im Saale ließen nun die
Nazis ihre Redner antreten und brachten chre
Freude über die mißlungene überparteiliche
Kundgebung zum Ausdruck. An die Abwicklung
des Programms war an diesem Abend nicht
mehr zu denken. Die Nazis haben der Bevölke¬
rung und vornehmlich der gesamten Arbeiter¬
schaft gezeigt, wie es in ihrem „Dritten Reich"
aussehen wird. Wir richten deshalb an die
Arbeiter den Ruf : Hinein in die Eiserne Front!

Augustfehn. Starker Andrang zur
öffentlichen Versammlung Die öf-

Der 3mWöuSler
als Kriminalkommissar.

Er hält nachts Haussuchungenab.

In Stettin  wurde nachts gegen 1 Uhr der
Geschäftsführereines großen Kinos in seiner
Wohnung aus dem Schlaf geläutet. Auf sie
Frage des verschlafenenHausherrn, wer ihn zu
so später Nachtstundezu sprechen wünsche, er¬
tönte draußen die barscheAntwort: „Oeffnen!
Kriminalpolizei!"

Bestürzt machte der Geschäftsführerdie Tür
auf. Ein junger Mann schob sich ins Zimmer,
hielt ihm einen Ausweis unter die Nase, den
er gleich wieder einsteckte und erklärte, daß er im
Aufträge der Kriminaldirektion die Wohnung
durchsuchen müsse, da gegen ihren Inhaber eine
Anzeige wegen Hehlerei erstattet wurde. Es be¬
stehe der Verdacht, daß er Schmucksachen und
Eoldwaren von beträchtlichemWerte in der
Wohnung verberge. Dem Geschäftsführerschien
die Sache zwar nicht ganz einwandfrei, aber der
„Beamte" zeigte ein so selbstsicheres Auftreten
und warf mit Namen bekannter Stettiner Poli¬
zeifunktionäre nur so herum, so daß der Haus¬
herr sich von ihm schließlich doch ins Bockshorn
jagen ließ.

Der „Herr Kriminalkommissar" durchsuchte
jeden Winkel der Wohnung und beschlagnahmte
schließlich ein Sparkassenbuchund einen Bril-
lantrmg.

Am nächsten Tag stiegen dem Geschäftsführer

Bedenken auf und er begab sich ins Polizeiprä¬
sidium. Er hoffte, für den Fall, daß es sich um
eine gesetzmäßige Haussuchunggehandelt haben
sollte, wenigstens etwas über das Schicksal der
beschlagnahmtenSachen zu erfahren. Er wußte
nicht, ob er sich freuen oder trauern sollte, als
man ihm erklärte, daß auf der Kriminalpolizei
von einer Haussuchung und beschlagnahmtem
Gut nichts bekannt sei.

Nun gelang es aber der Kriminalpolizei,
ihren unbekannten „Kollegen" festzunehmen. Es
ist dies der 22jährige Drechsler Otto Krause, der
erst vor wenigen Tagen aus dem Zuchthaus ent¬
lassen worden war. Vor seiner ersten Verhaftung
hatte man bei ihm eine Haussuchung vorgenom¬
men und diese Prozedur gefiel Otto Krause so
gut, daß er beschloß, sie in eigener Regie durch¬
zuführen, sobald er freikommen würde. Es machte
ibm, wie er sagte, einen Riesenspaß, sich als ge¬
fürchteter Kriminalbeamter zu fühlen und den
„besseren Herrn" vor sich zittern zu sehen. Otto
strahlte über das ganze Gesicht, als er die Ge¬
schichte seiner nächtlichen „Amtshandlung" er¬
zählte.

Seine Freude wird allerdings nicht von lan¬
ger Dauer sein, denn er wird vermutlich bald
wieder sein Quartier hinter schwedischen Gar¬
dinen beziehen müssen.

Das Liebesabenteuer des Pfarrers von Dubtttz
Anklage im letzten Augenblick zurückgezogen.

Aus Köslin  wird berichtet: Einen uner¬
wartet günstigen Ausgang nahm der vor dem
hiesigen Amtsgerichtangesetzte Prozeß gegen den
früheren Pfarrei von Bublitz, Salinger , der die
20jährige Hausgehilfin Elisabeth Eumz entführt
hatte. Salinger war verheiratet und wurde
gerade Vater des achten Kindes, als er sich in
die junge Bauernmagd verliebte. Während seine
Frau auf einem Besitztum in der Nähe von Ber¬
lin weilte, verließ er seinen Pfarrort mit der
Geliebten und verschwandmit ihr spurlos. Die
Eltern des Mädchen erstatteten eine Anzeige
wegen Entführung : zugleich verlor Salinger
sein Amt.

fentliche Versammlung der SPD . im Brügge-
mannschenSaal war stark besucht. Es waren
ca. 400 Personen erschienen. Landtagsabgeoro-
neter Frerichs  aus Rüstringen ging in sei¬
nen Ausführungen näher auf die augenblick¬
lichen chaotischen Zustände in der kapitalistischen
Wirtschaft ein. Zur Aenderung dieses Zustan¬
des empfehlen die verschiedensten Parteien aller¬
hand Rezepte. Die Nazis und Kommunisten
verlangen die Diktatur. Der Redner stellte fest,
daß nach der Struktur des deutschen Volkes
keine Errichtung der Diktatur möglich sei, ohne
dabei erst den blutigen Weg des Bürgerkrieges
gegangen zu sein. Die Erkenntnis und lang¬
jährige Erfahrung der Sozialdemokratie beruhe
darin, daß der Arbeiterklassedie Uederwinöung
des kapitalistischenSystems, also auch des jetzi¬
gen Krisenzustandes, nur auf dem Wege der
Demokratie möglich sein werde. Auf die olden-
burgische Landespolitik eingehend, kennzeichncte
der Referent die Einstellung der Kommunisten
zu dem Nazivolksenticheid. In der Diskussion
sprach der Kommunist Maske, Bremen, dessen
Ausführungen Genosse Frerichs in seinem
Schlußwort als Katastrophenpolitik entlarvte.
Die Versammlung verlief ohne Störung.

Apen. Die Arbeitslosigkeit im
Januar.  Die Arbeitslosigkeitim Amtsbezirk
Westerstede hat in der ersten Hälfte des Monats
Januar wieder erheblich zugenommen. Die
stärksteZunahme entfällt auf die Gemeinden
Edewecht und Apen, wovon die GemeindeApen
die größte Zahl der Unterstützungsempfänger
aufweist. Während die Zahl der Unterstützungs¬
empfängeram 31. Dezember 721 betrug, ist diese
auf 873 gestiegen. Davon entfallen auf die
Gemeinden Westerstede 134 (116), Apen 281
(231), Edewecht 25Ü (195), Zwischenahn 208
(178). In Klammern der Stand vom 31. De¬
zember. Die Zahl der Zuschlagsempfängerjür
die vier Gemeinden umfaßt 1879 Personen.
Hinzu kommen noch die Ausgesteuerten, deren
Zahl auf 200 für den Amtsbezirk angegeben
wird. Wovon die Gemeinde Apen zirka die
Hälfte zu betreuen hat.

Figaros SeruiSgeheimaiS.
Schadenersatz für einen entgötterten Bräutigam.

Aus Paris  wird berichtet: „Schön ist die
Jugendzeit !" heißt es in dem bekannten Lied,
aber doch wird niemand leugnen können, daß
auch die Zeit zwischen 60 und 60 Jahren ihre
«besonderen Vorzüge besitzt, die von der holden
Weiblichkeit nach Gebühr gewürdigt werden.
Das beste Beispiel dafür bietet die Geschichte
des 58jährigen Werkmeisters einer Pariser
Fabrik, der manch zartes Mädchenherz ge¬
brochen hat, trotz seinem hohen Alter, und auch
das schönste Mädchen seines Stadtteils erobert
Hätte, wenn . . . ja, wenn sein vermaledeiter
Friseur nicht gewesen wäre.

Der WerkmeisterMartin hatte vor einiger
Zeit das Glück, unter den Arbeiterinnen, die
seiner Leitung anvertraut waren, die 2vjährige
Marcelle zu finden, die Schönheitskönigin der
Fabrik und der Umgebung. Natürlich fand er
an ihr Gefallen: und auch sie fand ihn reizend
mit seiner schlanken Stat -r, den kühn glänzen¬
den Augen, den gebügelten Hosen und, vor
allem, den herrlichen, auffallend schwarzen
Haaren. Sie lernten sich näher kennen, lieben
und verlobten sich.

So wäre dies Glück ungetrübt geblieben,
wäre nicht eines Tages Las Löse Schicksal in

Gestalt eines Friseurs aufgetaucht. Bevor Mar¬
tin die Ursachendes schlimmen Streiches, der
ihm gespielt wurde, kennen lernte, sollte er
die Wirkungen verspüren. Unerwartet suchte
ihn seine Marcelle auf, warf ihm wortlos den
kostbaren Ring ins Gesicht und schrie: „Mit dir
will ich nichts mehr zu tun haben, du Schwind¬
ler!"

Die Aufklärung dieses Vorfalls war noch
trauriger . Martins Friseur hatte zufällig auch
Marcelles Pagenkopf behandelt und bei der
Gelegenheit unterhielt er die Schöne mit
allerlei Tratschgefchichten. Die Rede kam auch
auf Martin , und der gute Figaro, der nicht
wußte, wer vor ihm faß, meinte plötzlich:
.Dieser Martin verdankt mir fein stolzes Aus¬
sehen. Es ist die beste Perücke, die ich fe ge¬
liefert habe!"

Das Ende der Affäre wird sich demnächst
vor einem Zivilgericht adspielen, bei dem Mar¬
tin seine Schadenersatzansprüche geltend gemacht
hat. Er behauptet, ein Friseur dürfe ebenso¬
wenig Berufsgeheimnisseausplaudern, wie ein
Arzt oder eine Hebamme. Und man darf auf
den Ausgang dieses Prozesseswirklich gespannt
fein.

Den steckbrieflich Gesuchten fanden Kriminal¬
beamte erst neun Monate später in der Nähe
von Berlin . Er wurde verhaftet, gegen Kaution
freigelassen und erlangte kurz darauf die Zu¬
stimmung seiner Frau zur Scheidung. Am Tage
nach der gerichtlichbestätigten Trennung der
Ehe heiratete der Pfarrer a. D. seine Geliebte

Vor Beginn der jetzigen Verhandlung, die
trotz des glücklichen Ausganges der Entführungs¬
geschichte angesetzt worden war, ließ die Staats¬
anwaltschaft Gnade für Recht ergehen und be¬
antragte die Einstellung des Verfahrens, Dar¬
auf wurde der Termin aufgehoben.

Hever.
Von Jeverlands Südgrenze. Der alte Kirch¬

turm in Dykhausenist nun verschwunden. We¬
gen Einsturzgefahr mußte er beseitigt werden.
Mancher Wanderer und Radfahrer wird in der
kommendenAusflugszeit diesen alten Glocken-
turm vermissen, bedeutet er doch einen Verlust
für unser heimatliches Landschaftsbild. — In
letzter Zeit haben einige Frachtkähneden Lms-
Jade-Kanal mit Schrottgut zur Fahrt nach
Duisburg passiert, sonst ist es aber im allgemei¬
nen recht still auf dieser Wasserstraße.

Abbruch und Ausbau. Der Gärtner Albers
hat bei seinem Hause in der Blauen Straße,
das er kürzlich gekauft hat, den Anbau hinten
abbrechen lassen. Dieser Anbau war früher
Stellmacherwerkstatt des Stellmachers Andres.
Durch diesen' Abbruch gewinnt der dahuitcr-
liegende Garten an Größe, was besonders für
einen Gärtner mehr von Vorteil ist als eine
geräumige Werkstatt. Albers wird sich dort ein
Treibhaus errichten wollen. Einigen Bauhand-
werkern bietet sich hierdurcheine Verdienstmög¬
lichkeit, da eine Eiebelfront neu hochgezogen
werden muß. Auch das Haus selbst wird einer
Reparatur unterzogen werden. — So sind auch
viele Häuser in der Stadt , die es bitter nötig
haben, daß einmal der Handwerksmann seine
zur Rast verurteilten Hände dort anlegt, aber
leider ist nirgends Geld, um nur das Nötigste
am Hause machen zu lassen.

Hauptversammlung des Reichsbanners. Der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe
Jever , hält am Sonntag seine Jahreshauptver¬
sammlung ab. Tagesordnung: Abrechnung,
Vorstandswahl, Verschiedenes. Die Versamm¬
lung findet um 4 Uhr in der 'Wirtschaft „Stadt
Jever " statt.

Aus Vutiadirigen.
Abbehausen. Guttemplerloge ,,Lie¬

be st at ". In der letzten Sitzung der hiesigen
Guttemplerloge „Liebestat" wurde ein sehr
interessanter Vortrag über das Thema „Volks¬
bildung" gehalten. Die am 25. Oktober wieder
eröffnet« Guttemplerloge „Liebestat" tagt be¬
kanntlich jeden Sonnabend der Woche im hiesigen
Konfirmandenzimmer. Die von den Mitglie¬
dern unermüdlich betriebene Werbearbeit ist
nicht ohne Erfolg geblieben und ist die zeitige
Mttgliederzahl eine zufriedenstellende. Durch
den Eintritt des Ernährers in den Deutschen
Guttemplerorden ist auch in manchen hiesigen
Familien wieder Sonnenschein eingekehrt und
hofft die hiesige Loge „Liebestat", noch manchen
vom Dämon Alkohol gepacktenVolksgenossen
aufnehmen zu können, da den leichter veranlag¬
ten Menschen gerade in einer Guttemplerlogeein
Halt geboten ist.

GeßMAMmes.
Preußisch-Süddeutsche Staatslotterie . Die

große Haupt- und Schlußziehungbeginnt am S.
Februau und endet am 14. März. Während die¬
ser Zeit kommt die Riesensummevon über 96
Millionen Reichsmark zur Ausspielung. Dar¬
unter befinden sich außer den beiden Prämien
von je 590 000 RM. die großen Haupttreffer von
zwei mal 500 000 RM., zwei mal 300 000 RM.,
zwei mal 200 000 RM., vier mal 100000 RM.
sowie sehr viele andere größere und mittlere Ge¬
winne. Die Erneuerung der Lose zu dieser
Hauptziehung hat planmäßig spätetens bis zum
2. Februar bei Verlust des Anrechts in der zu¬
ständigen Lotterie-Einnahme zu erfolgen. Für
neu eintretende Svieler sind Kauflose in allen
Abschnittenzu amtlichen Preisen bei den staat¬
lichen Lotterie-Einnehmern zu haben.

Goerdeler.
Reichstagspräsident Löbe hat dieser Tage

von Plänen gesprochen, wonach eine Million
Arbeitsloser durch Beschäftigung mit umfang¬
reichen öffentlichen Arbeiten wieder in den
Produktionsprozeß eingegliedert werden sollen.
Wie wir erfahren, hatte der Reichstagspräst-
dent heute mit Reichskanzler Brüning eine
Besprechungüber dieses Problem.

In einem Rundschreiben an die Landes¬
beauftragten und die Gemeinden hat sich der
Preiskommissar energisch gegen die Aufrun¬
dung v on Pfennigbrnchteilen  auf S
oder 10 Pf. ausgesprochen; Bruchteile dürften
nur auf ganze Pfennige aufgerundet werden.
Der Kommissarersucht, gegen Geschäfte, die die
Preissenkungsoktion durchkreuzen, gegebenen¬
falls mit der Androhung der Geschäftsschlie-
hung vorzugehen.

Der Verwaltungsrat der Reichsbahngesell¬
schaft wird in den nächsten Tagen eine Ver¬
billigung der Schlafwagenkarten  so¬
wohl in der ersten wie in der zweiten Klasse
und der Liegewagenkarten dritter Klasse ve-
kanntgeben. Die Preisermäßigung soll ab
1. Februar in Kraft treten.

Die Verhandlunaen mit dem Brauerei«
gewerbe  haben Mittwoch zu einer Senkung
der gebundenen Bierpreise um 2 RM. fe Hekto¬
liter Vollbier ab 1. Februar 1932 geführt. Die
volle Senkung des biersteuerfteien Teiles des
Erzeugerpreises um 19 Prozent laut Notver¬
ordnung ist damit nicht erreicht.  Ein«
etwaige Herabsetzung der Viersteuer wird nicht
nur dem Verbraucher vollauf zugute kommen,
sondern auch der biersteuersreieTeil des Bran«
preises wird dann um volle 10 Prozent gesenkt
werden. Die Maßnahmen des Reichskommis¬
sars für Preisüberwackmna betreffs der freien
Vierprekse und der Vruttoverdienstspanne der
Schankwirte werden durch diese Regelung nicht
berührt.

Eine falsche Nachricht.
In der rechtsgerichtetenbürgerlichen Presse

wird behauptet, daß ein radikaler Umbau der
Arbeitslosenversicherung geplant sei und
durchgreifende Maßnahmen in kurzem zu er¬
warten seien. Diese Nachricht ist falsch. An
einer Aenderung der Leistungen der Arbeits¬
losenversicherungwird gegenwärtig weder im
Neichsarbeitsministerium noch im Reichs«
sinanzministerium gearbeitet. Im Reichs,
arbeitsministerium ist lediglicheine Verordnung
zur Vereinfachung der Arbeitslosenversicherung
fertiggestellt. die fetzt dem Reichsrät zugegan¬
gen ist. Bei dieser Verordnung handelt es
sich um organisatorischeMaßnahmen, die ans
Grund der Notverordnung vom 5. ^uni 1931
getrosten werden und die den Vorstand der
Reichsanstalt bereits im Dezember beschäftigt
haben. _

Zn blutigen Unruhen zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten kam es gestern abend
in Kiel und Flensburg.  Die Polizei
stellte die Ordnung wieder her. Zahlreiche Per¬
sonen sind verletzt worden.

Ein japanischer Kreuzer und 12 Zerstbrer
trafen gestern in Schanghai  ein und lan¬
deten 500 Seesoldaten.

Der Naziwanderredner Male Gunst (Thü¬
ringen) wurde wegen Vergehens gegen das
Repnblilschutzgesetz vom Schöffengericht Mar¬
burg an der Lahn zu drei Monaten Eesänignis
ohne Bewährungsfrist verurteilt . G. hatte
den früheren Oberpräsidenten Hörsing in häß¬
licher Weife beschimpft.

Reichswehrminifter Groener  veröffentlicht
in den „Blättern der Staatspartei " einen
programmatischenAufsatz über die Abrüstungs.
konferenz, in dem er die Weimarer Verfassung,
Versailles und die kommende Genfer Konferenz
einander gegenüberstellt und als die deutsche
These für Genf: Gleiche Freiheit , gleiches Recht
und gleiche Sicherheit für alle Völker bezeichn« .

Politische Notizen. Der preußische Minister¬
präsident Otto Braun,  der am Mittwoch
sein 60. Lebensjahr vollendete, erhielt u. a.
Glückwunschschreibenvom Reichspräsidenten,
vom Reichskanzler und vom Reichsinnenmini-
ster. — Die preußischeLandtaasfraktion dek
Deutfchnationalen Volkspartei hat dem El'
kaiier in Doorn  die „ehrerbietigsten Glück¬
wünsche" zum Geburtstag« übermittelt . — D«k
Berliner  Polizeipräsident hat eine Beloh¬
nung von 500 RM. für die Ergreifung der an
dem jüngsten Berliner politischen Mord be¬
teiligten Personen ausgesetzt. — Der Berfas-
sungsausschußdes bayerischenLandtages nahm
einen deutschnationalen Antrag an, nach dem
von den bisherigen sieben Kreisregierungen
fünf aufgelöst werden sollen. — Das Kabinen
Vurefch in Wien ist zurückgetreten. Bundes-
prästoent Miklas hat Dr. Vurefch  mit der
Neubildung der Regierung beauftragt. — D><
Bremer Strafkammer hat beschlossen, den Haft¬
befehl gegen Karl La Husen  ausrechtzuerhal-
ten.

Vermischte Nachrichten. Ein Berliner E?
richt nahm drei Filmprominente,  die
in einer Zeugensache nicht vor Gericht erschienen
waren, weil sie Probe hatten, in eine Ord¬
nungsstrafe von je 1000 RM . —Die englische
Admiralität  hat angeordnet, daß Tauchei
Nachforschungen nach dem Verbleib des UbooteS
„M. 2" vornehmen sollen. Bisher sind di« Ver¬
suche der zahlreichen Kriegsschiffe, darunter
einer ganzen Minensucherflottille, das SchG
aufzufinden, erfolglos gewesen. — In Algier
kam es zwischen zwei EingeborenenstämmenA
einer wahren Schlacht, in deren Verlaus niM
weniger als zwanzig Personen  g e t ö t«'
und eine yroße Anzahl verletzt wurden. D>°
beiden Stämme stehen seit einiger Zeit a»!
Kriegsfuß. — Wegen Vergehens gegen die De¬
visenverordnung sind die beiden Di re -'
toren  der Lörracher Kreishypothekenbankft!-!
genommen und vom Schnellrichter zu je dm
Monaten Gefängnis und je 300 RM . Eel>
strafe verurteilt worden. Da die beiden da-
Urteil nicht angenommen haben, wurden ^
wegen Verdunkelungsgefahr in Untersuchung?
Haft abgeführt.



Eiserne Front.
Mekenversamm»mg in Verttn. Ueverfall in Anke
Sie Nari-Mefter- und Revolverhelden dringen sich

geaenseittg leider um.
(Berlin , 28. Januar . Radio dienst .!

Die Eiserne Front der Reichshauptstadt führte
gestern abend eine Riesenkundgebung durch.
Der größte Saal Berlins war überfüllt. 15 690
Personen wohnten der Kundgebung bei und
doch mutzten noch Tausende umkehren, da es
nicht möglich war, ihnen Platz zu schassen. Als
Redner traten aus: Reichstagsabgeordnete
Marie Juchacz,  der französische Kammer¬
abgeordnete Paul Kau re . der italienische
Emigrant Pietro Nennt  und Reichstagsprä-
sident Löbe.  Unter stürmischer Zustim¬
mung äußerten sie sich zu den Kampsgedanken
der Eisernen Front , für Reparations¬

besriedung und Abrüstung.  Die ein¬
drucksvolle Veranstaltung verlief in musterhas-
ter Ordnung und ließ ihre Besucherschaft ein¬
mütig kampsgewilltscheiden.

In Halle  kam es gestern abend in einer
Ingendkundgebung der Eisernen Front zu
einem Ueberfall von Nationalsozia¬
listen  und Kommunisten auf Iungbanner-
angehörige. Im Nu war eine allgemeine Saal¬
schlacht entbrannt, der die Polizei ein Ende
bereiten mutzte. Ein Nationalsozialist ist durch
die SA.-Leute seiner eigenen Partei
schwer verletzt  worden . Die Polizei er¬
klärte darauf die Versammlung für geschlossen.

JadeftLdlWe Umschau.
Senkung der Vauarbeiterlöhne.

Vor dem Schlichter in Bremen wuroen
gestern die Löhne für die Bauarbeiter in Wil-
helmshaven-Rüstringen, Sande und Sanüer-
busch neu festgesetzt. Sie bringen der beteilig¬
ten Arbeitergruppe eine Lohnsenkung
zwischen zehn und fünfzehn Prozent.
Zm einzelnen werden zukünftig folgende Löhne
gezahlt werden: Maurer, Zimmerer, Zemeit-
arbeiter und Einfchaler 1,08 RM. pro Stanoc,
Bauhilfsarbeiter, Platzarbeiter und Rammer
gg Pf. pro Stunde; Tiefbauarbeiter 81 Pf . pro
Stunde; MaschinistenLohngruppe I 1,14 RM.,
Lohngruppe II 1,09 RM., Lohngruppe III
1,04 RM. pro Stunde ; Polierentlöhnung wö¬
chentlich 67 RM ., monatlich 292 RM., Hilss-
poliere zehn Prozent weniger.

Seeleute für die Polizei gesucht.
Zum 1- April d. I . werden Polizeianwärter

zur Ergänzung des Nachwuchsesfür die preu¬
ßische Wasjerschutzpolizei  nach folgen¬
den Bedingungen  eingestellt: 1. Preußische
Staatsangehörigkeit; 2. körperliche und geistige
Tauglichkeit(Pol . Diensttauglichkeit) ; 3. körper¬
liche Mindestgrötze 1,68 Meter; 4. Lebensalter
18—23 Jahre ; 8. unverheiratet; 6. Unbescholten¬
heit' 7. Gesamt-See- und Vinnenfahrzeit an
Deck von 50 Monaten ; 8. Bestehen einer Ein¬
stellungsprüfung; 9. Bewerber für die Rhein¬
polizei (Einstellungsort Stettin ) haben an
Stelle der Fahrzeit zu 7 den Nachweis des er¬
folgreichen Besuches der Schifferschule Duisburg-
Ruhrort zu bringen. Die handschriftlichselbst
gefertigten Einstellungsgesuche sind zu richten
an den Polizeipräsidenten in Stettin , Augusta¬
stratze 47.

Aus de» Sozialfürsorgetiitigkeit.
Die Vereinigung für soziale Fürsorge in der

Stadt Rüstringen hielt ihre Jahresversamm¬
lung ab. Sie wurde vom stellvertretenden
Vorsitzenden Herrn Eiben an Stelle des er¬
krankten Oberbürgermeisters a. D. Hug gelei¬
tet. Den Vorstandsbericht erstattete Verw.-
Direktor Jacob. Er wies nach, daß die Ver¬
einigung auch im vergangenen Jahre nach
Kräften die Wohlfahrtsanstalten der Stadt
(beide Kinderheime und Pflegeheim) betreut
und unterstützt habe/ Anlätzlichdes zehnjähri¬
gen Bestehens des Rüstringer Kinderheims habe
die Vereinigung einen erheblichen Zuschuß ge¬

leistet zu einer Liegehalle für die dreijährigen
Kinder und ein Gästebuch gestiftet. Die Aus¬
flüge. Weihnachtsfeiern der Anstalten wurden
in hergebrachter Weise finanziert. Die Ein¬
nahmen flössen aus den Vereinsveranstaltun-
gen und den seit vorigem Jahr eingeführten
freiwilligen Beiträgen sowie aus dem Verkauf
der Friesenteller, von welchen noch ein größerer
Vorrat vorhanden ist. Der Äargaretentag
brachte 250 RM.. der Bürgel - Vortrag
70 RM. Ueberschutz. Um all die Ausgaben
decken zu können, mutzte der Sparfonds stark
angegriffen werden. Die Vereinigung mutz
daher im neuen Geschäftsjahrmit einer erheb¬
lich höheren Mitgliederzahl rechnen, die einen
freiwilligen Beitrag von jährlich mindestens
einer Reichsmark zahlt. Jedes Mitglied soll
bis 1. April dem Vorstand mindestens fünf
Personen nennen, die voraussichtlich geneigt
sein werden, der Vereinigung beizutreten. Die
Einnahme und Ausgabe bilanzierte mit 939.96
Reichsmark. Allen, die der Vereinigung zur
Seite standen, dankte der Berichterstatter. —
In der Aussprache  wurde manche gute
Anregung gegeben. Gewünscht wurde auch wie¬
der der Ausbau des Pflegeheims, der dringend
nötig sei. Direktor Weller gab Aufschluß über
die Pläne und Finanzen des Wohlfahrtsamts.
Er dankte der Vereinigung für ihre segens¬
reiche Tätigkeit im Dienste der Allgemeinheit.
— Die Tätigkeit des Vorstandes wurde gut-
geheitzen und diesem  Entlastung erteilt. Hier¬

auf wurde der Vorstand einmütig wieder¬
gewählt. Er besteht aus den Herren Ober¬
bürgermeister a. D. Hug als Vorsitzender.
Eiben als stellvertr. Vorsitzender. Nickels als
Schriftführer. Meyer als Kassierer; Beisitzer:
Bruns . Degen, Jacob , Menke. Siemens, Wel¬
ler. Oberschwester Friederike. — Dem vom Vor¬
stand vorgelegte Voranschlagwurde zugestimmt.
— Am 1. April kann die Vereinigung auf ihr
zehnjähriges Bestehen  zurückblicken.
Dem Vorstand wird es überlassen, aus diesem
Anlaß werbend an die Oeffentlichkeitzu treten.
— Im Anschluß an die Versammlung führte
Oberschwester Friederike den von der Vereini¬
gung dem Kinderheim im vorigen Jahr ge¬
schenktenLichtbilderapparat  vor . Sie
erläuterte den vielseitig verwendbaren Appa¬
rat , der dem Kinderheim schon manche weihe¬
volle. lehrreiche und humorvolle Stunde ge¬
bracht habe. Der Apparat gibt Diapositive,
Filme und Photos. Blätter und Gegenstände
auf der Leinewand vorzüglich wieder. Die
Leiterin des Kinderheims gab ihrer großen
Freude über den Apparat Ausdruck und dankte
der Vereinigung nochmals herzlichst. Die Vor¬
führung fand allseitige Anerkennung.

Aus dem Oldenburger Lande.
Straßenränder festgenommen.

Gegen 10 Uhr abends wurde in Neuen¬
felde der Knecht des Landwirts Munderloh.

Huntebrück, der mit einem Gespann auf dem
Nachhausewegewar, von vier Männern über¬
fallen. Man verlangte von ihm die Heraus¬
gabe des Geldes das man bei ihm vermutete,
weil er für seinen Dienstherrn mehrere
Schweine abgcliefert hatte. Der Knecht hatte
allerdings keine Beträge vereinnahmt, so daß
der Ueberfall erfolglos war. Im übrigen er¬
schienen auch zwei Radfahrer auf der Bild¬
fläche. durch die die Täter verscheucht wuAen.
Die Radfahrer konnten aber so schnell die Gen¬
darmerie mobil machen, daß die Stratzenräuber
noch verhaftet wurden. Es handelt sich um
junge Burschenaus Delmenhorst.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Ernst Kühling". Kapt.
Herpich, von Island in Wesermünde: -.Gruft
von Brisen". Kapt. Lührs. vom Weißen Meer
in Wescrmünde. Abfahrt heute: „Bürger¬
meister Smidt", Kapt. Westermann, nach der
Nordsee.

Keine neuen Gehaltskürzungen.
Auf einer Tagung der Staatspartei in

Dortmund  teilte der frühere preußische
Finanzminister Höpker- Aschoff mit, Rerchs-
finanzminister Dietrich habe bindend zugesagt,
daß weder neue Gehaltskürzungen noch ein
neues Besoldungsgesetz kommenwerden.

HadEdMÄe
Varte onsele ^ enbeitki;

Vildungsarbeit. Die Arbeitsgemeinschaft über
„Finanz- und Währungsfragen" beginnt
heute abend 8 Uhr im Sitzungszimmer, Peter-
stratze 78.

R. St . u. M. Morgen abend Sitzung im Rat¬
haus . Zimmer 75. Beginn 7 Uhr.

Distrikt Wilhelmshaven. Heute abend 8 Uhr
findet im kleinen Beamtenzimmer im „Werst-
speisehaus" eine Versammlung des Wu-
helmshavener Distriks statt. Tagesordnung:
Vortrag des Genossen Jochmann. Partei¬
angelegenheiten, Verschiedenes. Vollzähliges
Erscheinender Genossinnenund Genossen ist
erwünscht. ^ .

Funktionärs,tzungSchaar. Am Freitag , abends
8 Uhr, findet im „Grünen Hof" in Schaar

,e Funktionärsitzung statt. Wegen wich-eine F-unltionariitzung starr. Wegen
tiger Besprechung ist das Erscheinen
Funktionäre notwendig.

aller

Für die Schriiileiiuna veraniworilich Josef
Klicke  Rüstungen . — Druck und Verlag

Paul Huft  K To  Rüstringen

OMSHlirHLH'A Hl«HHHASASHHÄ«

Dvtarmtmaltkrma.
Am 20. und 3» Januar 1032 finde! aui dem

Bürnmersteder Exerzierplatz ein Schuigssechts-
fchießen mit Exerzierminen statt . Bor Betreten
des Platzes an den genannten Tagen in der Zeit
von 8.3g bis >0.30 Uhr wird wegen der Hamit ver-
bundenen Geiahren gewarnt.

O ! k88l8l8>lI8Mi8LllK?
Ott88l8l8lSkMÜö !MklI?

I» U«r

llauge 8tr . 59 HlllM' Dslskoo 2646

Ivos Misrlr voloSmungü
gibt es nicht, aber

Vroken VsIS prstrrkat
vom 29. Januar bis 14 Febr . — Einsatz 1 Mark

1. Preis : lOli Mark in bar usw
Vom 29. Jan . bis 2 Febr . . . . Einsatz 50 Ps.

. 3 Febr . . 8. „ 75 Ps

. 9. „ . 14 „ . . . . I.OOMk.
Spielanfang : Wochentags ab 7 Uhr abends

Sonntags ab 4 Uhr nachmittags
Alle Preise sind garantiert

Gastwirt G. Ripken , Wirtichakt „Zur Mühle"
Eversten»tdauvtstraste

.. de;
MkI.ÄMMttIl1S»SMR.K

Landesverband Oldenburg.
Kursus (theoretisch und praktisch) in Säug¬

lings - und Kieinkinderpflege. Beginn Antang
Februar . Meldungen an die Oberschwester(33lli
erbeten.

Wi'pm Lokienv. bis
Vsmeki Lvblen v . 1 ?o bis 2 ^ o

geklebte 8oklen olme äukcklslg.
kKsLkIeu kepgÄl ? 9

4M
Sebr.biMM

llraktkadereuge
oisienvnrg l. v>

Rockeruss l -eioksnsuto

BkMWt
Me

Wllliten!

IHM
an.,

29
Donnerstag , 28.

8 bis lll Uhr:
„Der Tag I ".

Freitag , 29. Januar,
7.45 bis nach 10.30 Uhr:
0 19 „Zar und Zim¬
mermann ".

Sonnabend , 30. Jan .,
7.45 bis 9.39 Uhr

NotgsmeinschastGruppe
IV, Nr . 2626 bis 3500
einschlietzl. Konzert des
Landcsorchestcrs.

Sonntag , 31. Januar
3.30 bis 6 Uhr: „Der
Bogelhändler". Preise
0,50 und U— Mark.

7.15 bis 10.30 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii".

LjusK'!
Ustvi -kadrlk ,

Vkslnliemclluns
emi. ninmvns

Mulmig 1. 0. --
ÜLsrsnvIrsü » Sy

Usger VierpriDli
lülttvravlis
8vmr »I,vi»üs
8vu »t» s8 Tcmrr

nur in Usketsa . ckssst, ? fri.
rnULl . 1,«0 1,10 1,15 1,20

1,2S 1,40s«r«d Irenradall
w°s°dlillser

LvsisibiL , Zsliultvall , » rwmstisvl,

berietst sein « Lektüre usrv.
aus cker

sMÄIllMMliz
IlllkllllllkAMimsIi4

werbt für den vücherkrm
ftiaairiitt

dm 25. ^snuar 1932 vorstark ckss Liitstlisck cksr Ltssts-
ksntzdsuptvsrssmmluoA unü cksr stslivsrtrstsocks Vor-
sitrsncks ckss VsrrvsItunFsrsts cksr stsstlieksn bstnsnr-
snstsltsv , HerrvsaltMeltlor

MM PrvWMH
Oer Vsrstordsus gskärts ssit ämZust 19256sin Ltssts-

ksotzkurstorium, seit Lsptsmbsr 1925 cksm Ossekslts-
sussekull voll ssit August 1926 cksr Ltastsksntzksupt-
vsrssmmluvst uvct cksm Vsrrvsitun̂ srst cksr stsstiickvn
ksiuLllLLNStaitSNLll.

LIs siu kükrsocksrVsrtrstsr ckss olcksodurgsissksn
AsoosssnsoksktiisksnKrsckitrvsssns Kat cksr Vsrstorbsos
ss vsrstsncksn, von bsicksn iösitsu als votrvvnckix sr-
Irsuvts vsrtrsususvoilo küktunZ unck srgsnrsncke 2n-
ssmmsosrbsitrvriseksn cksn olckevburAisekso stsnosssn-
sekaktiiekso lLrsckitiostitutsn unck cksu stsstiielisn 1,-
llLurLnstallsu ckurvk ssios psrsönlieks VsrmitUuvstru
püsstsu. llsrübsr kivsus Kot sr mit seiosr gsnrsn ksr-
sövlioklrsit au cksr Lotrvieicluvst cksr stLatiiskso 1'inonr-
onstslteo ^ ntsii Asvommsnun<l iknsii, nuk ssios Loek-
tzuvcks gsstütrt , iu cksn sekvsrsn ckskrsv ssit cksr
LtLbiiisisruust cksr WLKrunst unsekLtrdsrs Hills sts-
Isistst . Llis hlitorbsitsr cksr kostalisn , ckis mit lkm in
ckisostlieks llsrükruog tzomon, Fvcksntzsn ckantzbor ckss
psrsöniiotisn Woklvvolisns, ckss sr iknsn zscksrrsitsnt-
Asstsukrsokts.

Üis stsstiioksn Kinsn/.snstsltsn rvsrcksn cksm Vsr-
storbsvsu , ckesssn üsimgsvA kür sis sinsn nsusn
sokvesreu Vsrlust bscksutst, siu trsuss unck ekrsvckss
^vcksvkso bsrvskrsn.

OIcksvkurA, ckso 26. sisnusr 1932.

m « SlaalsvsnltNsuprverssmmlung
ver vervsniintzrrai Ser sr - Mimen

kMsnrsn ^iÄieen
vie 8issk8Dsniisversn « n
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breite Lcksl- .

»VovnSnenrI - 1 ^oi ^lvn

kgsülkisn-^ gfsmgsg
cleutsck lull , cs. 80—100  cm
breit . . . . Meter I. I5 0.78

Küii8tlös-!.8iiiöli
ca. 120  cm breit . Meter 0.88,
cs. 80  cm breit Meter . . 0.78

lkIb8tM8-Wsnme i iM
mit ürellierter 8ejüenirsnse unü I III
kinsrtsen , Meter 5.90 2.80 1.60

Ksklünen-Voile
bedruckt, cs. 110  cm breit , in
spsrten Mustern . Meter 1.50

kip8-flWMö
kür moclerne Oelcorstionen,
cs. 120  cm breit, Mtr. 2.75 1.95

KliN8tIös-6smi1llsöN ,
ßuter ckeutscber 7 üII, Zteilix, ch Uli

W
ll.58

US
1.SS

7.50 5.90

ttsssLgm - !.SM 8ute 6 e- 1 1*e
brsucksqusiitst , cs. 90  cm breit I R >H
Mtr.Z.90 2.45. cs. 67  br. Mtr.2.90 4 «V «I

Kobölili-llivsmlkeliö . «-
volle 6 rüke, clurckxevebt , in M
netten ^ uskükrunxe» . . 7.25  L » » V
Völous-l.zlifös .
reine Volle , cs. 70  cm breit » U »I
erprobte (Zusiilst . Meter 6.90 /» »vv

Igpö8tsk-Ieppiv!is
reine V7oile , cs. 200/300  cm
24.50 . . . . cs . 165/255 cm

HSSsWN -lWiellö reines
Msterisl , sckvere (Zuslitst,
cs . 200/500 27.50, cs. 165/255

ltggsLSsn-Ieppivtiö
rein . Msterisl , moä . Muster,
scbveretzusl ..cs. 250/Z 50 48.00

reine V'olle , clicbtxestelltes
Qevvebe, cs . 200/500, 46.50

?Iü8vt!-l!ivg!ll!ei;Ilö
cs . 150/500  cm.
in vielen ^ ustükrunzen

Bll
MS
ZW
ZW

„ »« n «»In 61 » bsIisdLvr , I

n ru SSPßg,kl88 8tüo!cl

XLUSILvr
vss I-ISU8 6kl- guten Quslitätsn— Rfilkvlmsksvsn

vom 29 . Isnusr bis 11. psbruar msebsn wir
93H26 Lstisn 8ie 8ieli unasrs ^ eiss an, baclsnksn 8ie,

clalZ wir nur bs8ts, erprobte Qualitäten tübren, uncl
— 8is weiten 6ann 8slb8t 8agsn, claK wir niobt
aut balbem^/ege etebengeblieben 8incl.

wenige Veiepisle wenden Ibnen viel eagen:

1l'sppiek , rein blssr -mxsoo-m . . Illklllli Mi M i->-« 27 °°
1rsppicb,Woll -k-Iüsck « Mi »1 "° 1°« 46°°
1leppieb , Woll-Vslours « °I°MM °° i->-. 146°°
17sppick,8m >rns . . . . « Mi SM 27S°°
11VIstsrUssrgsrnlSussrsf-ü?,-» . SIMM : S°° 1°°

!m gisieksn Verhältnis wie bier angeführt, 8in6
8pann8totfs, vskorationeetoffs, l'ieob- uncl vivan»
cleeksn, l-lalbetoree uncl l-lalbetorse- IVleterwars
U8W. U8W. iierunlsrgesetrt.
^/lar kenteppiebs,boobwektigsFabrikats,wie/ n̂ksr^
Vorwerk genau so srmäkigt.

Ssi unssrsn groksn Umsslrsn
dlsidsn visls Kssts. pssldsslsncls
uncl sitsrs lauster übrig, üis wir
obns püclcsiebl sut üsn Wsrt ru
Rslclsmspkslssn binLus>vsrtsn.

öunis Voils-k?ssis für I l?ssts für Kisssnplsttsn I kiSÄrgsrnIäufsr-pssts , sekiwsrs
Lpsnngsrclinsn D 25 , 50 , 75 Pf. > ŝequLrclwsrs
10. 25 . 35 Pf. I I SSM . 75 Pf.

IVloclsIIgsrcllnsn besonders billig.

Wlbl -IEt - t -IStt/XVCtt

Inventm-
Äurverkauf

D ermal u - urcte ganre
Arbeit geleistet
unsere I.sZer luüsseu I.ukt be¬
kommen uuä wenn vir äie
l^ sreu keil»versokeulceu.
Î orZeu müssen 8ie ckebei sein

IlWgii-Sclnilis. . . . 5.SÜ4.N Z.S0
»msii-AieisI
»siM-ÄIiiilis. . . . IÜ.7SS.7S7.SO
!slsiiW>I«i-8i>EM8e liir
»Wsii-Slüiiiiie. g.Sl>S.S6

Lieckmcma
LellluLlkeuir

IverstrtraA « IS , ll - rtketmrkcu -ener LtraAe 3

SW« koiicn lapcten
werden fast verschenkttn meinem heute beginnenden Ausverkauf.

König-
stratz«1S4 IsÄüirlren Werst-

stratze 25

Beachten Sie meine Schaufenster Ecke Güter-  und Knorrstratze.

fisnr /Ube»,

k> eiesg

^eurrcke

iric«Mvklc»vkkü

reiskea^
Ssbäe/i

x ^ e,'swss»sunü

»5-

MM

orNLItliol»in vn. 7« »ngosvlrlossenonLckolra-KosobLiton.

KkmiWztiiiijtrkIulerkiiten
Statt Lsrton!

I"ür klis übsrsus Lsklrsiolieo Lsileiäs
berieuLuoZeouaä LrsliLspSliüsii siiILOIieii
Oes Ilirisebsiäeiis imserss iisbeii k!nt
seiilskt-llsii ssZsil vir suk (iiessm 5Vegs
Llisn loilnedmern , sovis Herrn ksstor
VVöbksn iür seine trostrsieken 5Vorts
tisr ^Uclistsn Osvb.

k »su tß. kennen
Asb. IrSbobw

nebst Lincisrn unä ^ nsedörixen.

«euer rcntMpiLLmwr
S.tS l 'sLiiek4 .ustspiei 4t »>nnemsnt 8.iS

Noxv tver prstr)
7.S0 8 ollotL 8 , 3t . isonsr 7.S0
8.1S Uontss,  1 . k'ebrnsr S.tS

XUIN Iststvn IN-iIe
Im veiken KSKI

K cktzFtz 0pvrng»8t8pi«I«r « Ftzklv .w ä-w 4., 5 unü 6. k'sbrnsr v .w

cmllem tlirlicsiig
Her Lgjsrro

Abonnenten srbslten tb °/„DrmL6!ßunn

ktl . lk -MltLIM

6aug68oliäft öauuntsmskimung l->6l2Ul1g88n !8g6N
AWDWM k?üstrinx,sni. O — Islston 863.Wtaolisrliobatr. 44. Fernruf 386. 1'slsfon 582, 323 uncl 378. Ssnlclconfo: VolksbLmk Wilbsimsbsvsn
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